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Der neue Reichsetat. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 8. Dezember aus Berlin geſchrieben: 

Der Etat des laufenden Jahres wies nach Vervollſtändi⸗ 
gung durch mehrere Nachtragsetats noch eine 9 
von 11 Millionen Mark auf. Auf dieſe Summe beſchränkte 
ſich der Beitrag ſämmtlicher Einzelſtaaten aus den eigenen 
Finanzen zum Reichs haushalt. Denn um dleſen Betrag über» 
ſtiegen die Matrikularbeiträge der Einzelſtaaten die Summe 
der etatsmäßigen Ueberweiſungen aus den Reichs ſteuern an die 
Einzelſtaaten. Die Averſen der ſüddeutſchen Staaten für die 

enen Poſt- und Brauſteuer⸗Einnahmen find dabei ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht mit eingerechnet. 

Thatſächlich aber werden im laufenden Jahr, das läßt 
ſich ſchon jetzt erkennen, die Ueberweiſungen erheblich höher 
ſein, ſo daß beim Jahresabſchluß eine Spannung gar nicht 
mehr vorhanden ſein wird, ſondern voraus ſſichtlich noch ein 
Mehrbetrag der Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten gegenüber 
den Matrikularbeiträgen. 

Seit dem Inkrafttreten des neuen Militärgeſetzes im 
Oktober 1893 war das Reich Koſtgänger der Einzelſtaaten 
geworden. Das ändert ſich alſo. Schon im — * — 
Etatsjahr 1894/95 hatte ſich der Zuſchuß der Einzelſtaaten 
für das Reich, wie ſich aus den jetzt vorliegenden Rechnungen 
erglebt, auf die winzige Summe von 2% Millionen Mark 
beſchränkt. Jetzt kehrt, wie angegeben, das laufende Etats jahr 
das Verhältniß um, und die Einzelſtaaten ſind wieder wie früher 
Koſtgänger des Reichs geworden. 

So wird es auch bleiben im Jahre 1896/97. Zwar 
der neue Etatsentwurf ſchließt ab mit einer Spannung, 
welche ſich auf 13 Millionen Mark beläuft, alſo die etats⸗ 
mäßige Spannung des laufenden Jahres noch um die Klei⸗ 
nigfeit von 2 Millionen Mark überſteigt. Aber ſchon die 
Feſtſtellung des Etats im Reichs tage wird vorausſichtlich 
dieſe Spannung ausgleichen. Wurde doch im Reichstag im 
Vorjahre die Spannung des Entwurfs von 37 Millionen 
Mark bis ouf 11 Miklionen Mark zurückgeführt, alſo um 24 
Millionen Mark ermäßigt. Auch in dem zweiten Vorjahr war 
die Spannung des Entwurfs durch den Reichstag um 22°), 
Millionen Mark ermäßigt worden. 

Die Einzelſtaaten werden im kommenden Jahre nicht nur 
nichts an das Reich zahlen, ſondern noch von demſelben zu 
empfangen haben, denn gerade die Einnahme⸗Etats, 
nach welchen die Ueberweiſungen ſich richten, bleiben im An⸗ 
ſchlage weit hinter der Wirklichkeit zurück. Beiſpielsweiſe find 
die Zolleinnahmen für 1896/97 um 19 Mill. M. niedriger 
veranſchlagt, als die Summe, welche ſie ſchon in den letzten 12 
Monaten vom 1. November 1894 bis dahin 1895 thatſächlich 
erreicht haben. 

Was ſodann die Ausgaben anbelangt, ſo iſt das 
aus laufenden Mitteln zu deckende Extraordinarium 
auf 93 Millionen bemeſſen, eine Summe, die in keinem früheren 
Etat erreicht wurde. Man hat nach und nach faſt ſämmtliche 
Ausgaben, die in früheren Jahren aus Anleihekrediten beſtritten 
wurden, beiſpielsweiſe ſämmtliche Neubauten von Kaſernen und 
faft die ganze Summe für den Bau von Kriegsſchiffen, auf 
dieſes Extraordinarium übertragen. In dieſem Jahre wird 
ſogar ein Poſten zur Vermehrung der Betriebsmittel der Reichs⸗ 
eifenbahnen von 3¼ Millionen Mark, alſo einer Ausgabe zur 
Erhöhung des werbenden Anlagekopitals, auf laufende Miltel 
übertragen. Auf dieſe Weiſe iſt der Bedarf nach Anleihe⸗ 
trediten im neuen Etat bis auf 27 Millionen M. herab- 
gemindert, eine Summe, jo gering wie Anleihekredite feit 
1883/84 nicht bemeſſen waren. 

Das Extraordinarium aus laufenden Mitteln iſt im 
neuen Etat auch deshalb ſo hoch geſpannt, weil man den 
Neubau von Kaſernen und den Neubau von Kriegs⸗ 
ſchiffen in einem Umfange wie nie zuvor in Angri 
nimmt. Sind doch allein für das preußiſche Kontingent 
41 erſte Raten für Militärbauten verſchiedener Art in Anſatz 
e Bei der Marine haben die vorjährigen umfangreichen 

zerbewilligungen nur neue Forderungen nach ſich gezogen. 
Geht der Reichstag darauf ein, fo haben wir für 100 Mit, 
lionen M. Kriegsſchiffe im Bau, nämlich 2 grobe Panzer» 
ſchiffe à 20 Millionen Mark und für 60 M 
Kreuzer. 

Das Ordinarium des Etats weiſt verhältnißmäßig 
wenig Neues auf. Der Militäretat wirft 7 Millionen 
Mark Mehrausgaben aus, wovon etwa die Hälfte auf Ver⸗ 
minderung der Vakanzen bei Offizieren und Unteroffizieren 
und Steigerung der Remontepreife die andere Hälfte auf 
„organiſche Fortbildung der Heeres einrichtungen“ entfällt. Im 


f fte keine Staatsmänner, bie ſich damit begnügen 


lionen Mark lich 


Norgen⸗Ausgabe. 


1 
Bantenkein Ebbolerà.-G., 
— 
Werantwortic f den d 
W. Braun in Bofen. 


Jahrgang. 


Hundertundzweiter 


Dienſtag, 10. Dezember. 


Marineetat wird die Zuſammenſetzung des oſtaſtatiſchen 
Geſchwaders aus größeren Schiffen für 1 Million M. Mehr⸗ 
koſten verurſachen. Bei der Marine ziehen die umfaſſenden 
Neubauten erſt für ſpätere Etats jahre die finanziellen Konſe⸗ 
quenzen im Ordinarium des Etats. Die Baarzuſchüſſe für 
die Kolonien erhöhen ſich von 6 auf 7½¼ Millionen M. 

Im Allgemeinen werden die Etatsberathungen in der 
neuen Seſſion nicht dieſelbe Bedeutung haben wie in den Vor⸗ 
jahren. Auf finanziellem Gebiet wird ſich der Har ptkampf 
um das neue Zuckerſteuergeſetz drehen, welches den Inlands⸗ 
konſum um 50 Millionen M. belaſtet ohne jeden Nutzen für 
die Reichskaſſe. Auch abgeſehen davon iſt noch keine Reichs⸗ 
tagſeſſion derart mit ſchwerwiegenden Vorlagen bepackt ge 
weſen wie die gegenwärtige. Selbſt bei einer Tagung bis 
tief in den Juli hinein iſt eine Erledigung berſelben nicht 
abſehbar. 


Deutſchland. 


„Poſen, 9. Dez. Das Staats miniſterlum bat durch Beſchluß 
vom 30. Oktober d. J. einige ſtren gere Grundſätze für 
die Berechnung der Reilſe⸗ und 1 der 
Beamten aufgeſtellt. Danach find Dienftreifen, ſofern bie 

ahl der Reiſetage in Frage kommt und nicht beſondere dienstliche 

mſtände oder die ſahrplanmäßige Abfahrzeit der Züge ein anderes 
bedingen, in den Morgenſtunden d. b. im Sommer um 6 und im 
Winter um 7 Uhr anzutreten. Die Dienftreiien find ohne 
Unterbrechung zurückzulegen; erſt nach Burüds 
legung einer Eiſenbahnſtrecke von 500 Kilometer, einer Dampf⸗ 
ſchiffſtrecke von 375 Kilometer oder einer Reiſe auf Landwege von 
112%, Kllometer tft eine Unterbrechung bebufs Uebernachtens ge 
ſtattet. Die Beamten der fünf oberen Rangklaſſen find zur Bes 
nutzung von Schnell⸗ und Durchgangszügen ver⸗ 
pflichtet, wenn dadurch die Reiſedauer abgekürzt oder Unter⸗ 
brechungen vermieden werden. Die Weitere oder Rückrelſe, 
namentlich bei kürzeren Touren, iſt unter Umſtänden ſelbſt mit 
Benutzung von Extrapoſt nach beendetem Dlenſtgeſchäft möglichft 
noch an demſelben Tage anzutreten. Die Berechnung der Reiſe⸗ 
koſten erfolgt ohne Rückſicht darauf, welchen Weg der Reisende 
en eingeichlagen hat, nach N Pi Wege, der ſich für 
die Staatskaſſe als der mindeſt koſtſpielige darſtellt und von 
dem Beamten auch wirklich hätte benutzt werden können. Aus⸗ 
nahmen von dieſen Beſtimmungen ſollen zugelaſſen werden, wenn 
ihre Anwendung zu deſonderen Härten führen würde. 


* Berlin, 8. Dez. Der Reichstagsabgeordnete Theodor 
Barth wirft in der neueſten Nummer der „Nation“ an⸗ 
läßlich der Entlaſſung des Herrn von Köller die Frage auf: 
Was bedeutet ein Miniſterwechſel in 
Preußen? und beantwortet dieſe Frage folgendermaßen: 

„Ob der Miniſter des Innern Herr von Köller heißt oder 
anders, was liegt im Grunde daran! Der Eine wird die Reaktion 
etwas vorſichtiger, etwas geſchickter betreiben, als der Andere; das 
ft Alles. e Geſammtpolitit der Reglerung wird ſich nicht 
ändern; ſie wird schwankend bleiben, wie bisher. Die Selb⸗ 
ftändigkeit der ſogenannten leitenden Staatsmänner gegenüber dem 
kaiſerlichen Willen wird nicht größer werden; und die Parteien 
werden weder ihr Verhältniß zur Regterung noch zu einander 
ändern. Nur dadurch bekommt jeder neue Miniſterwechſel politiſche 
Bedeutung, daß er die Mängel der gan en gegenwärtigen Re⸗ 
gierungsmethode aller Welt immer wieder deutlich vor die Augen 
bringt. Ein fo komplizirter Staat, wie es das moderne Preußen 
oder gar das Deutſche Reich 6. kann auf die Dauer nicht in der 
Weiſe regiert werden, wie der Staat des Großen Kurfürſten, der 
wett weniger Einwohner zählte, als das heutige Berlin, oder wie 
der Staat Friedrichs des Großen, der bei feinem Regierungsantritt 
in ganz Preußen nicht viel mehr Einwohner vorfand, als heute in 
der Hauptſtadt und deren Vorſtädten zuſammen wohnen. Der 
direkte Einfluß des Staatsoberhauptes tft denn 22 nicht kon⸗ 
filtuttonellen Voktrinen zu Liebe in allen ziviliſirten Staaten nach 
und nach geringer geworden, ſondern in Folge harter Thatſachen. 
Wie es heute keinen Polyhiſtor mehr giebt, der die Geſammtheit 
der dae überſähe, jo glebt es auch heute keinen Meiſter 
der Reglerungskunſt mehr, der alle Zweige des modernen Staats⸗ 
lebens wirklich zu überſehen vermag. Aus dieſer Beobachtung iſt 
der konſtituelle Grundſatz hervorgegangen: le roi rögne mais ne 
gouverne pas. Dieſen Grundſatz brauchte man keiner Verſaffung 
einzuverleiden, er ergab ſich in dem Zeitalter der Dampfkraft und 
der Elektrizität ganz von ſelbſt aus der Natur der Dinge. Auch 


—— 


in England giebt es kein geſchriebenes Geſetz, welches verhindern d 


tttorla in England ebenſo regierte, wie 
Preußen. Nur fände 
ürden, als Mi⸗ 
niſter nur die einfachen Vollſtrecker des königlichen Willens zu 
ſein, und kein Parlament, das ſolche Minifter als Führer acceptiren 
würde. Bei uns fehlt es zur Zeit noch an einem ausreichenden 
Widerftande von Staatdmännern und Volksvertretern gegen die 
unmittelbare 8 der Staatsgeſchäfte durch die Krone. Die 
Schwierigkeiten, ein abſolutiſtiſches Regierungsſyſtem aufrecht zu 
erhalten, zeigen ſich aber mit jedem neuen Mintſterwechſel deut⸗ 
der. Man erzählt ſich, daß der zum Reichskanzler und Miniſter⸗ 
präſidenten von Preußen deſignirte Fürſt Hohenlohe — vor jetzt 
etwa Jahresfriſt — höchſt verwundert geweſen fet, Herrn v. Köller 


würde, daß die Köniain 
wetland Georg III., oder wle ihr Enkel in 


mit demſelben Zuge von Straßburg nach Berlin reifen zu ſehen. g 


Man behauptet, es ſel ihm neu geweſen, in Herrn v. Köller einen 
Miniſterkollegen begrüßen zu müſſen. Wir glauben nicht, daß in 
irgend einem andern Lande Europas — Rußland und die Türkei 
ausgenommen — ein Miniſterpräſident auch nur einen Tag länger 
im Amte bleiben würde, wenn das Staatsoberhaupt, ohne ihn zu 
konſultiren, einen Minifter ernennen oder entlaſſen würde. Die 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz $ 
Bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 


— — 
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direkte — nicht blos formale, ſondern wirkliche — freie Auswahl 
der einzelnen Miniſter durch den Monarchen ſchließt begreiflicher 
Welſe ein Zuſammenwirken aller Miniſter nach gemeinſamen polt= 
tiſchen Grundſätzen in der Regel aus; und eden deshalb iſt auch 
das Ausſchetden eines einzelnen Miniſters bei uns noch keineswegs 
ein zuverläſſiges Symptom dafür, daß ſich politiſch etwas ändert. 
Der Sturz des Herrn v. Köller gehört alſo einftweilen bloß unter 
die Rubrik: faits divers.“ 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat 
es der „Berl. Corr.“ zufolge abgelehnt, einem durch mangelhaftes 
Geſchäftsgebahren in eine mißliche Lage geratbenen Darlehns⸗ 
taffendereine die erbetene ftaatlihe Beihülfe zu gewähren, 
um nicht das Gefühl der Verantwortlichkelt del den Thellnehmern 
ländlicher Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften herabzumindern 
und dadurch die ganze Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens zu 
gefährden. Aus demſelben Grunde iſt auch ſeither grundſätzlich der⸗ 

leihen Genoſſenſchaften bei eintretenden geſchäfklichen Verlusten 
feine Staatshilfe zu Theil geworden. Sämmtlichen Ober: 
Reglerungs- Präsidenten tft dies mit dem Bemerken mitgetheilt 
worden, daß um fo mehr daran feftgebalten werden müſſe, als 
anderenfalls bei dem erheblichen Aufſchwunge, den das ländliche 
Genoſſenſchaftsweſen neuerdings genommen, zugleich eine unver⸗ 
bältnigmäßig ſtarke Belaſtung der Staatskaſſe die Folge ſein könnte. 
— Zum Fall Hammerſtein erhalten die „Berl. N. Nachr.“ 
von „zuverläfftgfter“ Seite folgende Mittheilung, aus der ſich das 
Verhältniß des an den Papierlieferungen für die „Kreuzzeitung“ 
hauptſächlich Betheiligten zu dieſer wie zum Freiherrn v Hammer⸗ 
ſtein ergiebt: „Im Januar 1890 wurde zwiſchen dem Verlag der 
Neuen Preußiſchen Zeitung“ (Kreuzzeltung) Grafen Finck von 
inckenſtein und dem betreffenden Fabrikanten ein Vertrag ge⸗ 
chloſſen, der ihm gegen Darleihen eines Kapitals die Paplerllefe⸗ 
rungen auf 10 Jahre zuſicherte. Das Kapftal zuzüglich einer Bros 
vlſion ſollte in dieſem Zeltraume durch Amortifotlon zurückerſtattet 
ſein, die Amortiſatlon in der Weiſe erfolgen, daß zu dem Markt⸗ 
preiſe, damals 32 Pfg. pro Kilo, ein Zuſchlag von 25 Prozent ge⸗ 
macht wurde. Es wurden alſo 40 Pfennige berechnet, 8 Pfennſge 
davon auf Amortiſatlonskonto gebracht. Auf Veranlaſſung des 
Herrn von Hammerſtein wurde der hohe Preis trotz des Sinkens 
der Papierpreiſe belaſſen. 5¼ Jahre lang wurden die Rechnungen 
zu dem Satz von 40 Pfennigen pro Kilo an der Kaſſe der „Kreuz⸗ 
zeltung“ bezahlt, ebenſo die laufenden Zinſen, und ebenſo wurde 
bis zuletzt dem Herrn von Hammerſtein von Seiten des Komitees 
der „Kreuzzeitung“ Decharge ertheilt. Als nach Suspendlrung 
des Herrn von Hammerſtein von der Redaktion ber Kreuzzeltung“ 
die Zinszahlung ausblieb, wurde der Vertrag gekündigt. Dabei 
ſtellte ſich heraus, daß das Komttee der, Kreuzzeilitung“ 
von der Extſtenz eines Vertrages in dieſer Form 
nichts wußte, daß Herr von Hammerſtein, wie aus den 
Unterſuchungsakten ee dem Komitee nachträglich nur einen 
von ihm gefälſchten Papierlieſerungsvertrag vorgelegt hatte. Bei 
einem Vorlegen des Vertrags bei dem Grafen von Finden» 
ſtein in Troſſin am 21. Jull a. c. erklärte dieſer feine unter dem 
Aktenſtück befindliche Unterſchrift, wle die Beglaubi⸗ 
gung dieſer Unterſchrift nebft Amtsſiegel, ebenſo wie feinen 
Namen auf — als Kaution hinterlegten Accepten für ge⸗ 
fälſchet. Die Anzeige beim Staatsanwalt erſtattete das Komitee 
der „Kreuzzeltung“. Eine Vorladung beim Unterſuchungsrichter 
zum 2. Auguſt wurde vertagt; es erfolgte die Vernehmung erſt 
gegen den 20. September.“ Hieraus iſt erſichtlich, daß Frhr. von 
Hammerſtein ebenſo die „Kreuzzeitung“ wie den Papierlieferanten 
durch feinen Betrug geſchädigt hat. 

— Eln Kongreß der deutſchen Textilarbeiter 
findet Oſtern 1896 in Apolda ſtatt. Der Centralvorſtand des 
„Verbandes deutſcher Textllarbeiter“ erläßt bereits jetzt einen Auf⸗ 
ruf für die Wahl der Delegirten. Der Kongreß wird auch Stellung 
zu dem internationalen Tertllarbeitertongreh nehmen, welcher in 
Roubalx (Frankreich) abgehalten werden ſoll. 

— Bel den Prüfungen für Vorſteber an Taub⸗ 
ſtummenanſtalten iſt die Wahrnehmung gemacht, daß den 
fungen Lehrern zwar die Kenntniſſe, deren fie für den Taub⸗ 

ummen⸗ Unterricht bedürfen, in ausreichendem, oft ſogar in xeich⸗ 
lichem Maße beiwohnen, fie aber derjenigen allgemeinen Bildung 
ermangeln, welche für die Leitung einer größeren Lehranſtalt erfor⸗ 
derlich iſt. Insbeſondere ſind die abgelegten Lehrproben nicht 
immer befriedigend ausgefallen, nicht well die n des 
Taubſtummenunterrichts mangelte, ſondern weil die allgemeinen 
Grundſätze der Elementar⸗Pädagoalk nicht befolgt waren. Außer⸗ 
dem zeigte ſich oft, daß die Examinanden nicht mehr in vollem 
Beſitze der Kenntniſſe waren, welche fte bei der Seminar⸗Ent⸗ 
laſſungs⸗Prüfung nachgewieſen hatten, und daß ſie deswegen für 
den Ealleganendeng ihrer bejonderen Fächer mit der Entwſckelung 
der Erziehung und des Unterrichts kein Verſtändniß beſaßen. 
Endlich war die Kenntniß der fremden Sprachen, welche gefordert 
wird, nicht ſelten recht duͤrſtig. Andererſeits hat ſich berausgeſtellt, 
ak dle Examinanden allzuviel Zeit auf die Erlernung von Neben⸗ 
fächern, in denen fie es doch nach der Art ihrer 1 
einer Meiſterſchaft nicht bringen können, verwendet haben. * 
Miniſter der Unterrichts⸗ u. |. w. Angelegenheiten hat daher, wie 


nſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle aber beren Raum 
* orgenausgabs 20 Pf., anf ber letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgab 25 Pf., en beverzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der on die 
Mittagausgabe 8 Ahr ri ags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 r Badım. angenommen. 


die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mitteilt, unter dem 
16. Oktober die Prüfungs⸗Kommiſſion ermächtigt, einem Taub⸗ 
ſtummenlebrer auch dann die Befähigung zur Leitung von Taud⸗ 


ftummenanſtalten abzuſprechen, wenn ex bel 
Leiſtungen in der Kenntniß der fremden Sprache nicht be 
oder wenn ſeine Lehrprobe ungenügend ne oder endlich, wenn 
ſich bei der Prüfung in einzelnen Gegenſtänden ein Mangel der 
allgemeinen Bildung berausftellt. In dieſem Falle foll es der 
Kommilfton geftattet fein, die Prüfung auf denjenſgen Gegenſtand 


ſon ger, 


zu erſtrecken, in welchem ſich der Examinand eine auffallende Blöße 


egeben bat. Dagegen ift gleichzeitig der 8 8 der Prüfungsordnung 
dahin abgeändert worden, daß es einer 5 Plane in der 
Ohrenheilkunde nicht mehr bedarf. 

— L. C. Die Saale 31g.“ bat gegenüber der „Nordd. Allg. 
Sta.“ vor — agen behauptet, die letztere habe einen Artikel 
über die Lage in der Türkel, den ſte mit den Worten: „Man ſchrelbt 
uns aus Konſtantinopel von informirter Seite einfüßrte, fälſchlich 


ediat. 


Lezeicknet. Derſelbe Arxtlkel ſei auch ihr — der „Saale Ztg.“ — 
zugegangen, der Verfaſſer derſelben wohne nicht in Konſtantin opel, 
ſondern in Berlin W., Kurfürſtenſtraße. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ift bis heute die Aufklärung über dieſen merkwürdigen Irrthum 
ſchuldlg geblieben. Ba 

— Bei der Gemeinderathswahl in Stuttgart 
boten die Bürgerpartelen gegen die vereinigten Sozialdemokraten 
und Demokraten mit großer Mehrheit geſiegt. 


P 
— In Bayern hat der Kriegsminiſter, wie die 
„Münch. N. Nachr.“ erfahren, neue Inſtruktlonen für die Wach ⸗ 
mannſchaften erlaſſen, die den Zweck verfolgen, der 
mißbräuchlichen Anwendung der Waffen nach Möglichkeit 
vorzubeugen und den Waffengebrauch auf die blanke Waffe zu 
beikränten. Zur Zeit werden nämlich alle Inſtruktionen jener 
Wachen, von denen einzelne Poſten mit Wachmunitlon verjeben 
find, mit erweiterten Beſtimmungen verſehen, aus denen die Poſten 
genau erſehen können, in welcher Weiſe ſie gegen Perſonen, die 
Ach in Ihrem Berwahr befinden, von der Waffe Gebrauch machen 
dürfen im Gegenſatz zu jenen Perſonen, die ſich lediglich dem drei ⸗ 
maligen Halteruf des Poſtens gegenüber nicht folgſam erweiſen. 
Es ſoll durch dieſe Erweiterung dahin gewirkt werden, daß Ueber⸗ 
ſchreitungen in der Ausnutzung der Waffe, wle fie mehrfach zu Be⸗ 
anſtandungen Veranlaſſung gegeben haben, fernerhin ausgeſchloſſen 
bleiben und die Waffenanwendung — jo weit nur immer möglich — 
ſich auf die blanke Waffe beſchränkt. Die Inſtruktion der Wach⸗ 
mannschaften, zu ſchießen, wenn Jemand nach dreimaligem Zuruf 
nickt ſteht, bleibt hiernach allerdings unverändert in Kraft. — Dann 
hat die neue Inftruktlon nach unſerer Anſicht wenig Werth. 


— Ueber das deutſche Schutzgebiet der Neu 
Gulnea⸗ Kompagnie urtheilt in der „Nation“ W. von 
Hanneken, welcher als Beamter der Kompagnle Gelegenheit 
hatte, alle Theile deſſelben während mehrerer Jahre kennen zu 
lernen. Er ſei zu der Uebezengung gelangt, daß auf dem Feſtland 
Neu. Guineg auch bei der beſten Bewirthſchaftung an einen ren⸗ 
tablen Betrieb wenn jemals, doch gewiß auf eine Reihe 
ur Jahren hinaus noch nicht zu denken tft. Die 

eu⸗Gulnea⸗Kom pagnle ſollte deshalb den Schwerpunkt nach dem 
Bie marck⸗Archipel legen und ihren jetzigen, jede geſunde Entmide 
lung hemmenden Bureaukratismus über Bord werfen. 
Wenn man es nicht ſelbſt erlebt hat, ſo macht man ſich kaum eine 
Vorſtellur g von dem zum grimmigften Spott herausfordernden 
Gegenſatz zwiſchen den in Berlin fein ſäuberlich ausgearbeiteten 
Verordnungen und den primitiven Verhältuſſſen des Landes, wo 
dieſelben zur Anwendung kommen follen. Da fehlt es nicht an 
einem forgfältig ausgebildeten Steuerſyſtem, an einem Gerichts, 
weſen mit mebreren Inſtanzen, an einem Einwohnermeldeamt, an 
minutlöſen Polizelvorſchriften und taufenderfet ähnlichen Herrlich⸗ 
kelten einer entwickelten Kultur. Die bureaukratlſche Fürſorge ent⸗ 
warf in Berlin einen ausführlichen „Stadtplan“ von 
Tin ſchbafen (nzwiſchen längſt aufgegeben) mit den prächtlaſten 
Straßennamen, ja ſie erftredt ſich ſogar auf die Mußeſtunden ber 
Angeſtellten. Hat man doch für den geſelligen Klub, der ſich auf 
der Station Stephansort bildete, in Berlin Statuten angefertigt. 
Dos Alles macht in der Broxis einen jo impoſanten Eindruck, wie 
etwa der Cylinder, den ein Papua auf ſeinem Haupte trägt. Bor 
der Besitzergreifung durch die Neu⸗Gulnea⸗ Kompagnie 
konnten alle im Bismarck⸗Archipel beſtehenden Unternehmungen 
von Europäern beſſer und leichter wirthſchaften als jetzt. Für alle 
die vielen Leiſtungen derſelben an die Neu⸗Guinea⸗ Kompagnie er⸗ 
Halten fie nur verſchwindend wenige Gegenleiſtungen. Nach wie 
vor müſſen ſich z. B. die Anſiedler vor eventuellen Angriffen der 
Eingeborenen durch eigene Kraft ſchützen. Die 24 Pollziſten, welche 
im Archipel von der Kompagnie unterhalten werden, reichen kaum 
aus, um die eine Station ber Kompagnie zu ſichern. Obendrein 
ſſtes Thatſache, daß Streitlakekten zwiſchen Anſtedlern 
und Eingeborenen vor Elnſetzung der Ber 
waltung weit ſeltener waren als jetzt. 

Stettin, 6. Dez. Ein heftiger Zwiſt iſt im hleſigen 
antiſemitiſchen Lager ausgebrochen. Seit / Jahren er⸗ 
ſcheint bier die „Pommerſche Volksrundſchau“, ein Ableger ber 
„Berliner Volke rundſchau“. Anfangs war bie Tonart der neuen 
Beitung, die „grund ſötzlich keine jüdiſchen Inſerote aufnahm“, eine 
recht ſcharſe, fo daß die „reinen“ Antlſemiten ihre Freude daran 
Hıtten. Da dleſe Tonart aber das größere Publikum nicht befrle⸗ 
digte, war das Blatt bald in Finanznöthen; es milderte plötzlich 
ſelnen Ton und lleß bei den jüdiſchen Geſchäftsinhabern um In⸗ 
ſerate werben für eine beſondere Reklame⸗Nummer, was ihr aller⸗ 
dings durch zeitige Veröffentlichung dleſes Coups in der freifinntgen 
„Stettiner Abendzeitung“ mißlang, In einer dieſer Tage vom 
deutſch⸗ſozlalen Reform verein abgehaltenen Verſammlung wurde 
dies Verhalten des Parteiblattes ſcharf gerügt. Beſonders der 
Parteiſekretär für Pommern, Böckler, gelßelte das Verhalten des 
Blattes, und drohte, man werde die „Volksrundſchau“ fallen laſſen. 
Schließlich wurde der Vorſtand beauftragt, mit der Leltung der 
„Voltsrundſchau“ zu unterhandeln, um ihre rein anttlſemitiſche 
Tendenz zu dewohren. 


Rußland und Polen 

Petersburg, 6. Dez. [Orig. ⸗ Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Ebdenſo wie die Armenier in Kieinaſien 
träumen ihre Geſchlechtsgenoſſen im Kaukaſus von einem 
armenischen Königreich. Wie die „Now. Wr.“ in einer Be 
trachtung der armeniſchen Autonomie⸗Idee konſtatirt, hat das 
bekonnte oder vielmehr berüchtigte Londoner „armeniſche 
Komitee“ gerade mit Hilfe der kaukaſiſchen Armenier, die 
London beſuchen, die armeniſchen Provinzen mit aufreizenden 
Broſchüren überſchwemmt, die die armenischen Unruhen denn 
auch herbeigeführt haben. Ebenſo werden unter die kaukaſiſchen 
Armenier Maſſen von revolutionären Flugſchriften aus dem 
Auslande vertheilt, die alle darauf hinauslaufen: „Der 
Kaukaſus den Armenlern“. Die ruſſiſche Sprache und der 
ruſſiſche Einfluß macht in dieſem Gebiet keinen Jortſchritt 
und das armeniſche Element dominirt in der Adminiſtration. 
Aus der Zeit des Großfürſten Michael Nikolajewitſch, des 
a 
nordnung, daß Einheiwiſche zur Bekleidung von Aemtern in 
dem Kreiſe, zu dem fie gehören, nicht zugelaſſen werden ſollen, 
aber dieſe Anordnung wurde und wird ſtets umgangen. 
Heute (xiſtirt dort kein Verwaltungszweig, unter deſſen 
Beamten die Einheimiſchen nicht überwiegen. Nicht ſo ſchlimm 
wie die Armenier, ober auch nicht loyal ſind übrigens die 
Georgier. Die Armenier ſelbſt ſagen, daß für ein armeniſches 
Königreich alles bereits vorbereitet ſel: Adminiſtration, 
Difiziere, die zur Zeit in ruſſiſchen Dienſten ſich befinden, 
und andere Einrichtungen. Die Stadt Baku iſt, wie die 
„Now. Wr.“ erfahren hat, das Centrum der armeniſchen 
Propaganda. Baku hot viele reiche Armenler und an ent⸗ 

ichloſſenen Leuten fehlt es dort auch nicht. 


maligen Statthalters im Kaukasus, beſteht zwar noch die 


Frankreich. 

„Paris, 6. Dez. Der neue Großkanzler der Ehren⸗ 
fegton, General Davont, Herzoz von Auerſtädt, Großneffe 
des bekannten Marſchalls unter dem erſſen Kalſerreiche. wird von 
ſämmtlichen Blättern belfällig begrüßt. Der dicke Herzog, wie 
man ihn in Offizierkreiſen nennt, iſt bekanntlich im vorigen Jahre, 
als er die Altersgrenze erreichte, aus dem aktiven Dienite ausge⸗ 
ſchieden. Er zählt perſönlich zu den deliebteſten Offizieren des 
Heeres, hat eine glänzende Laufdahn hinter ſich, bei Magenta 
durch große Auszeichnung den Majorsrang geerntet, bei St. Privat 
fh als Realments⸗Kommandeur bervorgethan, ſpäter gegen die 
Kommune gekämpft und eine Kopfwunde davongetragen, im weitern 
Verlauf als Korpskommandeur in Rennes, Algier und Lyon ge⸗ 
ſtanden und iſt Chef des Generalſtabes und Armee, Inſpektor 
gen Was den neuen Generalſekretär der Ehrenleglon an⸗ 

langt, fo iſt nicht viel von ihm zu ſagen. Herr Jacquin ff 
ein kleiner, ſehr bärtiger und kurzſichtiger Herr, der mit beſonderm 
Glück in der Beamtenlaufbahn emporgeſtlegen war, lange im 
de als Direktor und neuerdings im Staats rathe ſaß 
und heute mit weniger als 45 Jahren feine hohe und angeſehene 
Stellung antritt. 

Der angel an Reſerve⸗ Offizieren, über den 
früher ſchon viel geklagt wurde, tritt, ſeit die Mängel in der Aus⸗ 
bildung unter den vorhandenen Offizieren des Beurlaubtenſtandes 
ſich auffällig füblbar gemacht und ernſte Verbeſſerungen nach ſich 
gezogen, noch mehr hervor als früher. Ob man den Reſerve⸗ 
Offizieren etwas zu viel neben ihrer ſonſtigen bürgerlichen Berufs. 
thätigkeit aufgebürdet, oder ob die franzöſiſchen Sommerlleutenants 
nur das Vergnügen, gelegentlich die Uniform zu tragen, genießen, 
nicht aber die Beſchwerden beſſerer Ausbildung hinnehmen wollen, 
ſoll nicht weiter unterſucht werden, jedenfalls reichten ſie ſcharen ⸗ 
welſe den Abſchled ein. Es bezieht ſich das hauptſächlich auf den 
Bereich des Generalgouvernements von Parts, wo allerdings auch 
die Aus bildungsmaßregeln am drückendſten empfunden werden 
mögen. Die höchmögenden Vorgeſetzten betrachteten bieje Be⸗ 
wegung mit entſchledenem Mißvergnügen und ließen die abgehen⸗ 
den Lleutenants und Unterlieutenants als Sergeanten der Reſerve 
wieder in die Stammrollen eintragen. Allein die Abgänge dauerten 
an, und man beſann ſich eines Tages, daß im Mobilmachungs falle 
ſich ſtarke Lücken in den Offizlerkorps der Landwehrreaimenter 
zeigen würden. Darauf wurde dann ſchleunigſt eine rückgängige 
Bewegung gemacht, und der Kommandant von Paris erließ an bie 
Sergeanten der Reſerve ein Rundſchreiben mit dem Antrage, im 


Mobilmachungsfalle ſich als Lieutenantd oder Unterlieutenants in z 


den Batalllonen der Landwehr verwenden zu laſſen. So hofft 
man wenigſtens auf dem Papier die nothwendige Zahl der Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗Offiztere zu erreichen. Ob ihre Ausbildung ſpäter 
genügt oder nicht, darüber mögen ſich alsdann andere, die es an⸗ 
gehen wird, die Köpfe zerbrechen. 

Im Hafen von Morxlaſx (Bretagne) hat, der „Köln. Ztg.“ zur 
folge, das Beflaggen eines deutſchen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffes, das den Namen Köln führt und aus dem Düſſel⸗ 
dorfer Hafen dortſelbſt zur Entladung geankert hat, aroße Er⸗ 
regung bervorgerufen. Dem Bürgermeiſter, der ſich deshalb an 
Bord des Schiffes begeben hatte, ſoll der Kapitän E. v. d. Heyden 
eine ausweichende Antwort ertheilt und angegeben haben, er habe 
wegen des Geburtsfeſtes feiner Gattin Flaggenſchmuck angelegt. 
Die Bevölkerung der Stadt jedoch, daß es ſich 


Breſt gewordene freundliche Aufnahme 
mäßiger Empfindlichkeit entſprungene einung, die man ſelbſt 
ohne nähere Prüfung der Angelegenheit für falſch erklären kann. 


Türkei. 

* Konſtantinopel, 4. Dez. Am vorigen Sonntag gerieth in 
einem Trinklokal in Galata ein deutſcher 
Schloſſer mit drei Matroſen des franzöſiſchen, 
bier ſtationſrten Torpedo⸗Dlolſions⸗Bootes „Lepriler in 
Streit, welcher in eine wüſte Schlägerei ausartete. Der Deutſche 
verwundete alle 3 Franzoſen mit dem Meſſer. Während zwei der⸗ 
ſelben nur leicht verletzt wurden, erhielt der Steuermann Guillemet 
einen Stich in den Leib. Derſelbe wurde nach dem franzöſiſchen 
Ooſoltal gebracht, wo er geſtern feiner Wunde erlag. Die 
dukllon der Leſche fand in Gegenwart franzöſiſcher und deutſcher 
Dele ürten ſtatt. Das Verfahren gegen den Deutſchen wird bor- 
ausſichtlich von dem bieftigen deutſchen Generalkonſulat geführt 
werden. Ueber dieſe Affaire hat der Telegraph bereits vor einigen 
ad a allerdings in etwas entſtellter Form — berichtet. 

ed. 
Aus dem Gerichts ſaal. 
* Mannheim, 6. Dez. Eine Art Seltenſtück zu dem Erfurter 
Beleldigungsprozeß Lorentz ſplelte ſich heute vor dem biefigen 
Schöffen zerichte ab. Der Amtsrichter Neckel hatte ſich wegen 
Beleidigung des Redakteurs der in Frankfurt a. M. erſchei⸗ 
nenden „Kaufmänniſchen Preſſe“, Dr. jur. Quarck, zu verantworten. 
Die „Kaufmänniſche Preſſe“ hatte in einem „Fort mit der freien 
Station“ überſchriebenen Artlkel Mißſtände in dem hleſigen Hand⸗ 
lungsbauſe Johann Schreiber aufgedeckt und dabei u. A. erwähnt, 
es jet ein Kommis, der ſich über zum Abendtiſch gegebene faule 
Eier beſchwert habe, vom Prinzipal mit Ohrfeigen traktirt worden. 
Dleſer letztere Auftritt wurde Gegenſtand einer Anklage gegen den 
Chef des Hauſes Schreiber und das Schöffengericht verurtheilte 
oiefen auch wegen thätlicher Beleldigung zu einer Gelditrafe von 
5) Mark. In der Urtheilsbegründung hob Amtsrichter Neckel, der 
den Vorſitz führte, als ſtrafmildernd hervor, daß Schreiber ſich in 
einer begreiflihen Erregung befunden und durch den unverſchämten 
und gehäſſigen Artikel der „Kaufmännſſchen Preſſe“ ſchon genug 
geſtraft ſei. Dr. jur. Quarck erhob wegen der Ausdrücke „unver⸗ 
ſchämt“ und „gehäſtig“ Privatklage geoen den Amtsrichter. Das 
Amtsgericht wies dieſe ab, auf die eingelegte Beſchwerde bin wurde 
ſie aber vom Landgericht für zuläſſig erklärt. Heute fand die 
Verhandlung ſtatt. Der Vertreter der Klage, Rechtsanwalt Löd⸗ 
Frankfurt a. M., wie auf die prinzip elle Bedeutung der Klage 
hin. Es widerſpreche dem Begriff des Rechtsſtaates, daß ein mit 
der Autorität des Staates umkleldeter Beamter ohne Grund Aus⸗ 
drücke gegen einen Staatsbürger gebrauche, die im gewönlichen 
Leben als ſchwere Ehrenkränkung aufgefaßt würden. Der Verthel 
diger des persönlich nicht erſchlenenen Beklagten gab vor feinem 
Biatdoyer die Erklärung ab, Amtsrichter Neckel habe die gebrauchten 
Ausdrücke nicht als elgene Asſicht, ſondern als Auff iſſung des 
Gerichts, alſo der Schöffen vorgetragen. Das Urtheil lautete nach 
der „Frankf. Ztg.“ anf Freiſprechun g. Das Gericht war 
der Anſicht, daß dem Beklagten der Schutz des $ 193 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
zukomme; er habe das Recht, Aus prücke, wle die inkriminirten, bei 
der Urtheilsbegründung zu verwenden. 


Lokales. 
Poſen, 9. Dezember. 
* Ueber die Zeit, Stärke und Häufigkeit der Hagel» 
wetter in Preußen während des Jahres 1894 veröffentlicht 
das ſtatiſtiſche Amt folgende Ermittelungen : 


Die Geſammtzahl der im Jahre 1894 zur amtlichen 
Kenntniß gelangten Hagelfälle bellef ſich auf 7416, während in den 
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Jahren 1893 rückwärts bis 1890 deren 5277, 353, 7063 und 7482 
gemeldet worden waren. 


Verluſte von weniger als einem Achtel der Ernte, 3 v. 
als mittel, d. . mit dem Verluſte von einem Achtel bis zur 
Hälfte verbunden; bie Hagelwetter waren ſtark, d. über die 


Stadttheater. Das Wochenrepertofre it dahin abgeändert 
worden, daß am Mittwoch „Der Evangelimann wieder⸗ 
bolt wird und erſt am Donnerſtag das neue Schauspiel von 
Philipp! „Der Tornenweg“ zur erſten Aufführung kommt. 
Zugleich wird uns mitgetheilt, daß die Direktion ein neues Ballet, 

er Schatzaräber“ betitelt, vorbereitet. Die Grundidee 
ſtammt wieder von Direktor Richards und Frau Stahlberg⸗Wieſt. 
Die Mufit hat Kapellmelſter Pitteroff unter Benutzung neuer 
beltebter Tänze und Märſche in Verbindung mit eigenen Kom⸗ 
poſitionen zuſammengeſtellt. Die Direktion ftattet das Ballet wieder 
mit glänzenden Koſtümen und Dekorationen aus, 

—Hiſtoriſche Geſellſchaft. In der Monetsſitzung, welche 
Dienftag, den 10. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale des 
Reſtaurants Dümke ſtattfindet, wird Here Dr. Klewning einen 
Vortrag über die Beſitzbnrahme der Provinz Poſen 
tm Jahre 1815 halten. Die Lage unſerer Heimathsprovinz 
am Schluſſe der napoleoniſchen Zeit, die ſich mannigfach durch⸗ 
kreuzenden Wünſche und Hoffnungen der verſchledenen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten, die Stellung der neuen Regierung und die Aus ſichten, 
welche man an die Ernennung des Anton Radziwill zum Statt⸗ 
halter knüpfte, dürften beſonders intereſſante Momente ſein, deren 
nähere Darlegung der Vortrag exwarten läßt. 

Prüfungen an den Lehranſtalten in der Provinz 
Boten im Jahre 1896. Für Lehrerinnen in der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache: N königlichen Luiſenſtift in Poſen: am 
16. „für Lebrerinnen und 


ärz und 3. September, n Schul⸗ 
vorſteberinnen: A. in Poſen: am 16. März und 3. September 
für Lehrerinnen; — am 21. März und 5. September für Schule 
vorſteher'nnen; B. in Bromberg am 9. Mirz und 14. September 
für Lehrerinnen, — am 13. März und 18. September für Schul⸗ 
vorſteherinnen. Für Taubſtummenlebrer: in der Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummenanſtalt in Bofen: am 3. November. Für Prüfung der 
Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten: in dem königlichen Luiſen⸗ 
ſtlft in Poſen am 13. März und 14. September, in der ſtädtiſchen 
döberen Mädchenſchule in Bromberg am 16. März und 10. Sep⸗ 
tember. — Die zweite Prüfung für Volksſchullehrer: in den 
evangellſchen Seminarlen zu Koſchmin am 4. Mal und 23. No⸗ 
vember, — zu Bromberg am 1. Juni und 7. Dezember; — in den 
katholiſchen Seminarien in Erin am 8. Juni und 30. November in 
Paradies am 15. Juni und 19. Oktober am Simultan⸗Seminar 
in Rawitſch am 20. April und 9. Novemder. Die Aufnahme⸗ 
Prüfung in das köaigliche Seminar für Lehrerinnen und Er⸗ 
zleherinnen zu Poſen findet am 14. April matt. 

* Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen nach der „Statlſtiſchen Korreſpondenz“ im Monate November 
1895 in Poſen für 1000 Kilogramm Weizen 139 M., Roggen 
107 M., Gerſte 114 M. Bel: 115 M., Kocherbſen 160 M., 
Speiſebohnen 239 M., Linſen 400 M., Chfartoffeln 31 3 M., Nichte 

7.5 M., Heu 35 M., für 1 Silogr. Rind leiſch von der 
15 M., vom Bauche 1.05 M., Schwetnefleiſch 1,15 M., 
Kalbfleiſch 1,35 M., Hammelfleiſch 1,00 M., geräricherten Speck 
(inländiſcher) 1,45 M., Eßbutter 2,27 M., Schweineschmalz (inlän⸗ 
diſches) 1,45 M., für 1 Kilogramm Weizenmehl 0,24 M., Roggen⸗ 
mehl 0,20 Mark, für 1 Schock Eier 2,90 M.; in Bromberg * 
1000 Kllogramm Weizen 135 M. Roggen 112 M., Gerſte 108 M., 
Hafer 110 M., Kocherbſen 130 M., Speiſebohnen 250 M., Linſen 
550 M. Eßkartoffeln 33 M., Richtſtroh 42,5 M. Heu 41,5 M 
für 1 Fellogramm Rindfleiſch von der Keule 1,15 M. vom Bauche 
1.05 M. Schweinefleiſch 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10 M., Hammelfleiſch 
1.10 M., geräucherten Speck (inländiſcher) 1,50 M., butter 1,90 
M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,60 Mark, für 1 Kllogramm 
Weizenmehl 0,25 M., Roggenmehl 0,21 M., für 1 Schock 
Eier 3,36 Mark. — Der allgemeine 00 be⸗ 
trug während des Monats November 1895 für 1000 Kilogramm 
Weizen 141 M., Roggen 120 M., Gerſte 126 M., Hafer 118 M., 
Kocherbſen 197 M., Speiſebohnen 275 M., Linſen 378 M., Eßkar⸗ 
toffeln 40,5 M., Richtſtroh 39,3 M., ig 46 M., für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch von der Keule 1,36 „„vom Bauche 116 M., 
Schweinefleiſch 1,28 M., Kalbfleiſch 1,30 M., Hammelfteiſch 1,22 M., 
Fam erter Speck (inländiſcher) * M., Eßbutter 2.26 M., 
chweineſchmalz (inländiſches) 1,52 M, für 1 Kilogramm Weizen⸗ 
mehl 0,26 M., Roggenmehl 0.22 M. für 1 Schock Eier 4,07 M. 

m. Im Verein junger Kaufleute hielt am Freitag Abend 
im Sternſchen Saale Herr Dr. med. Siegfried Placzek 
aus Berlin einen Vortrag über „Sinnesempfindung und Sinnes⸗ 
täuſchung“. Einleitend verglich der Vortragende die Sinnesorgane 
mit Füblfäden und Fangarmen, welche die zahllos auf fie. elnſtür⸗ 
menden Eindrücke der Außenwelt aufnehmen, durch die Empfindungs⸗ 
nerven dem geheimnißvollen Innern übermitteln und dort geſammelt 
deponiren. Müßten wir dieſe Vermittler der Außenwelt entbebren, 
fo würde in unſerm Seelenleben eine gähnende Leere vorbanden 
fein. Die große Skala der Sinnesempfindungen werde von Alters 
ber eingethe lt in die Seits Fe dis Gefühls, Geſchmackes, Ge⸗ 
ruchs, Gehörs und Geſichts. Doch beſtehe die degründete An⸗ 
nahme, daß der Menſch ſich noch im Beſitz eines ſechſten Sinnes, 
des Muskelfinnes, befinde. Der Menſch babe nämlich die Fühla⸗ 
kelt, die durch den Mustelſinn erregten Empfindungen auf das Ge⸗ 
naueſte abzuſtufen, ja, ſogar das Kraftmaß zu berechnen, welches 
dle einzelne Bewegung erfordert. Von den anderen Sinnen unter⸗ 


* 
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ſcheide Fich der Muskelſinn dadurch, daß er nicht direkt durch Ob⸗ 
jekte der Außenwelt, ſondern ſubjekliv durch Bewegungen der Glied 
maßen erregt werde. Und jo werde der Muskelſinn als ſubiektiver 
Sinn den fünf objektiven Sinnen gegenühergeſtellt, ohne ſich indeß 
die allgemeine Anerkennung als ſechſter Sinn erwerben zu können. 
Das Hauptmerkmal für den Unterſchled der Sinnesempfindungen 
in ihrer Gattung bilde ihre Qualität, und dieſe fei äußerſt mannig⸗ 
faltig und vielgeſtaltta. Trotz des Qualitätenunterſchtedes beſtehe 
aber zwiſchen den Gattungen der Sinnesempfindungen eine wehr 
oder weniger nahe Verwandtſchaſt, welche durch die Relze bedingt 
werde, die auf die Nerven einwirken. Auf rein mechaniſche Weiſe 
durch Stoß, gelangen die Empfindungen des Gefühls und Gehörs 
zum Bewußtſein, während die Empfindungen bes Geruchs, Geſchmacks 
und Geſichts auf dem Wege chemiſcher Vorgärge emtiteben und 
darum als chemiſche Empfindungen bezeichnet werden. Dem Ge⸗ 
ſichts⸗ und Gehörs ſinn ſei gemeinſam, daß wir den Ort der 
Herkunft des Reizes genau erfahren, bei dem dagegen, 
was man bört, riecht und ſchmeckt, wiſſe man nicht genau den Ort 
der Herkunft. Bei den Geſchmacksempfindungen ergebe ſich nur 
eine geringe Mannigfaltigkeit und daher kenne die Sprache auch 
nur folgende Geſchmacksbezeichnungen: ſüß, ſauer, ſalzig und bitter, 
welche mit Stcherhelt pa fondern feten. Die Verſchledenartigkeit 
der Geſchmackzarten bei den Spelſen beruhe nicht, wie zu Unrecht 
angenommen werde, auf dem Geſchmacksſiun, ſondern auf dem 
Riechfinn. Die Qualitätenarmuth des Geſchmackſinnes werde auch 
dadurch dokumentirt, daß alle Empfindungen in der Chemie als 
„Säureempfindungen“ bezeichnet werden und daß wir ferner nur 
die Empfindung des Bittern haben, ea ob fie durch Morphium 
oder Chinin verurſacht wird. Die Empfindung „üß“ werde noch 
wahrgenommen, wenn Zucker auf das 83ſache und Sachaxin ſogar 
auf das 2000 fache mit Waſſer verdünnt werde; vom Strychnin 
ſel die Empfindung „bitter“ noch bei einer Verdünnung mit 
Waſſer auf das Zweimillionenfache wahrnehmbar. Wie bei 
dem Geſchmacksſinn, wird auch bei dem Geruchsſinn, der ſich 
mit jenem oft vergeſellſchaftet, die Empfindung fait einzig durch 
die Stärke des Reizes beſtimmt. Räumlich am größten ausgedehnt 
iſt das Gefühl. Seine über den ganzen Körper, in den verſchlede⸗ 
nen Theilen freilich ſehr ungleich, vertheilten Nerven geben dem 
Gehlen auf das Genaueſte Kunde von jedem Berührungsretz, von 
den Empfindungen der Wärme und Kälte, von der Oberfläche der 
Körper. Der mit dem Gefühlsſinn verwandte Taftſinn, deſſen 
Schärfe in den de gde am größten iſt, beſitzt eine hervor⸗ 
ragende praktiſche Bedeutung. Denn ihm iſt es zu verdanken, 
wenn der Arzt jede Krankheit des Körpers erkennt oder ein Joſeph 
Hoffmann einem Bachſteinſchen Flügel die begeiſternden Töne ent» 
lockt. Im Gegenfab zu der Gefühlsempfindung bat es die Schall⸗ 
em findung des Gebörs mit keiner Fläche zu thun. Die Scha 
empfindung entftebt durch die Schwingungen der Luft, die ſich dem 
Gebörapparat mitthellen. Unregelmäßige Schwingungen bezeichnen 
wir als Geräusch, während gleiche Schwingungen einen Klang 
(Ton) erzeugen. Den erſten 1 . — Ton vernimmt das Ohr bei 
16 Schwingungen, der letzte (höchſte) Ton verſchwindet bei 40000 
Schwingungen in der Sekunde. Durch ein regelmäßiges Aufſteigen 
der Schwingungszabl erhält man die Skala der Tonleiter. Die 
verſchledene Klangfarbe der Töne hängt von den zur Hervorbrin⸗ 
gung benetzten Juſtrumenten ab und verleiht den Tönen Ihren 
The rakter. Das Licht des Auges, das der Dichter eine edle Him⸗ 
melsgate nennt, wird durch die Wellenbewegung des Weltäthers 
erzeugt. Das Sehen beginnt mit 400 Millionen Schwingungen in 
der Sekunde und die letzte Lichtempfindung baben wir bei 9 0 Mil: 
lionen Schwingungen. Die in das Auge eindringenden Schwingen 
zerſetzen die Sebſubſtanz. erregen dadurch die Sehnerven und er: 
zeugen das Sehen. Eine Lichterſcheinung wird auch ſchon durch 
den bloßen Druck auf den Augapfel hervorgerufen. Merkwürdig 
ift die Thatſache, daß in der Skalg der Farben, die mit roth be⸗ 


ginnt und mit violet ſchließt, die alltäglichen Farben ſchwarz, weiß, G 
ſteht Aether⸗ P 


grau fehlen. Schwarz entſteht nämlich, wenn gar keine 
ſchwingen ins Auge dringen, die Empfindung „we 10 Re 5 
an e 


mt durch Verſchmelzung von Einzelfarben zu 
Farbenerkennung chreltet allwählich fort. Zweijährige Kinder 
unterſchelden nur gelb und roth und vlerjäbrige exit blau. Ei 
krankhafter Zuſtand im Sehvermögen ruft Farbenblindheit hervor. 
Ueberbaupt gebört die Störung dleſes Sinnesorgans zu den ergle⸗ 
biaften Quellen menſchlicher Irrthümer. Am bäufiaſten und ganz 
oltägli find die als „Illuſton“ bezeichneten Sinnestäuſchungen. 
Da werden feurige Wolken am Hlmmel geſehen, ein Wazengeraſſel 
dalt man für Trommelſchlag und dohe Bäume für gagantiſche 
Kiefer. Einer Fülle von Illuſtonen begegnet man in dem Schiller 
ſccen Gedichte „Die Erwartung“, welches der Redner vorttug. 
Von den Illuſioren, welche wirkliche äußere Erscheinungen falſch 
deuten, ſind zu unterſcheſden die „Hallucinattonen“ der Geiſtes⸗ 
kranken, die Dinge und Erſcheinungen wahrnehmen wollen, die 
nicht vorhanden find, Und fo feſt alauben die Geiſteskranken an 
die Wirklichkeit der Erſcheinungen, daß fie davon durch keine Ver⸗ 
nunſteſchlüſſe abzubringen find. Das iſt elne foztologifch ſchwere 
ur d bedeutſame Thatſache, inſofern faſt alle Verbrechen von Gelſtes 
kranken auf Hallucinatlonen zurückzuführen find. Der Vortragende 
führt hier eine ganze Relhe von Halluclnationen aus dem Gelſtes⸗ 
leben und den Werken bed utender Männer an, fo von Goethe, 
Walter Skott, Jean Paul, Spinoza. Gerade bet gelſtla hoch⸗ 
ftehenden Männern mit lebhafter Phantaſte find Hallucinatlo 
nen öfters. Die religiöfen Viſtonen der Schwärmer charak⸗ 
terifiren ſich ebenfalls als Halluchnationen, und was Bier: 
nach von den Viſionen gottbegeifterter und begnadeter Männer 
zu balien iſt, dürfte unſchwer zu beurthellen fein. Den Anlaß zu 
Hallucinatſonen können Verletzungen des Gehirns, auch allgemeine 
körperliche Erſchöpfung und die Einathmung ſchlechter Luft und 
giftiger Gaſe geben, wofür Beiſplele angeführt werden. Die Biſton 
at in der Geſchichte der Religlonen eine große Rolle gespielt, auch 
ervorragende klaſſiſche Schöpfungen verdanken Ihr ihre Entftehung, 
wie dies von Raphaels Madonna erzählt. wird. Die viſſonären 
Erregungen find ſtets zu unterſchelden von eigentlicher Geiſtes⸗ 
störung. Es gab eine Zelt, wo ſolche Geifteszuftände durch Hexen⸗ 
tränke und „Salben fünftlih bervorgerufen wurden und die armen 
Opfer dann das eher Keller oh BESLOR Defezien. Der 
e alluctnationen be 

n dadurch die Bitterkeit des Todes genommen 


b treten ein beim Säuferwahnſinn, bei dem 
mn — — beſonders des Haſchiſch. Dieſes Be: 
täubungsmittel bat die farbezprächtigen 
Biftonen auf . a“ 2 Elfen und 

Daten un be —. nicht nur das Publikum Gelſteskranke um 


re, Im Entomologiſchen Verein, der ſeine regelmäßigen 
Sang am erfien Mittwoch eines jeden Monats in Dümtes 
Neſtaurant abhält, blelt am letzten Verelnsabende Mittelſchullehrer 
Schumann einen Vortag über „Chryfomeliden“. Der Vortragende 


n keit bereits eine Auszelchnung zu 
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führte etwa Folgendes aus: Die große Jamllie der Cbryſomellden 
ſchließt ſich in den Rohrkäfern (Donacler) den Bockkäfern eng an 
und iſt doch wieder auch von denſelden gut zu unterſchelden Die 
ſchlanke Körrerſorm der Bockkäfer geht in eine kurze, gedrungene 
über. Tie Fühler erreichen hier kaum halbe Körperlänge, und dle 
Augen find mehr oder weniger rundlich; und wenn die Augen 
auch etwas ausgerandet find, jo tft doch die ausgeſprochene Nleren⸗ 
form nicht vorhanden; an eine Thellung der Augen, wie bel 
einigen Böcken, iſt gar nicht zu denken. Hiermit hängt die Stel⸗ 
lung der Fühler zuſammen. Während bei den Bodkäfern dleſelben 
mehr oder weniger von den Augen elingeſchloſſen find, tritt der 
Fühler bei den Chryſomellden mehr und mehr von den Augen 
inweg. In allen zweifelhaft erichtinenden Fällen entſcheidet die 
Torm des Halsſchildes, daß bei den Bockkäfern mit Hödern an den 
Seiten verſehen iſt. Deutlicher noch iſt der Unterſchled dieſet 


beiden Famillen im Larvenzuſtand. en geſtreckten fuß⸗ 
loſen, mit kräftigen Freßzangen verſedenen Bockkäfer ⸗ 
larven ſtehen hier Larven gegenüber, die ſtarke Beine, 


einen entweder in der Mitte oder am Erde verdickten 
Körper und ein beſonders großes und hartes Halsſchild beſitzen. 
Die Puppen ruhen entweder In Cocons im Waſſer (Donacleu) oder 
unter der Erde (Timarcha⸗Arten), oder an der Untexſelte der Steine 
(Ciythren), oder fte hängen frei nach Art derer ter Tagfalter (Chry⸗ 
ſomelen und Melaſomen). Die Größe der Blattkäſex iſt nur eine 
eringe, da fie über 15 mm nicht hinausgeht; wohl aber finden ſich 

italteder biefer Famille bis 1 mm herunter. Die Färbung iſt 
eine lebhaftere als in anderen Käferfamillen. Durch alle Regen⸗ 
bogenfarben hindurch ſplelen die Farben, die auch einzeln auftretend 
durch den Grad ihrer Sättigung das Auge erfreuen. Die Blatt ⸗ 
käfer ſind im Allgemeinen träge, aber ſcheu. Raſche Bewegungen 
findet man nur bei Haltleinen, die ſich durch große Sprünge retten, 
oder bei Donacien, die beſonders im Sonnenſchein von ihren Flügeln 
Gebrauch machen. Hterauf ging Redner auf bie einzelnen Gat⸗ 
tungen näher ein. Länger verweilte er bei den Donaclen, die ihre 
ganze Entwickelung unter Waſſer durchmachen, bei den Lema⸗Arten, 
die gelegentlich den Spargelgewächſen ſchädlich werden, bei den 
Clythren, welche die Nähe der Ameiſenbaufen aufſuchen und bei 
den beſonders farbenprächtigen Chryfomelen im engeren Sinne. Der 
Vortrag war durch eine reick haltige Sammlung wirkſam unterſtützt 
und gab zu lebhafter Diskuſſion Veranlaſſung. Hieran ſchloß 
Redner noch einige Mitthellungen über eine Chryſomellde des Kaf⸗ 
8 . n te den Eingeborenen ein kräftiges 
Pfei 42 liefert. Larven, Cocons und Käfer find von Dr. Fleck in 
der Kalahari⸗Wüſte geſammelt und vom Prof. Dy Lewin in Berlin 
einer Unterſuchung unterworfen worden. Das wirkſame Gift iſt 
ein Toxalbumin, die Verglftungserſcheinungen beſtehen in Hämo⸗ 


Ü⸗globin urte und allgemeiner Paralyſe. danse iſt, daß das 
e 


Gift nur in den Exemplaren ıntftebt, auf einer beſtimmlen 
Giftpflanze leben. Exemplare, welche auf alftſreien Pflanzen leben, 
ſind unſchädlich, Fe werden aber von den Eingeborenen auf die 
Giftpflanzen geſetzt, um dann Verwendung zu finden. 


Verleihung des Oberlehrertitels an Volksſchullehrer. 
Das Kriegs miniſterium hat chic einem ſeminariſch gebildeten 
Lehrer des Militär⸗Walſenhauſes in Potsdam den Titel Ober⸗ 
lehrer verliehen. Dleſen Anlaß dat der preußiſche Kultus miniſter zur 
folgenden prinzipiell wichtigen Verfügung benutzt: „Der Titel „Ober⸗ 
lehrer“ iſt im Allgemeinen die Bezeichnung akademiſch gebildeter 
Ledrer höherer Schulen. Neuerdings führen auch dle erſten Lehrer 
der Seminare, die in der Mehrzahl akademiſch gebildet ſind, dieſen 
Titel als Amtscharakter. Einzelnen Volksſchullehrern 
iſt er bislang 111 a verliehen worden, wenn 
wiſſenſchaftliche Leiſtungen fie über den Kreis 
ihrer Amtsgenoſſen erhoben. Bel ſeminariſch gebildeten 
Lehrern ſonſtiger Anſtalten haben ganz belondere Gründe vor⸗ 
gelegen, ſodaß dieſe Fälle ſeltene Ausnahmen bilden. Unter den 
ründen zu einer ſolchen Auszeichnung würde allerdings die 
enftonirung nach langer verbienfipoller Thätig⸗ 
keit eine der wichtiaſten ſein.“ Deshalb hätte der Kultus miniſter 
gegen die Verleihung des Oberlehrertitels an ſehr 
verdiente Lehrer, denen wegen ihrer hervorragenden Thätig⸗ 
heil geworden tft, zum Zeit⸗ 

unkte ihrer Peu ſtonlrung nach langer Dlenſtzeit grund ſätz liche 
edenken nicht geltend zumachen. — Unſeres Wiſſens 
iſt dieſer Titel insbeſondere an ſeminariſiiſch gebildete Lehrer höherer 
Lehranſtalten verliehen worden und giebt es gegenwärtig in Preußen 
cine 16 noch im Amte befindliche Gymnaſtaloberlehrer mit Seminar⸗ 
ung. 

gn. Es herrſcht noch Gerechtigkeit! Einem biederen Land⸗ 
manne war eine Uebertetung der zuſätzlichen Vorſchriften zum 
Chauſſeegelbtarif vom 29. Februar 1840 zur Loft gelegt und klipp 
und klar bewieſen worden, fo daß ſich an der Thatſache ſelbſt ab⸗ 
ſolut nicht rütteln ließ. Durch vorläufige Strafperfügung der zur 
ſtändigen Behörde wurde deshalb gegen den Landmann eine Geld» 
ſtraſe von ſechs Mark feftgeſeßt. Dieſe Strafe ſchlen ihm aber viel 
zu boch gegriffen und er fand ſich gemüßtgt, auf gerichtliche Eat⸗ 
ſcheldung anzutragen. Als im Termine vor dem hleſigen Schöffen» 

erichte ſeine Sache zum Aufruf gelangte, wurde ihm vor dem 
intrilt in die Hauptverhandlung gerathen, feinen Widerſpruch zu⸗ 
rückzunehmen, da voraus ſichtlich der Ausfall des Straſverfahrens 
kein günſtiger für ihn fein werde. Aus einem Irrtbum ober Ver⸗ 
ſehen war nämlich gegen den Landmann eine zu niedrige Geldſtrafe 
feſigeſetzt worden. Der Angeſchuldigte konnte ſich nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, den ihm ertheilten Rath zu befolgen; er erklärte beitimmt 
und ſtegesbewußt, „daß ex doch ſehen wolle, ob noch Gerechtigkeit 
herrſche!“ Er fand Gerechtigkeit, die allerdings darin beſtand, daß 
er wegen der ihm zeugeneidlich bewieſenen Chauſſeepollzelkontra⸗ 
gention zu der im Geſetze dafür vorgeſehenen höheren Geldſtrafe 
von 15 Mark und in die Koſten des Virfahrens verurtheilt wurde. 
Wie man ſich denken kann, malte ſich über dies Herrſchen der Ge⸗ 
en große Verblüffung auf dem Geſichte des blederen Land⸗ 
mannes. 


ein in Poſen lebender Theilnehmer an der Maß 


Noch 
Kaiſerproklamation in Verſailles. Zu unſerer neulichen 
Notiz, daß der königl. Poltzelkommiſſar Thtele bet der Kaiſer⸗ 
proklamation vor 25 Jahren anweſend war, wird uns mitgetheilt, 
daß in Poſen noch eine Perſönlichkeit lebt, die jenem weltgeſchicht⸗ 
lichen Akte beigewohnt hat und wie Herr Thlele auf dem bekannten 
Bilde A. v. Werners verewigt iſt: der Kanzleiſekretär Röthig 
bei der Intendantur des 5. Armeekorps. Herr Thiele war damals 

eldwebel im 46., Herr Röthig Feldwebel im 47. Inftr.⸗Regmt. 

te einzelnen Regimenter hatten zu der Proklamation Deputattonen 
beſtehend aus dem Oberſt, mehreren anderen Offizleren, dem 
Sant De und einem Feldwebel — meiſt 7 bis 9 Perſonen — 
entjandt. Das 47. Regiment lag in Verſallles, das 46. auf Vor⸗ 
poften vor dem Mont Valerien. 

n. Die filberne Hochzeit feierte vor Kurzem Herr Pollzei⸗ 
inſpektor Ventzki und Frau; aus dieſem Anlaß wurde geſtern 
Herrn Ventzki durch eine Deputation der „Vereinigung des hieſigen 
Feuerwerker⸗ und Zeuap rſonals“, deren langjähriges Mitglted 

err Ventzkl ift, eine N ausgeführte, in Silber deſchlagener 
appe eingeſchleſſene Adreſſe überreicht. 

n. Der Gewerkverein der Maſchinenbauer und Metall⸗ 
arbeiter hielt am Sonnabend eine Verfammlung ab, wel te von 
circa 80 Perſonen beſucht war. Es warde der Kaſſendericht für 
den Monat Oktober erſtattet und eine Neuwahl ſämmtlicher Vor⸗ 
ſtandmit zlieder vorgenommen. 

n Einen gemeinſchaftlichen Kirchgang veranſtaltete geſtern 


die hleſite Maurergeſellen⸗Innung. Hierauf folgte im Vereineè⸗ 
lokal, Wronkerſiraße 18, ein geſelliges Beiſummenſein, dem ſi d am 
Abend ein Tän chen anſcloß. 

Grundſtücksverkauf. Das den Kaufleuten Selig Auerbach 
u. Söhne gehörtge Grundſtück Berlizeritr ße 5 bier'elbſt tft, wie 
verlautet, durch Kauf in den Beſitz der Hecren Iſidor Hantoromicz 
nnd Fr. Milch bier übergegangen 

* Der Chriſtbaummarkt auf der Wilhelanſtraße hat berelts 
begonnen; nuts jetzt iſt der Markt noch ziemlich ſpärlich beſetzt 

n Jerſitz. Eine von etwa 50 Perſonen beſuchte Verlammlung 
der Baugandwerker wurde geſtern im Lokal von Koziol abe zalten. 
Der Reſſeagitator Wendeldaum aus Hemburg ſprach über bie 
Mißſtände im Baugewerde, den mangelhaften Schutz der Arbeiter 
gegen Witterungseinflüſſe, die ſchlechte Befolgung der Unfallvor⸗ 
ſchriften und die niedrigen Löhne im Bauhandwerk. 

r. Wilda, 9 Dez. [Wohlthätfakelts⸗Auffüh⸗ 
rung.] Am Sonnabend Abend veranſtaltete der hieſige Männer ⸗ 
Geſangverein im Rinſchſchen Saale eine Wohltbätigkeſts⸗Aufführ ing. 
die überaus zahlreich von Mitgliedern und Freunden des Vereins 
und deren Angehörigen beſucht war. Das wechſelvolle Programm 
bot, abgeſehen bon verſchledenen Muſikſtücken einer Poſener Privat · 
kapelle, den von einem Vorſtandsmitgllede gesprochenen Prolog, 
mehrere von dem Sängerchor des Vereins vorgetragene Lieder, 
Sologeſänge, unter denen das Duett für Sopran und Alt „Weig⸗ 
nachtslied“ von Scherner, zwei Lieder für Tenoc „Troſt in der 
Ferne“ von Knebelsberger und „Das Heim der Frau“ von Förſter, 
ſowie das Bariton⸗Solo „Meine Ruh iſt hin!“ von Graber⸗ 
Hoffmann beſonders anſprachen. Zwei Lieder für gemiſchten Chor 
von Stern und Schorndorff wurden von den Vereinsſängern und 
einem Damenchor zu Gehör gebracht. Weiterbin kamen ein vorzüglich 
geſpleltes Quintett von Labizky, treffliche Vlolinvorträge mit Flügel⸗ 
degleitung, die dumorvolle „muſttaliſche Gardinenpredigt“ von 
Heinze und zum Schluß das einaktige Weihnachtsbild von Koch 
„Die Wette um die Braut“ zur Vorführung. Lebhafter Beifall 
folgte den einzelnen Piecen. Der Verein kann mit Genugthunng 
auf dieſe ſeine erſte Aufführung — — 4 — die Zeugniß dovon 
abgelegt hat, daß ſich auch in unſerem Vororte der beſſere Coo ⸗ 
geſang mit Erfolg zu läßt. Nach Erledigung des muſikaliſchen 
Theils hielt Terpſichore eine große Zahl der Anweſenden noch mehrere 
Stunden hindurch in fröhlicher Stimmung zuſammen. Da auch 
der für Wohlthätigkeitszwecke beſtimmte Reinüberſchuß der Auf⸗ 
führung ein ſehr beträchtlicher iſt, dürfte das Feſt als ein „allſeitig 
gelungenes“ zu bezeichnen ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Dez. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Indem 
verſchiedene Blätter die Demiſſion Köllers auf Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten mit dem Kriegsminiſter zurückführen, find 
wir zu der Erklärung ermächtigt, daß die an ſich belanglose 
Thatſache einer Meinungsverſchiedenheit 
die Urſache des Rücktrittes nicht iſt. Letztere 
liegt auf anderem Gebiet. Deshalb iſt auch die Zeitungs⸗ 
nachricht, der Kriegsminiſter habe ſich in einer Beſchwerdeſchrift 
an den Kaiſer gewandt, Erfindung. 

Die „Nordd.“ bezeichnet ebenfalls die Angaben über die 
Urſachen des Rücktrittes Köllers und den Verlauf 
dieſer Angelegenheit und die vom Telegraphenbureau „Herold“ 
angeblich aus beſter Quelle verbreitete Nachricht als 
vollſtändig unbegründet; Köller hätte ein vom Reichs⸗ 
kanzler gefordertes, lediglich abgeſchwächtes Vorgehen gegen 
den Umſturz rundweg abgelehnt, worauf der Bericht des dan 
lers an den Kaiſer, der Empfang Köllers vom Kaiſer 
und Köllers Erklärung, außer Stande zu fein, im Amte zu 
bleiben, wenn die Anſicht des Re chskanzlers gut geheißen 
würde, EURO Ebenſo vollſtändig unbegründet je 
die in verſchledenen Provinzial⸗Zeitungen auftauchende Mel⸗ 
dung, daß ein direkter Eingriff des Kaiſers bei 
der Schließung der 11 Berliner ſozialdemokratiſchen Vereine 
erfolgt fei. 

Potsdam, 9. Dez. Die Verhandlun 
au : ſſor We 1 vor der Diästinertanmet Dae! a 


9 
‚Hamburg, 9. Dez. Der Hamburger Korreſpondent“ meldet: Der 
däniſche Viehdampf 


dung einer Geno ee er en 


angelt der am mplon⸗Bahn ſchloß ſich 


Der telephoniſche Verkehr mit Berlin iſt noch immer 
geſtört. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


C 


. 
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4 Fanilien-Nachrichten. E%* 


| Die Verlobung meiner Tocher 

Eliſe mit Herrn Georg Licht⸗ 

wald babe ich heute gelöſt. 
Poſen, den 7. Dezember 1895. 

Hoffmann, 

Kal. Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent. 

Die Geburt eines kräftigen 

Knaben zeigen hocherfreut an 
Kurnik, den 6. Dezember 1895. 


Louis Lewin 
u. Frau, geb. Bernhardt. 


Statt beſonde 


Bruder 


im 1 855 von 15 ⅛ Jahren 


mittags 3 Uhr, vom Trauerba 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach viertägigem ſchweren 
Lelden iſt unſere unvergeß⸗ 
liche ſeelengute 17072 


Lucie 


im zarten Alter von 5½ 
Jahren heute in die Ewig⸗ 
keit eingegangen. 

Von Schmerz tlef er⸗ 
ſchüttert, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen dies an 


Georg Mogall, 


Dberlandesgerichtd. Sefretär 
und $rau Johanna 
geb. Toporski, 
Poſen, d. 8. Dezbr. 1895. 
Beerdigung Mittwoch den 
11., Nachm. 2¼ Uhr auf dem 
Klrchboſe in der Halbdorf⸗ 
Kr von der Leichenhalle 
au 


II Bil. 


Dienſtag, den 10. Dezember 
1895: „Carmen“. Mittwoch, 
den 11. Dezember 1895: „Der 
Evangelimann“. In Vor⸗ 
bereitung: „Der Schatzgräber“. 
Großes Aus ſtattungspallet mit 
glänzend neuen Koſtümen, Re⸗ 
guſſiten und Dekoratſonen. 


Specialitätentheater ‚Riviera. 
Pot dem Zoologifgen Karten. 


Ste müſſen Max 
geben!) Der beite aller Komiker. 
Allabendlich größter Erfolg! 
Auftreten des geſammten 
Perſonals. 
* N 
Sperrſitz 1 — — Saalpl. 50 Pf. 
Be Uhr. 


eainn 8 
17094 Die Direetion. 


Berein junger Kaufleute 
zu Posen. 


Donnexſtag, 12 8 1895, 
Abends 8 Ur Im Saale des 
Victoria⸗Hotels 17071 


Geſellige 
eee den ml. 
Sun e Fort⸗ 
bildungsihulen”- 


2. 3 
en. 
8 Der Vorſtand. 
N. d. 11. Decemb. A. 7%, 
E b. . 


nr 2 Bock; Stehplätze 1,50 


Breslauer Str. 9 


Kaps. Rönisch. Irmier. 


wohl der Inſtrumente wie 


unbedeutenden weſentlichen 


u überzeugen, welche ihnen 
agazin geboten werden. 
Gebrauchte, gute Planinos 


lung nehme. 


reifen der erſte Stimmer ber 


Gegründet 1826. 


feinste 


SCKHesster & & K. W. ‚Bo 


Pianoforte-Magazin 


B. NEUMANN. 


erſtes Lager. vis-A-vis zweites Lager. 


II Größte Auswahl!! RM 


er 


und Flügel preisgeftönter und wellberühmter 
(mit höchſten Staatsmedaillen prämürte) Fabriken. 
10jährige geſetzl. bindende Garantie! 


Stainway, Newyork, Quandt. bach. Hagspiel. 


Aufträge fürs Stimmen werden vom erſten Stimmer der 
Seer eke C. J. Quandt, eg künſtleriſch 
ausgeführt. Reflektanten wollen nicht verfehlen, vor 
anderweitige Abſchluft ſich von den Vorzügen ſo⸗ 


Anſchaffung eines neuen ſtets zu höchſten Preiſen in Zah⸗ 


Aufträge für Stimmungen und Reparaturen nehme ent⸗ 
geaen, zu deren künſtleriſcher Ausführung bei ortsüblichen 


Quandt, Berlin, entſendet wird. 


rer Meldung. 


Heute Vormittag 10¼ Uhr entriß uns der Tod nach 
kurzem, ſchweren Leiden unſern innig gellebten Sohn und 


Franz 


17070 


Um ſtilles Beileid bitten 
Geh. Regie tungen! Luke 


d Familie. 
Die Beerdigung ſinde Mittwoch, den 11. Dez., Nach⸗ 


ufe, Bismarckſtr. 5, aus ſtatt. 


Poſen, den 8. Dez. 1895. 


Hennigscher besangerein 


Dienffag, den 10. Dezbr., 7¼ Uhr 


Konzert in Lamberts Saal. 


capella - a Sologeſänge, Klavlervorträge. 
5 3 Mark — für die paſſtven Mitglieder zu 2 Mark — bei Herren 


Texte 10 Pf. r 


Breslauer Str. 38 


Blüthner. Bechstein. 


von der li 


Preiserſparniß . 


beim Einkauf in meinem 
17198 
ſtets auf Lager, welche bei 


Hof⸗Planoforte⸗Fabrik C. J. 


Kessler Cabinet 


r Sect. 
710 


flieferanten. . | 


3 che Fa ei für 


nn den 10. d. Mts“ 
Abends 8 Uhr im Saale des 
errn D 1 Wilhelmsplatz 
5 5 Monats. Verſammlung. 
: Herr Dr. Kiewning: Die 
Fend des Großherzogthums 
Poſen im Jahre 1815. 


Enoros⸗Geſchäft: Ziegenſtr. 5 


Lamberts Restaurant. | 


eden Dienftag : 14286 | 
isbeine. & 
G. Miczynski. 


Die Blumenbandlung 


R. Richter, 


Poſen, St. Martin 2, 
empf. bit blübende Topfgewächſe, 
Bouquets, Kränze u. Gulrlanden, 
Makart⸗Bouquets in großer Aus⸗ 3 

wahl, Dekorationen jeder Art. 

¼ und / Looſe zur 1. Klofie d 
194. Lo. 7 5 ſind noch abzugeben. 

Kirsten, 17104 

Königl. Rotterie-Einnehmer, 

St. Martin 16/17. 


Heute Dienſtag Abend: 
Eisbeine 


empfiehlt 17017 
ee A. Ducho wski. 


Das belle Mehl zum ſämmtlichen Gebäck, 


ſowle friſche Stettiner Prefthefe u. Taler au ch Wacht 
vom Dominium Bendlewo empfiehlt billig 940 


tter, 
Hauptdet.⸗Geſchäft: Waſserlir 27. Illlale: Krämexrſtraße 14. 


Televhonanſchluß Nr. 62. 
Lebende 
Karpfen ler 
von 1 bis 10 Pfund ſchwer. 
Wie bekannt billig. 
Außerde nl bende Hechte in 
jeder Größe, leb. Flußtzander, 
Seezander und alle anderen 
Sorten Fiſche zu recht billigen 
Preiſen. 17098 
Beſtellungen nach außerhalb 
zum Feſte werden ißt ſchon ent⸗ 
gegengenommen und wird alles 


prompt effektuirt und aufs billiaſte 
berechnet. 


Frau M. Joachimson, 


Judenſtraße 27. 


Securitas, 


Verzieherungs. Aetiengosallschait Berlin W. 


liefert den bei ihr gegen 


DE Wasserleitungsschäden 28 


en. Hausbesitzern einen praktisch an, 


Wärme- Apparat d f. Pat. BUSH, 


welcher das Einfrieren der Zuflussleitungen verhütet. 
2 8 den beständigen Gebrauch der Wasserleitung zu behindern 


Die „Securitas“ übernimmt die ausdrückliche Ga- 


* 
küntis gegen das Einfrieren der verticalen Zuflussstränge, 
an welchen der Apparat vorschriftsmässig angebracht und ord- 


Eintrittskarten] nungsmässig beheizt ist. 


Ausserdem schliesst die „Securitas“ noch 


Einzel-Unfall- 16714 In Prachtband mit Bild in Helio- 


und Haftpflicht-Versicherungen 
aller Art, insbesondere für Hausbesitzer zu sehr 
günstigen, billigen Bedingungen 


Nähere Auskunft wird ertheilt und Versicherungsanträge 


werden entgegengenommen von den Generalagenten 


Alex Bernstein, Benno Kantorowicz, bt: setltlteniiae Weiner 


Friedrichstr, 15 II. Königsplatz 10 al. 


H. Wilczynski, 
Wilhelmstr. 27. 
Vertreter und Acquisiteure werden engagirt. 


—— — — — — — 


Aelteſtes 
10 Kohlengeſchäft K% 
ö ert gegründet 1858, . \N 
„empfiehlt in bekannter Primawaare N 
Steinkohlen, Coaks, 
Anthracit, Briquettes, 
Kloben⸗ u. Kleinholz 


in allen Quantitäten bis in die Auf⸗ 
bewahrungs räume, auch in plombirten 
Süden, 17021 


Strenge Gewichtskonttole! 


all hart, 


Poſen, €. 
Waſſerſtraße 16, Robfenbahnhof. 


Neuheit 
Das kleinſte Buch der Welt 


ei Eein Wunder der Technik. 
&, Jose 78 Sochintereflant und originell! 
SL 85 2 == fi) Das berühmte Sanders ſche Kon⸗ 
ee verſattons⸗Lexlkon, enth. 175 000 
Worte in eleg. vernickeltem Berloque, 
mit ſcharfem Mikroscop, ſo daß 
jedes Wort deutlich zu leſen iſt. Das 
Mikroscop iſt auch für andere Zwecke 
ä 4 verwendbar. Stück 1 M. und 20 
Pf. für Porto, von 3 Stück an franco, 

in es feiner Ausführung echt Silber Stück 7,50. 

Wiederverkäufer an allen Plätzen geſucht. 


Albert Rosenhain, ape, 


„ mild u. ſüß st), 2 


8 8 tür 11 Ahr 5 
ante Mosel 50 Pf. 

Große Auswahl 2 
vibliher Seher e LM 15 
eee — 570 Alex P Peiser, 7 
rüder, Tpi eien, 


Berliner- * Bittortaſte. Ecke. Berlinerſtraße 1 5. 
I. Zähne, Plomben Ich babe mich bier als 1 


M. Scholz, Hebeamme 


3 22. 
rümiirt 
für ſorgſällige zahntechniſche Arbeit. 


ſtraße 16. 
Frau er Wandrey. 


Leopold 
v. Ranke’s 


Weltgeſchichte in 4 eleg. 
Dalbfronzbänden, Preis 
50 M., welche vor 
Kurzem komplett ge⸗ 
worden, tft ſicherlich ein 
jedem Gebildeten hoch⸗ 
willkommenes Weih⸗ 
* vorräthig 
e 


Louis Türk, 
Wilhelmspl. 4. 


Herrliches Restgeschenk! | 


Soepen erschien: 


Glandia’s Garten 


Legende von 
* — Wildenbruch. 


gravure von Professor 
Kanehen Keller, 
— nur 1 Mark. = 
Gegen Einsendung von 1 Mark 
(auch Briefmarken) sendet franko 
Ed. Bote & G. Bock, Buchhand- 
lung, Posen 167 2 


Violinen, Violas u. Tellos, 


erwäblter Muſikalſen aus dem 
Nacklaſſe des verſtorb. Propſtes 
Zetklewicz berrührend, offerirt 
5 ſeltener Gelegenheitz tauf 


Berthold Neumann, 
Muſik Inſtitut. Breslauerſtr. 9, II. 


Hochfeine 


Huf. Matjes⸗ 
Heringe. 


S. Samter jun, 
Berliner Str. 20. 


Weihnachtsfest 


mei lt garantirt echte —— 
liche 1707 


ordeaux⸗Weine, 
Rhein u. Moſel, 
Ober⸗Ungar 


zu billigſten gros⸗ 
preiſen. Aufträge 
— außerbalb erbitte 71 


dot Teichtntil, 


5 Weingroßbandluna, 
39 Ritterſtraße 39. 


Täglich fesche echte, englische 
Nalibtes⸗Auſtern 


empfiehlt p. Dizd. A 3,00 Mark 
und 2,50 Mark. 


udnikowski. 
Weinſtuben: A, 1 
Bismarckſtraſte. 17083 
Einem geehrten 
blikum die —— 
theilung, daß ich vom un 
tigen Tage an 


Fend + bun 


Nr. 282 9 


A. 5 


in Nebenverdienſt. 


Ein ſollder Weingutsbeſitzer 
welt feine anerkannt guten 
Weine direkt an Private zu 
verkaufen und ſucht mit Herren, 
weiche in beſſeren u... 


nnd au 1. — 
Offert, u. R. 7630 an 
E den Moſſe, Cöln. 17060 


Buchführung 
d Comptoir fächer lehrt mündlich 
u. brieflich gegen 1 
Handels ⸗Lehrinſtitut Morgen- 
stern, Magdeburg. * 
Brodebrief | koſtenfrei. 170 


Brillauten, altes Go 
@ilb it bie Bd 
niebergelofien. ‚Sets, dern Breie kauft u. zah 2580 5 


Arnold W. 
814975 Golbarbetter, Friedri 


Nr. 861 Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


10. Dezember 1895 


da ſie hierüber aus eigener Ecler engel an Kapital nicht zum 


eſondere. „Seit Langem! Was ſoll das heißen“, 

ſchlehr f — f „Karver “. „We e „Gazeta Gnleznienska“ 
nicht, daß vor einigen Jahren, als bier die Sozlallſten agitirten 
und in den Schuppen der Ceglelskiſchen Fabrik eine Feuers⸗ 
brunft ausbrach, der Verdacht rege wurde, das hätten Sozia⸗ 
(ten angeftiftet ? In dem jebr peinlich geführten Prozeß ergab 
ich nichts, was jenen Verdacht begründet hätte. Den Fabrikarbeitern 
war eine ſozlaliſtiſche Strömung nicht vorzuwerfen und auch heut 
kann davon nicht bie Rede fein. Unzufriedene giebt es überall, in 
allen Kreiſen von Oben bis Unten hin, doch find das noch keine 
Sozialiſten. Vor derartigen Vorwürfen müßte ſich die „Gazeta 
Gnſezuienska“ hüten. (Sehr wahr! Der „Kurer“ auch. — Red. 
3 Der Domherr u. Echauſt hatte ſich in der vorigen Woche 

tm „Küryer! mit der Bitte an die Geiſtlichkeit gewendet, den 
\ kirchlichen Sinne redialrten „Przewodnit katolicki“ den 


im ſtreng 2 
ur Lektüre zu empfehlen, da dieſes Blatt „zur 
deen Beruhigung der Gemüther beitragen könne, welche 


leider durch Blätter aufzereizt worden ſelen, die auf beimiſchem 
Boden eine bisher noch nicht dageweſene Erſcheinung bildeten“. 
Der gefirige Sonntag, der erſte nach Erlaß jenes Aufrufs dürfte 
nach Anſickt des Oredownik! den Pfarrern Gelegenheit ge⸗ 


boten haben, 


tigen einzuwirken. Ob die Herren babet über andere polniſche 


5 in fo abſprechendes Urthetl gefällt hätten wie 
ee will der „Oredownik“ ununterſucht laſſen, da 
die betreffenden ev. Aeußerungen an geheiligter Stätte gefallen 
feten, Der Aufruf des Domberrn v. Echauſt jedoch nöthige, well 
in einem öffentlichen Blatte abgedruckt, den übrigen Blättern nicht 
Schweigen auf und geſtatte, im in Unterlugung darüber einzu: 
treten, inwieweit die darin enthaltenen Vorwürſe begründet ſeien. 
Wenn der gi den „Przewodnfk“ als eln Mittel binitelle, 
welches geeignet ſei, den Seelſorgern ibr ſchweres Amt zu erleich⸗ 
tern, fo nehme Niemand Anftond, diefe Abit tt und Tendenz jenes 
Arrchlichen Blattes achtend anzuerkennen. ugeſtanden könne ferner 
werden, daß das Blatt ſehr zweckentſprechend vedigirt werde. Kurz 
vor jenem Aufruf jeten nun im „Kuxher“ zwei Artikel erſchlenen, worin 
ein Theil der polniſchen Preſſe wie folgt charakteriſtrt worden ſel: 
Einzelne polniſche Blätter glichen. Schwertern in den Händen 
von Raſenden. Bolittihe Kinder, Spekulanten auf die fremde 
Ehre mißbrauchten in jenen Organen die Freibelt des Worts. In 
ihren Köpfen ſeſen Wobrbeit und Irrthum wie Kraut und Rüben 
durcheinandergeworfſen; zu Allem werde eine gewiſſe Dots Haß 
binzugefügt; es beberiſche jene Blätter das Bedürfniß, am Nächſten 
das Mülbchen zu kühlen. Eigenliebe ſel die einzige Triebfeder, dagegen 
mangele es an chriſtlicher Nächſtenllede. Mökdertſch betäubten die 
in Rede ſiehenden Leute den letzten Funken polniſcher Biederkeit. 
Nicht genug, daß He entgegen der eigenen beſſeren Ueberzeugung 
Unkcaut fäten, verbrüderten fie ſich mit ihren wüthendſten Feinden, 
bohrten dagegen die veraifteten Stilette mit tempelſchänderiſcher 
Fauft in die Bruſt der eigenen Natlon. Dieſe Philtppika des 
„Kuryer“ kehre ihre Spitze zwar in erſter Reihe gegen den 
„Boſtep“, doch auch gegen andere für das Volk ſowobl, als auch 
für bie intelligenteren Krelſe beſtimmte Blätter. Der „Oredownik“ 
unterfucht weder den Inhalt des Geſagten, noch die Frage, ob das 
antſſemitiſche Organ hmreichenden Anlaß gegeben babe, um fofort 
an die große Glocke zu ſchlagen. Er gedenke ſich nur mit der for⸗ 
malen Seite zu befaſſen. Nachdem jene beiden Artikel im „Kuryer“ 
erſchlenen ſelen, habe der „Poſtep“ die beiden, |. 8. von ihm ger 
brachten, im „Organ der Geſſtlichtelt“ nunmehr angegriffenen Ar 
titel auf ausdrückliches Erfordern des Erzbiſchofs widerrufen. 
Daraus laſſe ſich der Schluß zieben, daß dleſer Klrchenfürſt die 
oben ſtizzirte vom „Kurver“ entworfene Charakteriſtik der pol 
niſchen Preſſe, wenn nicht in Bauſch und Bogen, ſo doch zum 
größten Theil acceptirt, und dieſer Charakterlſtik fo viel Bedeutung 
deigemeſſen babe, daß er es für entſprechend anſah, den „Poſtep“ 
zum Widerrufen jener Artikel aufzufordern. Die Situation ftelle 
ſich demnach folgendermaßen bar: An der Spike des „Kurver“ 
und des „Przewodnik“ ſtebe biefelbe Perſon, ein Domherr des 
Boten = Gneſener Domkapttels. m erſtgenannten 
fordere dieſer Herr die Pfarrer auf, den „Przewodnik“ 
von den Kanzeln herab zu empfehlen und in demſelben 
Blatt ſtelle man die polniſche Preſſe als ein politiſches Sodom 
und Gomorrha dar, dahinter ſtehe die dem Poſtep“ ſettens des 
Erzbiſchofs zugegangene Berichtigung. Gegen wenn folle die 
Kanzel im gegebenen Falle verwendet werden? Sie könne ſich 
leicht, und wer könne jagen, ob ſie dies nicht werde thun müfjen) 
geoen alle jelbitändigen, unabhängigen Blätter wenden, gegen bie 

en mehr, gegen die anderen minder; alle n Blätter 
kön ken jedoch unter eine Rubrik gebracht werden. Das ſei un⸗ 
vermeldlich, denn fo geſtalte ſich die formale Seite dieſer peinlichen 
* Konſiſtortalrath 

8. Der Domherr M. Krepeé iſt zum Konſtſtortalrath er⸗ 
nannt worden. ennie ev ft 5 5 ; 

8. endgiltig entschieden meldet der „Kuryer“, daß 

die Augenklintt des Herrn Prof. Dr. Wicherklewicz in den Beſitz 

des Bruders dleſes Herrn, des gegenwärtig in Danzig wirkenden 

Augenarztes Bogdan Wlcherkiewicz übergegangen ſel. (Das Geſtänd, 

als, daß unſere Meldung richtig war, muß doch dem „Kurver 

5 ſchwer gefallen ſein, da er ſo lange damit gezögert hat. — 
€ 


s. Zu der Nachricht des „Geſelligen“, wodurch die Mit⸗ 
thellung eines weſtpreußiſchen Polenblattes, der Oberpräſident 
v. Goßler habe angeordnet, ſäm miitche polnſſche Volksvereine als 

olltiſche anzuſehen, dementirt wurde, bemerkt der „Kuryer“, er 
abe keine Beranlaſſung, diesmal der Meldung des ſonſt nicht all 


im Sinne des Dombherrn v. Echauſt auf die Andäch⸗ V 


Blatte M 


zu wahrhaften und nicht beſonders aut unterrichteten „Geſelligen“ 
nicht zu glauben. Uebrigens falle es auf, daß das Blatt nur die 
Mittheilung dementire, daß ſich die Verfügung des Herrn v. Goßler 
Mt gegen die polniſchen Vereine wende. Demnach jet alſo 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Berfügung alle Bolksvereine betreffe, 
obgleich auch dies ſtark anzuzweifeln ſei. Für die Zukunft erſucht 
der „Kurer“ die Herren Politiker, die Welt mit genaueren, 
7 — und trockenen Meldungen zu beglücken, oder lleber zu 
weigen. 

s. Gutsverkäufe: Wykow bei Koſſchmin iſt für 
190 00) M. von Herrn Krimmeling an Herrn W. Plucinski⸗Poſen 
verkauft worden. — Das Vorwerk Wyganow bei Krotoſchin 
hat ein Herr Bohn für 129 000 M. von der Anſiedelungskommiſſion 
erftanden (Kury er). 

Aus der Prouinz Poſen. 

v Schwerin a. W., 5. Dez. [Belihtigung.) m 
Auftrage des Herrn Dberpräfidenten war geſtern bier der Re⸗ 
glerungs⸗ und Medizinalrath Dr. Schmidt aus Poſen zur Be: 
ſichtigung des neu erbauten Krankenhauſes anweſend. 

0. Rogaſen, 8. Dez. (Jahrmärkte. Die Jahrmärkte 
für daß Jahr 1896 wurden vor kurzem von der hierzu deſtimmten 
Kommtifton angeſetzt. Wie in den Vorjahren wird hier je ein 
Pferde⸗, Vieh⸗ und Krammarkt in den Monaten Ba Mat, 
September und November ftattfinden, außerdem je ein Pferde⸗ 
und Viehmarkt im April und Oktober. Letztere beiden Märk e 
gen 228 einem Freitage, in Verbindung mit dem Wochen⸗ 
ma kte, ſtatt. 

g. Jutroſchin, 8. Dez. [Todesfall.] Heut früh 6 Uhr 
ſtard ganz unerwartet an der Lungenentzündung der in den fünf⸗ 
‚iger Jahren ſtehende Diſtrikts⸗Kommiſſarlus Oswald Jahns. Der 
Verftochene wurde von Schroda am 1. Juli v. J. hlerher verſetzt. 

E Gollantſch, 8. Dez. [Volksbank] Wie verlautet, 
hat die hieſige Volksbank den Prozentſatz für Darlehne von 5¼ / 
auf 5% herabgeſetzt. 

Dobrzyca, 8. Dez. [Hausapotheke] Dem prakt. 
Arzte Dr. Marcus Salinger hier, welcher den erkrankten und 
ſpäter verſtorbenen Arzt Dr. Minczykowski während feiner Krank⸗ 
heit vertreten hat, iſt von dem Herrn Regierungs⸗Präſtdenten die 
Erlaubniß zum Halten einer Hausopotheke ertheilt worden. 

* Inowrazlaw, 8. Dez. [Auf der diesjährigen 
Poſener Provinztal⸗Lehrer⸗Verſammlungl bielt 
in Schneldemühl Rektor Schwarz aus Inowrazlaw einen Vortrag über 
„den erſten deutſchen Unterricht in utraquiſtiſchen Schulen“. Rektor 
Schwarz ſprach fi in dieſem Vortrage dafür aus, daß die polnt- 
ſchen Kinder gleich bei ihrem Eintritt in dle Schule in dle deutſche 
Sprache einzuführen find, ohne Zuhilfenahme des polniſchen. Der 

ortrag iſt auch kärzlich in der „Posener Lihrerzeitung“ veröffent⸗ 
licht worden. Mit Bezug auf den Vortrag iſt nun dem Rektor 
Schwarz von einem Polen folgende in mehr als einer Hinſicht 
charakteriſtiſche Poftkarte zugegangen, die nach der „Poſener Lehrer⸗ 
zeitung“ wörtlich Folgendes enthält: 
Janowitz, ꝛc. 


„Auf Ihren Vortrag in Schueldemühl theile Ihnen mit, daß 
man einem Kinde zuvor Milch und dann andere Speiſen gebe; 
alſo auch dem Kinde poln. Nation iſt zuvor in ihrer Mutterſprache 
das Unterricht zu ertheilen. Es thut nöthig, daß Sie noch die 
Fabel zur Hand nehmen und daraus lernen wie der Narr Gott 
verbeſſern wollte; vielleicht wenn Ihnen dann ein Kürbis auf den 
Kopf fällt, ſo wird der deutſche Michel wach! Ihr bürget dem 
Volk ein Joch auf; ſelbſt mit einem Finger nicht anrühren ver⸗ 
möget; (Reißende Wölfe im Schafskleide.) Aber es iſt leider jo, 
daß der Geiſt des Antichriſten à la Bismarck verſchledenen Deutſchen 
durch Marks und Knochen durchgedrungen fit; dem Nichts heilig 
war wie z. B. er I. Zt. von der Tribüne hat geſprochen daß 
das Verſprechen des Könlas unter welchem die Polen find zu 
Preußen zugethellt des Pfifferling nicht werth jet! Wie viel iſt 
denn nach Maße Biemk. die deutſche Ehre denn werth? Zur gefl. 
Kenntniß auch an andere Kollegen, die des zerrütteten Sinnes find; 
well ſie die Gottesharmonie nicht erkennen; well fie D—k in den 
Ohren haben. A. Saas.“ 


lichten Tage gerade den Platz vor einer Thorwache zu feinen Auf⸗ 
zeichnungen auffuchen wird, liegt wohl ziemlich klar auf der Hand 
und wir können daher das Vorgehen des Poſtens in dieſem Falle 


hat den Buchhändlern den Vertrieb dieſer Karte verboten. 


Bermifdtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 8. Dez. Ueber die 
Menzelfeter in der Akademie wird uns zur Er 
gänzung der bereits gebrachten Mittheilungen noch geſchrieben: 
Adolf Menzel hat den gehäuften Zumuthungen, die fein Ehrenta; 
ihm an Anſtrengungen aller Art bringen mußte, mit bewunderungs 
würdiger Friſche, Sicherheit, vollem Humor und unermüdlicher Gei⸗ 
ſtesgegenwart widerſtanden. Im Hıuptiaal der Akademie war be. 
kanntlich auf Befehl des Kaiſers ein Detachement des Erſten Garde⸗ 
regiments zu Fuß mit den ſilbergeſtickten Bruſtlatzen und der hi. 
ſtoxiſchen Friederlclaniſchen Blechmütze aufgeſtellt; es beſtand aus 
ſechs Mann mit einem Trommler und dad Kommando führte der 
Oberſt des Regiments, v. Keſſel. Beim Erſcheinen Menzels ertönte 
Trommelwirbel; Menzel ſchritt die Front ab, ſchien erft etwas fagen 
zu wollen, begnügte ſich dann aber damit, dem Flügelmann, dem 
er kaum bis über die Beine reichte, die Hand zu drücken mit den 
Worten: „Gut elnexerzirt.“ Sodann wurde Menzel zu einer im 
Rokokkoſtil dekorlrten Niſche mit erhöhter Eſtrade geleitet, und nun 
begann die Reihe der Bezlückwünſchungen und Adreſſenüberrei⸗ 
chungen. Während der ganzen langen und ermüdenden Gratula⸗ 
tions cour hielten zwei Gardegrenadiere zu beiden Selten Menzels 


wle in Erz g goſſen Wacht. Manche Anſprachen beantwortete der 
Melſter mit kurzen humorvollen Bemerkungen, auf andere 
hatte er längere Entgegnungen. Als Sudermann namens 
des Vereins Berliner Preſſe eine, das Werk Menzels mit 
klangvollen Worten rühmende Adreſſe verleſen hatte, meinte 
urn troden: „Wenn nur es wahr iſt.“ ne längere 
Auseinanderſetzung knüpfte Menzel, wie ſchon gemeldet, an die 
Ueberreichung der Adreſſe der Photographiſchen Geſellſchaft. Er 
ließ ſich über das Verhältniß von Malerei und Photographie aus 
und bemerkte, daß die Photographie als Reproduktionshilfsmittel 
ihre beſtimmte r der Technik der Kunſt gewiß 
beanspruchen könne. e Photographiſche Geſellſchaft ließ dem 
Melſter eine höchſt merkwürdige Gabe überreichen, näm⸗ 
lich die Objektlvplatte zu einem von Menzel vor Fin be 
gezeichneten Negativ. Namens der Akademie der en⸗ 
ſchaften derlas Mommſen den Wortlaut der ſchönen Adre 
Zum Oberbürgermelfter Zelle, der Menzels Antheil an der kü 
lextſchen Ausſchmückung des Rathhauſes hervorhob, ſagte der 
Geſelerte: „Das bat mir aber auch ein ſchönes Stück Arbeit 
bereitet, ein ganzes Vierteljahr lang.“ 

Ueber dle ſoctale Dr er über in 
Berlin giebt das Verzeichniß der wablſäbigen Mitalteder der 
jüdiſchen Gemeinde, wenn auch unvollkommenen, fo doch immerhin 
intereſſanten Aufſchluß. Das Verzeichniß welſt auf 526 Aerzte und 
315 Rechtsanwälte. Unter den Aerzten befinden ſich 2 Gehelme 
Medlzinalrätbe, 12 Geh. Sankltätsräthe und 52 Santtätsräthe. 
Unter den Rechtsanwälten 1 Geh. Juſtlzrath und 18 Juſtizräthe. 
Dem jauriſtiſchen Berufe gehören noch 9 Amts⸗ und Landgerichts⸗ 
zäthe, ſowie 8 Amts⸗ und Landrichter an. Die Olſte zählt ferner 
auf 40 Profeſſoren, darunter 3 Geh. Reaterunzsräthe; 11 Pelvat⸗ 
docenten. 12 Oberlehrer, 42 Lehrer, 30 Journaltiten und Redakteure 
und 31 Schriftiteller; ferner 25 Muſiker und Komponiſten N 
Staatsdienſte find anzeſtellt 1 Legationsratb, 4 Regterungsrätde, 
1 Rechnungsrath, 1 Steueraufſeher. Im Kommunaldienſt ſteben 
9 Stadträthe (darunter mehrere a. D.), 2 Stadtbaumeiſter. 1 Bau⸗ 
inſpektor, 1 Syndikus, 2 Magaiſtratsaſſeſſoren, 1 Standes⸗ 
beamter, 2 Maglſtratsbeamte. Vom Poſtfach find zu 
nennen 1 Oberpoſtſekretär,. 1 Poſtſekretär, 2 Poſtbeamte. 
1 Briefträger. Dem Elſenbahnfach gehören an: 1 Elſenbagha⸗ 
betriebsſekretär, 1 Eiſenbahnbureauaſſiſtent. Sodann fiad zu nennen 
12 Maler, 7 Bllddauer. 8 Schauſpleler. 3 Theaterdlrektoren. Im 
Baufach thätig find 11 Regterungsbaumelſter, 10 Maurermelſter. 
48 Ingenieure, Architekten, Bau und Zimmermetiter. Es folgen 
30 Chemiker. Von den Gewerben werden aufgezählt: 112 Schneider, 
57 Kürſchner und Mützenmacher, 20 Schuhmacher, 18 Uhrmacher. 
12 Buchdrucker, 13 Tapesterer. 11 Buchbinder, 9 Klempner, 5 
Drechsler, 3 Sattler, d 14 Glaſer, 8 Ver⸗ 
golder, 5 Mechanklker, Graveure. 3 Büritene 
macher, 2 Friſeure, 2 Lederarbeiter, 1 Webermelſter, 1 Korbmecher, 
1 Töpfer. 3 Gärtner, 1 Färber, 1 Schirmmacher, 2 Mafjeure, 
1 Schaffner, 1 Oberkellner, 1 Feuerwehrmann, 1 Stallmeiſter. 
1 Privaidetektiv und 2 Tänzer. Schließlich werden in der Ge⸗ 
meindewablliſte vom Kaufmannsſtande noch deſonders genannt: 
9 Geheime Kommerzlenräthe, 20 Kommerzienrätde, 7 Konſuln, 7 
Generalkonſuln, 4 „von“ und 2 Freiherren. 

Von einem auf eigenthümliche Wetje ge⸗ 
ſtörten Hochzeits feſte wird den „B. N. N.“ vom 7. d. 
Mts. berichtet: Ein hieſiger junger Arzt, der ſehr oft in ſozlal⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen als Referent auftrat, hatte ſich vor 
einigen Monaten verlobt und geſtern ſollte die Hochzeit gefeiert 
werden. Seine Auserforene harrte bereits im Brautſchmuck des 
Geliebten. Als dieſer eingetroffen, verfügte er ſich nach flüchtiger 
Begrüßung der Braut ſofort ins Nebenzimmer zum Shwiegers 
papa in spe, um — den Geldpunkt definitiv zu regeln. Hierbei kam 
es zwiſchen Beiden zu einer unangenehmen Scene, denn der Braut⸗ 
vater erklärte, daß er in Folge ſtarker Börſenverluſte, von denen er in 
letzter Zeit betroffen worden, außer Stande ſei, die verlprochene 
Mitaift in Höhe von 100 000 M. zu zahlen, daß er dieſelbe viel⸗ 
mehr auf 60000 Mark reduziren müſſe. Auf die Frage des 
Doktors an ſeinen präſumtiven Schwiegervater, ob dieſe Summe 
das Ultimatum darftelle, antwortete dleſer beiahend. Der Bräutigam 
und zlelbewußte Genoſſe machte hierauf eine böflihe Verben gung 
und verſ bwand. Dem Brautvater, einem im Südweſten wohnen⸗ 
den Bankier, blieb nichts weiter übrig, als ſeine Tochter von dem 
Vorgefallenen in Kenntniß zu ſetzen, die ob der fo plötzlich erfolgten 
Auflöfung der Verlobung troſtlos war. Die von außerhalb bereits 
eingetroffenen Oochzeitsgäle reiſten alsbald ab und das Menn 
wurde abbeſtellt. 

Der Gouverneur von Kamerun, Jesko von 
Puttkamer, ältefter Sohn des früheren Miniſters, iſt bier eing:⸗ 
troffen, um ſich von den Folgen des Schwarzwaſſerſiebers, das ihn 
vor etwa zwei Monaten defiel zu erholen. Es ! nicht zweifelhaft. 
daß der n e MiaS Voten $ an eine Rückkehr auf ſelnen 

often auf lange Zeit nicht denken kann. { 
3 0 in frecher Dieb betrat geſtern das Konfektlonsgeſchäft 
von Moſes, machte bier dem Inhaber eine höfliche Verbeugung, 
nahm dann ein Plüſch⸗Jaquet dom Regal uud entfernte ih mit 
den Worten: „Ich empfehle mich Ihnen ganz ergebenſt.“ Der ſofort 
verfolgte Dieb rannte durch die Georgen⸗ und Lletzmannſtraße und 
flüchtete, feine Beute feſt im Arme haltend. nach der in diefer 


Striße im Hauſe Nr. 7 befegenen Poltzeiwache, wo er feſtgebalten 


wurde. Der Mann geſtand den Diebſtagl ſofort ein mit der Ers 
at en 88 — nur 7 — um zunächſt durch die Unterſuchungs⸗ 
aft ein ach zu erhalten. 

8 um Sees Morde. Der muthmaßliche Mörder 
Karl Kurz iſt vorgeſtern zum erſten Male vor dem erjuchten 
Richter am Amtsgerſcht II gerichtlich vernommen worden. 
Vernehmen nach beßteitet jetzt Kurz die Thäterſchaft und bezeichnet 
einen gewiſſen Wollan als den Mörder. Diefer babe ihm am 
Morgen nach dem Morde 500 Mark gegeben. Auf die Frage, wo⸗ 
ber er das Geld habe, babe Wollan erwidert: „Das geht Dich 
nichts an! Nimm nur!“ Er babe dann auch das Geld genommen 
und ſei damit nach Nowawes zu feiner Schweſter gegangen. Dort 
babe er deren Bräutigam, den Zlaarrenmacher Schwarz, getroffen; 
mit dieſem jet er kneipen gegangen und gabe ihm erzählt, das Geld 
babe er von feinen Eltern erhalten. Der Aufenhalt des angeb⸗ 
lichen Wollan lit —— et * 

urriges Plakat wird zur Reklame für die Ber⸗ 
unn eee RE etlun a verſandt. Aus befchnelier 
Erde ragt eine gelſterweiße Fauſt mit einem Hammer in tiefblaue 
Luft empor. Da ſchreiht nun dle „Volksztg“: „Nach der ſumbo⸗ 
liſen Bedeutung des Plakates der Berliner Gewerbe⸗Aus ſtellung 
fragt uns einer unferer Leſer. Wir dedauern, ihm nicht dienen zu 


können. Das Plakat hängt ſeit mehreren ochen in unferen 
Redaktionsräumen, und wir baben uns ſelbſt wiederholt gefragt, 
wis wohl die aus dem Boden hervorragende uf, die den 


Dammer jo hält, wie ihn fein Menih anfakt, zu bedeuten 
d.be. Bißber find wir uns darüber noch nicht Kar geworden. 
Vielleicht kommen wir ins Reine, wenn die Ausstellung zu Ende 
it." Auch in der Redaktion der „Bol. Ztg.“ fit das merkwürdige 
Kunſtwerk zu ſehen. Wir halten es für ausnehmend geſchmacklos. 


T Geſtohlene Kriegskaſſe. 
Faſſette des zweiten Kailer⸗Jäger⸗Reglments 
5 der Kaſerne erbrochen und ihres Inhalts 


In Wien wurde die er 
m 
— 1800 


ulden in baar und ein hoher Betrag in Werthpapleren — be⸗ 


raubt aufgefunden. 
werden. 


Der Thäter konnte bisher nicht ermittelt 


Handel und Verkehr. 


W. Poſen, 9. Dez. 


In der heute hier ſtattgefundenen 


erſten ordentlichen Generalverſammlung der Bierbrauerei 


Aktien⸗Geſellſch 


aft (vorm. Gebr. 


ugger) 


Hug 
waren 321 Stimmen mit 321000 Mark Aktienkapital ver⸗ 
treten. Die Bilanz wurde einſtimmig genehmigt und dem 


Aufſichtsrath und Vorſtand Entlaſtung ertheilt. 
1 feſtgeſetzte Dividende für das ab⸗ 
vr Geſchäftsjahr gelangt ſofort 


0 Prozent 


Die auf 
ur Auszah⸗ 


ung. Die bisherigen Auf chtsralhsmütglleber wurden ein⸗ 


ſtimmig wiedergewählt. 


Dez. Die hieſige bedeutende Eiſengießerei 


ifan, 7. 
und Fabrik landwirthſchaffllcher Maſchinen von A. Lohen hat ihre 


Zahlungen 
500000 Rubel. Der 
ſteckbrieflich verfolgt. 


eingeſtellt. Die Paſſtva betragen angeblich gegen 


Inhaber der Firma iſt flüchtig und wird 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 9. Dezember wurden gemeldet: 
Aufgebote: 
Schneider Hermann Scholz mit Emma Nitſchke. Lehrer 


Abraham Kadiſch mit Malwine 
5 eſch 
Kaufmann Franz Epbrat 


lie 
m mit Bertha 


chwarz. 
zungen: 


Elias. 


eburten: 
Ein Sohn: Hotelter Anton Meczarski. Dachdecker Simon 
Herzog. Reſtaurateur Simon Nehring. Arbeiter Andreas Krzy ; 
zanski. Steinſetzer Wladislaus Handtke. 


Eine Tochter: 
dislaus Tuliſzka. 
ſtallkutſcher Johann Sale 


erbe 
Wittwe Magdalena Jutkowska geb. 
ogall 5 J. 
geb. Nomicka 27 J. Praxeda Kujawa 1 J. Marie S 
Tage. Vincent Debkowski 3 
Schneidermeiſter Iſtdor 


Franz Luke 15 J. Lucia M 


7 
8 Mon. 


” „ Ne „ neue s 
Nachprodukte excl. 75 Prozent Hend. . . 
Tendenz: Feſt. 


enz: 
Brodraffinade I. 

Brodraffinade II. 
Gem. Raffinade mit Faß 

Gem. Melis I. mit Faß 


Former Thomas Perzewoki. Maler Wlas 
8 Ifſrael Schwarz. Mar⸗ 
* 1 


117 Anton Teichmann. 

älle: 

Kurnlcka 78 J. Gumnaftaft 
Ehefrau Sofie Witkowska 

ulczewska 

55 Wladislaus Woſclechowsti 

lodarczyk 44 J. 


% Br 7) 


10,80—11,10 
. 10,90—11,15 
7,80—8,70 


a ea a 
an read, 6 


Tendenz: Felt. 
Rohzucker 


i er per 
bt. Pr ver 
dto. 3 ver Juni 
Tendenz: Feſt. 
Breslau, 9. 82 [S pi 
49,90 M., 70er 30,40 M. 
ondon, 9. Dez. 
zucker 10°/,. Tendenz: feſt. 


I. Produkt Tranſito 

f. a. B. Hamburg per Dez. 
an.⸗März 
pril⸗Mat 


10,87 ¼ bez. u. Br. 
11,12 Gd. 11,15 Br. 
11,27 Gd. 11,30 Br. 
„Juli 11,47 Gd. 11,52 Br. 


ritusbericht.] Dezbr. 50er 


Tendenz: Unverändert. 5 
6% Javazucker 12 ¼, feſt, Rüden⸗Rob⸗ 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 9. Dezember. Sch 
Weizen pr. Dezbr. 

do. br at 7% 

Roggen pr. Desbr... . 


do. pr. a > 2 t 
Spiritus (Nach amtlicher Notirung.) v. 7. 
do. 1 Faß 


70 er Juli 
50 er lo 


t 
N 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 60 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 201105 2 
3° 104 10 


105 — 
do. 3½% 02 401102 4 
do. Prov.⸗Oblig 101 20/101 
Neue Boi.Stadtanl. — — 
Oeſterr. Banknoten 167 601167 85 
Oeſter. Silberrente 99 60 99 75 


Oſtpr. Südb. E S. A 91 20 91 2 
Malozudwiahf dt. 118 
Marienh. Mlaw do 76 
Lux. Prinz Henry 7: 
Poln. 4½% Bbbrf. 6 
Grlech. 4% Bolbr. : 
Italten. 3% Rente. 86 90 
do 3% Elſenb.Obl. 53 70 
Mexitaner A. 1890 93 50 
Ruſſ. 4% Staatsr. 66 70 
Rum. 4% Anl. 1890 86 70 
Serb. Rente 1885 67 60 
Türken Looſe 110 — 
Disk.⸗Kommandit. 210 70 210 — 
of. Prov. B. B.108 80108 7 
Bol. Spritfabrit 171 301172 — 
n 5 70.243 7 
Nach börſe: 


245 
a Kredit: 
Ruſſ. Noten 218.75, Bol. 4% 
Pfandbr. 1 0 50 Gd., Dautſche 


93.50, Laurahütte 149.50. 


Dortm. St.⸗Pr. La. A. 54 


201118 
70 


5 


26 2 


a8 


ru Ra 
5 Ruſſ. Banknoten 


231,10. 


lußkurſe 


er | 
Bi 0, .0 u 6 
e 


e 


BE Re 
„ A 
s 
een 


e 


N. v. 
218.95 219 75 
N. 4½%%j Bdk.⸗Pfandb. 102 80.103 — 
ldr. 1 102 50 

2 98 
8231 
Lombarden = 42 
Disk. Kommandit 2210 


Fondsſtimmung 
ruhig 


Belſenkirch. Kohlen 175 
Inowrazl. Steinſalz 55 70 
Chem. Fabrik Milch 128 
Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A. 98 
Jugger⸗ Aktien 146 
Them. Fabr. Union 105 

(timo: | 


701191 8 
Königs⸗ und Laurah. 149 10 
Zochumer Gußſtahl 155 25 


Br. Conſ 3% 99 90 


Diskonto⸗Kommandit 211,50, 
Pfandbr. 101 30 Gd. 3¼ % Bol. 
Bank 192,40, 1890er Mexikaner 


Marktberichte. 

* Breslau, 9. Desbr. [Privatbericht.] Be 
mäßigem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe find 
unverändert geblieben. 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗ommiſſton. 


Feſsernden 
0 öch⸗ Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs -d 

Kommifſton. Ber beige 


1 14.3) 13.80 12.80 

Roggen 1 100 11.90 11.80 11,70 11.6) 11,59 11.30 
erſte - 14.69 13,89] 12,70 12,30] 11,00) 10,00 
afer .. Kilo 12,00 11,70 11,20 | 10,70] 10,2) 9,70 
2 Me 14, 13,09] 12,50 | 12, 11,50| 11,00 
Raps, per 100 Kilogramm feine 19,90 M., mittlere 18,20 M., ordi⸗ 
näre Waare 17 übſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 


5 1711 wie man rauhe, riſſige 
Sie wünſchen 3 wiſſen, Haut, auf zeſprungene 
Hände und Lippen, Geſichtsrötbe, Miteſſer, Wimmerln, überhaupt 
jegliche Hautunreinheiten am beiten beſeltigen kann. Fragen Ste 
Jene, welche Creme Iris in Verbindung mit Creme Iris- Seife und 
Cröme-Iris-Puder gebrauchen und dieſe werden Ihnen ſagen, daß 
dieſe Präparate raſcher und ſicherer belfen, wie alle astberen im 
Handel befindlichen Crö nes. Seifen und Puder. Gebrauchen Ste 
daher ausſchließlich Creme Iris, Creme-Iris-Seife und Creme-Iris-Puder 
von Apotheker Weiß & Co., Gießen und Wien. Zu haben in 
allen Apotheken, deſſeren Drogerien und Parfümerien: 17068 


Wir machen wiederholt aufmerkſam auf die Bekanntmachung 
des gerichtlichen Oiquldators Kirſchner bezügl. der Gebr. Dünn⸗ 
wald'ſchen Maſſe, Berlin C., Hoher Steinweg 15. Sämmts 
liche Weine und Champagner dieſer Firma find von bekannter, gediegen 
auter Qualität und die Preiſe ſehr niedrig notirt, fo daß es ft 
empfiehlt, von dieſer günſtigen Gelegenheit ausgiebigſten Bebra 
zu machen. 9 zu Weihnachten, wo der Konſum ein großer, 
5 n 45 na gr — — zu berückſi htigen 

e in der heutigen Anzeige beigefügten Anerkennungen beſtätigen, 
daß dieſe Bezugsquelle eine ſehr günſtige tft. Wan 


Die Simonsſche Geſichtsmaſſage Methode nimmt im Aus⸗ 
lande einen ungeahnten Aufſchwung, ſeitdem mebrere Damen der 
böchſten Kreiſe fi von den Vorzügen derſelben überzeugt haben. 
— Leicht erklärlich iſt es, daß die Damen den Erfinder behufs per⸗ 
lönlicher Behandlung beſtürmen, fo daß feine Anweſenhelt in Paris. 
Nizza, Cannes, San Remo, Brüſſel, Wien, Budapeſt, Petersburg, 
Moskau und auch wieder in München und Berlin gewünſcht wird. 
1 ann 150 ent Sagte Bond — Ne Gch 

aſſage, wozu onder e Geſichts⸗ 
moflage zählte, ihre klaſſſſche onheit zu 
böchſte Alter zu erhalten wüßten. nn Da 


Bekanntmachung. 


In der Keinrich'ſchen Zwangs⸗ 
verſteigerungsſache von Fllehne 
Band XV, Blatt 572 wird das 
Verfahren in Folge Zurücknahme 
des Verſteigerungsantrages ein⸗ 
zu und der Verſteigerungs⸗ 

ımin am 16. Dezember d. Is. 
aufgeboben. 17056 

Känel den 6. Dezember 1895 


önigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in unſer 
Handelsregiſter werden währen 
des Jahres 1896 17035 

a im Reiksanzeiger, 


b. inder Poſentt Ztilung, 


c. im Poſener Tageblatt, 
d. in der Berliner Börſenzei⸗ 


tung 
veröffentlicht werden. 
Pudewitz, d. 4. Dezember 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 


Die Herſtellung der Zifchler-, 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und An⸗ 
ſtreicherarbeiten für den Neubau 
der Knabenſchule zu Jerſitz ſoll 
im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung vergeben werden. Der 
Termin zur Entgegennahme der 
Angebote iſt auf 1707 
Montag, den 23. Dezember, 


Vormittags 10 Uhr 


ange 

e Bedingungen und bie Ver ⸗ 
bingumgSanichläge liegen im Ge⸗ 
11 mex des Unterzeichneten 
VBiktorkaſtr. 18 Hierfelbit zur Ein⸗ 
ficht aus und können von dort 
gegen die Abſchriftskoſten bezogen 


werden. 
Poſen, den 7. Dezember 1893. 


Der Königliche Baurath. 
0. Hirt. 
Dom. Ceradz p. Buk 


verkauft am 12. d. M. 10 Uhr 
Vormfttags meiſtbletend über- 
ER Vieh (tragende und 
2 ke 2 iange 
Bier ammerberr v. — 
lewski'ihe Gutsverwaltung. 


13512 


 Mieths-Gesoche,% 


1 Laden 
im Neubau St. Adalbert 
vermiethen. 
Mittel wohnungen 
im Neubau St. Adalbert Nr. 3 


3 zu 
16995 


1 fauberen Pferdeſtall und Heu⸗ 
boden fofort od. z. 1. Jan. z. verm. 
Näheres Viktoriaſtr. 20, II Et. r. 


Umzugshalder 6 Ziamer neoſt 
Zubehör in der Oberſtadt ſofort 
billig zu vermiethen. Näheres 
St. Martinſtraße 65. 16842 


eee eee e 
Zu vermiethen 


ſofort oder zum 1. Januar 
eine freundl. Parterrewohnung 
Thiergartenſtr. 10 (3 
Küche u. Zubehör, mit Ausſicht 
nach dem Garten.) Mlethsprels 
630 M. Alles Nähere zu er⸗ 
fragen beim Wirth, daſelbſt 
2 Treppen. 


eee eee 


Im Neubau Wieſen⸗ 
ſtruße 9 
find Wohnungen von 3 und 4 
Zimmern mit Balkon u. Neben⸗ 
gelaß ſofort zu verm. 16895 
Möbl. Zimmer 

wenn möglich mit Planino und 
Penſion ſucht von fofort eine 
Dame. Offert. sub Chiffre C. 
W. 2 Exp. d. . 000 
Wienerſtr. SU, Wohn. v. 4—5 
Zim. weg. 1 aufs Land per 
1. Januar billig zu verm. Näh. 
beim Haushölter. 17099 

Möbl. Wohn: u. Schlaf: 
zimmer, Nahe Halbdorfftr., zu 
mieth. geſ. Off. m. Preisang. unt. 
P. Z. in d. Exp. d. Poſ. Ita. 

Umzugsbalder ſofort e. freundl. 
Wohnung 4 Zimmer u. Küche 
Gr. Gerberſtr. 23 III. An- 
frage part. links beim Wirth. 


Ae 


vom 1. April ab zu vermtetben mit Penſion per 1 


Dauerb 


Möblirtes Zimmer 


ür alleinſtehenden Herrn ge⸗ 
ucht. Volle Penſion erwünſcht. 
Offerten mit Preisangabe find 
unter J. W. an dle Expedition 
d. Bl. zu richten. 17108 


Möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 


Januar zu 
vermiethen. u erfragen im 
Reſtaurant, Ritterſtr. 33. 17101 


Bekanntmachung 
Für unſer Tiefbauamt werden 
3 Bautechniker zum baldigen 


Dienſtantritt geſucht. Geeignete 
Bewerber werden erſucht, Zeugniß ⸗ 


abſchriften einzureichen. Dlätenſatz 5 


150 M. pro Monat. 17074 
Poſen, den 5 Dezember 1895. 
Der Magiſtrat.. 

Von einer erſten Wein⸗ u. 
Spirituoſen Handlung in 
Frankfurt a. Main werden 
an allen Plätzen der Provinz 
Voſen tüchtige, eingeführte 
Vertreter gegen hohe Pro 
viſion geſucht. Gefl. Offerten 
mit genauen Details u. Re⸗ 
ferenzen unter Chiffre P 
4089 an Rudolf Moſſe, 
Frankfurt a. Main. 17061 


Erſter Hausdiener . 


geſucht 7 
Hotel Belleuue. 
* achtbarer Eltern, weiche 


das Schlosserhandwerk 
erlernen wollen, können sich 


melden A. Fechner, Posen, 
__Sehlossermeister, Vietoriastr. 13. 


Steindruder-Vehrling 


ſofort geſucht. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 
P 


unvergleichliche 


Def 


rand- 


Amerikanische Ofenfabrik Nürnberg: Pan] Reissmann, Dos b. Nürnberg 


Generalagent 
geſucht. 


Von einer angeſehenen, in jeder Berlinerſtr. Nr. 8 


Beziehung concurrenzfählgen Un⸗ 
fall⸗ (auch Haftpflicht) und Glas⸗ 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
wird unter ſehr günſtlgen Be⸗ 
dingungen, event. mit garantirtem 
Einkommen eln durchaus 


lichtiget Generalagent, 


welcher gute Bezlehungen zu den 


induftrielen und beſſeren Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen bat und gewillt 
iſt, ſich perſönlich der Organſſatlon, 
wle Acqulſition zu widmen, für 
einen größeren Bezirk geſucht. 
Gefl. Offerten mit Referenzen⸗ 
aufgabe unter K. 62859 b an 

anienftein u. Vogler A.-G. 
Poſen, erdeten. 1690 


Für mein Deſttllations⸗ und 
Colontalwaarengeſchäft ſuche ich 
per ſofort einen tüchtigen 


jungen Mann, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig, der Reiſetouren über⸗ 
nehmen kann. 16822 

Meldungen unter Angabe von 
Gehaltsanſprüchen und Beifügung 
von Zeuanlßabſchriften zu richten 


. Philippsthal, 
Neuſtadt b. P. 


Für mein Reſtaurant ſuche ich 
eine südliche, große, keäftige 
Köchin zu baldigem Antritt. 
Photographie erbeten. 

M. Rosenthal, 
Berlin, Köntgſtr 31. 


Flotter Verkäufer 


der polniſchen Sprache mächtig, 
welcher die Kurzwaarenbranche 
genau kennt und mit Erfolg 
gereiſt hat, findet bei hohem 
Salair ſofort oder p. 1. Jan. 1896 
Stellung. 17088 
D. B. Cohn, Posen, 


Kurzwaaren⸗Engros. 


17059 


bevelsberger Herdfabrik 


W. Krefft, 
Gevelsberg i. W. 


Der groß. Preis Weltausſtellung 
Antwerpen, goldene Medaille des 
Rhein. Weſtf. Wirthe⸗Verbandes. 


mit und ohne 
Patent- 
Präcisions-Regulator. 


Zur gefl. Beachtung! 
Stellen⸗Nachweis 


Deutſcher Kellner⸗Bund Poſen, 

€ t im neuen 
Zigarrengeſchäft empfiehlt ſich 
det etw. Vakanzen der geehrten 
Brinztpalttät, ſowie den Stellen. 
ſuchenden. Vorſteber V Zauner. 


e 

Ein Lehrling 

findet Stellung. 17089 
Cohn. 


Ein Lehrling, 
welcher die Mittelſchule od. Bürger⸗ 
ſchule beſucht hat, wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht von 

Bernhard Jaits 
Lindenſtr. 1. 


Kochherde gewöhnliche (lackirt 
u. pottlob) in Emaille u. in Ma⸗ 
jolika. Hotel⸗ u. Oekonomie⸗ 
herde. 13199 


„Colonia“ 
. D. R. P. 70060 


* 
17085 


Als Privatköchin empfiehlt ſich 
St. Bochinska, Schießſtr. 2 pt. 


Ein junger Uhrmacher⸗Ge 
hilfe, 5 Jahr im Fach, ſucht bei 
deſcheldenen Anſprüchen ſofort 
Beſchäftigung. Näheres durch 
Frau Wiehrmann, Bäcker- 
ſtraße 23 II. 170 


J. Schammel, 
Breslau, Brüderstr. 9. 


bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie, 


in Pulver u. Würfelform. 


HARTWIG & VOGEL 


Dresden 


u haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Avo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikateß⸗ 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


- 


1 beite Dualttät, 
Apfelwein, glanzhell. pro Liter 
25 Pf. u. billiger, Mousseux pro 


Flaſche 1.30 M. verſendet unter 
Nachn. 6 Fritz in Hochheim a Main, 


Grosse Lamberti-Geld-Lotterie. 


Ziehung I. KI. 14. December er. Ziehung III. Kl, 12.—14. März 1896. 
{a M. 30000 M. 30000 Grösster Gewinn im glücklichsten 


Fall 
1 10000 10000 
i RED: 5000 M. 300,000 
la „ 4000 „ 00 
14 3000 „ 3000 I Prämie M. 200000 M. 200000 
2 1000 „ 2000 
3 * „ Ehe „ 9 I Gewinn „ 100000 „ 100000 
1 „ * 
* Bu 1000 „ „ 30000 „ 50000 
1 : 
ma: „ „ de» 40000 40009 
0 20 
5 2 5 15 n 22400 Ian; „ 30000 „ 30000 
3000 Gewinne u. 86400 En „ 20000 „ 20000 
Ziehung II. Kl. 16. Januar 1896. („ „ 15000 „ 15000 
1 M. 40000 M. 40000 e 55 10000 „ 30000 
4355 5 5000 „ 20000 
ia „ 10000 „ 10000 er 400 „ 16000 
i were 5000 „ 5000 8 555 70 3000 „ 15000 
6 4000 „ 4000 10 „ x 2000 „ 20000 
L „ 3000 „ 3000 0 . 1000 „ 20000 
2 5 2000 „ 4000 40 „ 25 500 „ 20000 
9 1000 „ 3000 50 „ 15 300 „ 15000 
10 a ” 500 * 5000 100 „* 75 200 „ 20000 
Tr 300 „ 3000 300 „ 5 100 „ 30000 
20 a „ 100 „ 2000 600 „ 5 60 „ 36000 
50 a „ 50% „ 2500 1000 „ 5 40 „ 40000 
100 a „ 20 „ 2000 2000 „ 5 „ 40000 
2800 4a „ 12 „ 33600 5500 1 W 82500 


3000 Gewinne m. 117100” 8642 Gewinne und eine Prämie m. 359500 
Sämmtliche Gewinne ohne Abzug zahlbar. 
Original-Loose I. Klasse & M. 3 (Porto u. Liste 30 Pt) 
Erneuerung II. Kl. M. 3, III. KI. M. 4. 16178 
Original-Vollloose % % 1 10, ½ M. 5, % d. 07 
Ziehungsanfang schon am 14. Dezember d. J. 
D Lewin Bank- und Berlin NW., 
[| }  Lotterie-Geschäft, Flensburgerstr. 7. 
Telegr.-Adr.: Goldquelle Berlin. essen Reichsbank-Giro-Conto. 


Bekanntmachung. Drei Arbeitspferde 


zu verkaufen. 17103 
Ph, Eckhardt, Antonin b. Poſen 1. 


Eine Partie 


ch 
1. il 7 im Ver⸗ fl ſch 
Halt ur Velha f igfeit der Gruben annimmt. 16779| _., Brunnen i ei 
In den BVeitellichreiben, welche bis um 15. Januar 1896 ein» billig zu verkaufen. 
gereicht werden und die ausdrückliche Erklärung enthalten malen: 


Näheres Wilhelmſtr. 17 
m eigenen Verbrauch der Beſteller dienen ſollen, 4 
Ka Die Mengen unb Sorten der gewünſchten Kohlen, die Zeit beim Portier. 


der Sieferung und die Grube, Hagtansfall 


nzugeben. 
fall Hie beſonderen Lleferungsbedingungen werden den Ver⸗ 
und Schuppen ꝛc. beſeitigt man 
ſoſort durch die ärztlich empfob⸗ 


Drauchern auf Verlangen zugeſandt werden. 
Zabrze, im Dezember 1895. 
lene Franz Kuhn' ſche Haar⸗ 
wuchs⸗Tinktur (Mk. 1 u. 2) 


Königliche Zentralverwaltung. 
Handelsbüreau. und Schuppenpomade (Mk. 
u. 1.50). Nur echt und ſicher 


Holz 4 Verkauf wirkend wit Schutzmarke und ver⸗ 


> er N * N lange man . cklich 
in der Oberförſterei Grünheide. der Schuppenp oma de ven 
Auf dem für den 18. d. Mts. in Zielonka, Franz Kuhn, Park. Nürn⸗ 
Vorm. 10 Uhr, anſtehenden Holzverkaufe gelangen 
zum Ausgebot: 


erg. Oter bei Max Levy, 
Drog., Petripl. 2 und Paul 
Wolff. Drog., Wilh⸗Platz 3. 
e f ge a ge ——— 
eſunden Kiefern un en 5. Kl. gus den Schlägen: el⸗ - 
ein Jagen 72 und 90, Eichenau Jagen 174, ferner Theerbude Wer fi . 2 
agen 179: 12 Eichen 3.—5. Kl., 16 Weißduchen 4. u. 5. Kl., lammetweich Pe ten — 2 
31 Birten 3.—5. Kl., 16 Erlen 3.—5. Kl., 10) Kiefern 2. 5. Kl., kaufe das 100 fach erprobte 
13 Rm. Welßbuchen in Rollen von 2 Mtr. Länge., ca. 200 Kleſern 
2.—5. Kl. Totalitüt Kirchen und Schimmelwald: ee e 


Kosmetlkum Glyſapol, 
7057 
* Grünheide, den 6. Dezember 1895. 


Marke geſetzl. geſchützt. Sapo 
Der Königliche Oberförſter. 


medio, u. cosm. in Doſen 
Das Prachtwerk 


‚Die Name Pale 


nate ausreichend. Depots: 
in allen Apotheken, ſowie 
folgend. Droguerilen: R. Bar⸗ 
cikowski, Neuſtr. 7/8, Czep⸗ 
cynskt u. Sniegocki, Alter 
Markt 8, L. Eckart, 

Mextinſtr. 14, K. Jeſzka, 
Waſſerſtr. 25, M. Levy, Pe⸗ 
tripleß 2, Otto Muthſchall, 
Friedrichſtr., T Schleyer, 
Breiteſtr. 13, F. G. Fraas 
Nachf., Breiteſtr. 14. i 


0 enthaltend 
A Ansichten heran Sg und Ka narienvö ge , 
5 . tes dt⸗Geſchäft 
; A lon wir I b. fie aer e eee 
in geschmackvollem Einbande empfehlen wir als Tauſende edle Sänger auf Lager. 
passendes Preis Katalog frei. W. Gönneke, 


zum Preise von M. 10.—. | 
Nach auswärts gegen Einsendung von M. 10,35 
(l. Zone) resp. M. 10,60 (II. Zone). | 


Expedition | 
der Posener Zeitung. 


Grössere Parthie 


Lesehalter 
billig abzugeben. 
Exped. der „Posener 
Zeitung“. 


Gewinnplan: 


1 Prämie von 200,000 M. 


Grosse: beld-Botterie 


Er 5 14 m zur eg nn en eg in Münster 
2 5 a 40,000 m. 15,642 Gewinne u. | Prämie im Gesammtbetrage 
3 lh e 1,063,000 mark. ; 
5 0m Zighmng 1. Klasse bestimmt I Dezember d. 
6 3 500m. Originalloose I. Klasse à 3 Mark. 
0 1 4000 M. Porto und Liste 30 Pf. — ‚Einschreiben 20 Pi, extra 8 
Ba PS REN 
5 «Mm . Eisenhardt, Berlin NW, 
l ete, 328 5 Brückenallee 34. 1687/0 


10000 Abonnenten. Landsberg a. Erſcheint täglich. 


Die Aemürtiche Zeitung 


Antlihes Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg g. W. 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 
ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende Viertel⸗ 
jahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gear. 1820, tft das älteſte und verbreitetſte 
Blatt der Neumark. Sie unterrichtet in knapper überſichtlicher Form ihre Leſer über alle 
wichtigen politiſchen Exeigniſſe des Tages. | 


Dieſelbe koſtet vierteljährlich durch die Poſt bezogen 


nur 1,10 Mk. 


Anzeigen 

— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen 
aller Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziege eien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w., — bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bel Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, 
Vorſchnittern und Schnittern, Perſonal für Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleien, von 
Keſſelſchmieden, Elſendrehern, Formern, Monteuxen und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern 
außerordentliche Wirkſamkeit. 


robenummern en ſtets voftfrei zur Verfü 
Wer alſo ein gutes En a Poftant d I ber beftelle fofort auf 
em Poſtamt die 


Neumärkiſche Zeitung m 
17067 


in Landsberg a. W. 
Vierteljährl. M. 1,10, 


Mit Beſtellgeld M. 1,50. 
1 


Neu eröffnet im Hauſe 
Friedrichſtraße 2 am d 
Sapiehaplatz, eine Treppe. 


* 


Dem geehrten Publikum dle ergebene Anzelge, daß 


Unterröcke, Thee-, Wirthschafts- u 
Kinderschürzen. Große Auswadl BE 
in schwarzen Kleiderstoffen. Reste = 
von Kleiderstoffen u. Seide zu 
halben Preiſen. 16638 


Weihnachts⸗ 
Ausverkauf 


zu bedeutend ermäßigten Prelſen. 


S. Engel, 


Poſen, 
Seifen⸗ und Parfümerien⸗ 
Werke mit Dampfbetrieb. 


Blumenfabrik 


Geſchw. Kaskel, 
Briedrichſtr. 221, 
empfiehlt ihr reichdaltiges Lager in 
exotiſchen Decorations Kunſt⸗ 
pflanzen, Jardinieren, Ball: 
blumen, Myrthen, Gold⸗ u. Sil⸗ 
der⸗Kränze. Beſtellungen ſchnell⸗ 
ſters beſorgt. Preiſe ſehr billig. 


Ca. 5 000 000 M. 


Instituts-, Stifts- und Kassengelder 
können auf Häuser, Güter, auc 
auf gute rentable industrielle Eta- 
blissements, sowie an Kreise, Ge- 
| meinden etc. ausgeliehen werden. 
Offarten unter B. G. 31 an 6. L. 
\Daube & Co., Frankfurt a. w. 


N 


(Kein Laden.) ER i neben meinem, ſelt dem Jahre 1836 gegründeten 
9 er 9 Pf | NN Hauptgeſchäfte, Es 17006 * 
Handtücher, „ „ 200 „ + eine Filiale im neuerbauten 19 
Hemden mit Stiokerei ans „ n Hindler'ſchen Hauſe hier, Breiteſtraße, 4 
Tischdeken Kaffeetücher 75 8 errichtet babe und empfeble ih 

92 * * * * * 2 
Linoleumtäufer so, a4 Diaphanien, Bilder, Spiegel u. | 
Bettvorleger von 100 „ Q 7 ge * 
Grosse Teppiche 350 „N Luxusgegenſtände E 

und in ollen Breitfagen. zu billigſten Preiſen bei coulanteſter Bedienung. 5 


Doſeloſt werden auch Aufträge für mein Hauptaeſchäft 
Schuhmacherſtr. 20 entgegengenommen. 


David Bley, 


Taftl⸗Glashandlung en Kos & en detail, 
Haus u. Kunſtglaſerei. 


. Schwartze 


Hoflieferanten Sr. Kgl. Hoh, des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preussen. 


Grösstes Lager 


Selbst Import. Havana-Cigarren 


1894er und 1895er Ernte 1 

in mehreren 100 Sorten von Mark 130 ab bis zu den feinsten 
und berühmtesten Marken 

Preise concurrenzlos billig. Bedienung wie bekannt streng 

reell. — Rabatt bei Entnahme von Originalkistchen und 

aarzahlung. 
Aeltestes Import-Haus Breslaus. 16349 
Gegründet 1857. 


a > 


2 


Bas 


5 — . —— 
cee —— Druck und Verlag der Hoſbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. * 


lichen Verkauf: 


Ein gross. Posten Champagner: 


Bowlensect .. . per */, Fl. 0,95 
Kronensect . . 9 50 1,15 
Rheinwein Mousseux 


Qual. 8 5 1.15 
Hochheimer Cabinet 1,70 
Matheus Müller Eltville . 3 2,35 
Thiercelin, Carte blanche 

Cuvée ai ; „ 3.00 
Marquis de la Tour Byron, 
uvée d’Epernay . . 9 3,25 
Deutz & Geldermann, Ay 2 5,20 
Rheinweine: 
Geisenheimer . . per ½ Fl. 0,75 
Hochheimer . { 1 0,95 
Oppenheimer Goldberg Fi 2 1,15 
Liebfrauenmilch = 3 1,45 
Stephansberger Auslese = 1,80 
Johannisberger Auslese . 2,15 
Moselweine: 
Josephshöfer ; N per ½ Fl. 0,85 
Zeltinger Schlossberg. . 1 1,30 
Berncastler Doctor . 1,65 

Bordeaux-Weine: 

Chät. Lanessan „ per / Fl 0,95 
„ Duplessis 5 1,10 
„ . Beonille,. d r 1,35 
„ Nontrosse per ½¼ Fl. 1,75 
„ Brane Mouton, grand 

VL En 2,30 


Fassweine. 


1 Ohm (circa 150 Ltr.) 1890er Brauneberger pr. Lir. . 
1 Ohm (circa 150 Ltr.) 1891er Rüdesheimer pr. Ltr. 35 1,14 
1 Oxhoft 1891er Chateau Pontet Canet (300 Flaschen) incl. 


Fass verzollt 


1 Oxhoft 1891er Chateau I Latour (809 Flaschen) incl. Fass, verz. 35 
1 Oxhoft 1890er Palmer Margeaux ete, Em Rande incl, 


Fass, verzollt 


Für tadellose Waare wird garantirt. 


Flaschen, Kisten, Packun 


Weniger als 12 Flaschen werden nicht abgegeben. Vorhersendung oder Nachnahme 


des 


Bestellungen sind zu richten an den bei Gericht bestellten Liquidator 


| Kirschner, 


Berlin. 
Nachstehend einige 


gangenen Anerkennungsschreiben: 


Geehrter Herr Kirschner! Von den 
reits gehabten guten Qualitäten bitte ich 
Sie, mir noch nachstehende Weine im 
Betrage von Mark 400 zuzusenden . 

Ihr ergebener 

Landgerichtsdirektor und Kammerherr 

V. d. Decken, Neustrelitz. 

An den gerichtl. Liquidator Herrn 
Kirschner, Berlin. Mit den mir über- 
sandten Weinen aus der Dünnwald'schen 
Liquidation bin ich recht zufrieden und 
ersuche um Zusendung nachfolgender 
Weine . 

von Holleben Generalmajor, We 

Herren Dünnwald Gebrüder Nachſolge 
in Liquidation, Berlin. Nachdem mir I 
Weinsendung gefallen hat, ersuche ich um 
gefl. weitere Ueber sendung nachstehender 
40 Fl. Wein in derselben Güte wie gehabt. 

Hochachtend 


A. Henke, Brauereibesitzer, Labaschin. 


äſſern, Zimmerparfüms. 


Bekanntmachung. 


In der Liquidations-Sache der Firma Dünnwald Gebrüder Nachf. 
(gegr. 1857) kommen durch den unterzeichneten bei Gericht unter 186/10928 be- 
stellten Liquidator noch nachfolgend verzeichnete Waaren zum schleunigen, öffent- 


„ 210,00 am 14. December 1895. — u — 
270,00 Preis eines gunzen Loosen M. Grösster ‚Gewinn ist gri 
2. 300,00 13 10090 = 10080 „ ee 200000 200 000 H. 
11 4000 = 4100 . 2 1 Gewinn à 100000 — 100 000, 
ete. werden nicht berechnet. A PL 1 ” 2 = — 3 er — „ 
10 ä 300 —= 3000 „ == as 8 ca 0 ” 
Betrages. E 1 55 a 30000 — 30000 „ 
si 50 — 1500 81 „ 4 20000 20 000, 
Weinkellereien und Bureaux 103 2 2990 38 1 ä 15000 — 15000 
geöffnet von 11-1 Uhr 3 me 3 Gewinnes 10000 — 3000” 
Hohensteinweg 15. 3000 Gewinne — 86400 Mark | 12 8 4 N 5 000 1 20 — 
der mir vielfach zuge H. Klase. 352 4 „ 3 4000 — 16 000 „ 
Ziehung in Münster 112 5 5 a 3000 = 15000 „ 
am 16. Januar 1398. Leo 3 — 

Geehrter Herr! Mit der Sendung bin S seuzen 29 5 8 sm. | 38 S l 4 per — — — 2 
ich sehr zufrieden und ersuche Sie des- —— — 235 ” 1 8 ” 
halb mir nachstel,ende 125 Flaschen zu- Gen DEE RES ak | 40 5 a 500 — 20000 „ 
senden zu wollen F 50 > a 300 = 15000 „ 

Hochachtungsyoll Scherf, Potsdam. 11 4000 = 4900 „ 190 = ä 200 — 20000 
Geehrter Herr Kirschner! Bitte mir gefl. 4 T 300 ä 100 — 30000 2 
noch folgende Weine zu schicken I 600 * 1 — ” 
Ich habe beide probirt, und haben mir 10 1 500 — 5000 „ „ a 60 = 36000 „ 
dieselben gut gefallen. u a er ER 100° „ 4 40 = 40000 „ 

Achtungsvoll 503 28 2288 2000 2 A 20 = 40000 

v. Buchwald, Kammerherr, Altenburg 100 5 20 = 2000 „ 5500 a 15 = 82500 

An den Liquidator Herrn Kirschner, 2800 3 12 — 33000 „_ Er 
Berlin. Von dem früher bezogenen Port- 3000 Gewinne — 117 100 Mark 9642 Gewinne und 1 Prämie = 859500 I. 


Ernst Eckardt, Civ.⸗Ing. Funmer⸗Foßcts ſorgfältig, reell, billigſt, Schnell. Neueste Stahlieder. Diese Dr. Retan’s Selbsthewahrang 
Dortmund. v. 14 0. an 1. d. Fabr. v. Berlin. Breslau. Hamburg. Köln. aus bestem Material an- 30. Auf. Mit 97 Abbild. Preis 
De 2 Kosch & Teloh Dresden. Lelpzig. München. efertigte Stahlfeder, fü 3 Mark. Loss os Jeder, der an 
Specialitäten : nn, Erwirkung und Verwerthung ſede Haun halte den schrecklichen Folgen diesen 
Fabrik⸗Schornſteinbau 12673 . Telek Anz u. Verkauf v. Erfindungen. Ich Inden Spitzen ER — — — 
aus rothen und gelben Radialſteinen. Eigenes techn. u. chem. Laborat. sende vom sichern 


Lieferung der Radialſteine 
Schornlein-eparaluren 


Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betrlebs 


Ruf: und Funfenfäng er. 
Einmauerung von Dampfteſſeln 
Blitzableiter-Anlagen. 


Aus führung unt. Garantie. — Geſchäft gear. 187. 


Paul Wolff, Drogenhandlung, 
Poſen, Wilhelmsplatz 3, 
empfiehlt zu Weinnachtsgeschenken: 
Platina Brennapparate, Käſten zur Oel⸗, Aquarell 
Porzellau, Delfter⸗ u. Email⸗Malerei. 
aus Holz, Lederwaaren zum Brennen und Bemalen, Blech 
ſchilde, Blech⸗ Papp, Porzellan, Thonteller, Milchalas⸗ 

platten, Mal⸗Leinwand, Staffeleien ꝛc. 


Größte Auswahl in deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen 
merien und feinſten Toiletteſeifen, Kopfwäſſern, Toi⸗ 


Schilde, Käſten ꝛe. 


Soeben erſchienen: 


Neues 


Adreßbuch 


für 


169 
Chat. Milon-Duchard 


(Orig.-Schlossabzug) 3.40 
Climons (weiss) 7 1.65 

„ La Tour blanche 
(Weiss) 2,75 


Diverse Weine: 


0 

Feiner alter Portwein . per ½ Fl. 1,15 B * B 
1 — old 9 superior 5 HN er lin 

einer alter Sherry. > 55 ’ 2 
Fine old Xeres superior 5 1,75 und feine Vororte. 
2 Ra t7 x 115 

ne o adeira 7 75 igabe: kehrs⸗ Norfi d Vororten. 
Fine old Malaga superior 4 180 Beigabe: Großer Verkehrs⸗Plan von Berlin un 
Feiner Ruster Ausbruch . 7 1.10 


Feiner süsser Medic.-Ungar- 


wein . ae » 1,70 eis: N 
Vermouth di Torino 1,49 Preis: 7 Mark 50 Pig. 
Franz. Cognacs: 
** 1 5 
88 > Bow 2% per ½ Fl. 7 Das Neue Adreßbuch — 2824 Seiten Text, dauerhaft und elegant 
Prunier & Co. N 4 : gebunden — ift zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direct 
Cogn BD a 5 4.00 durch die Expedition des Neuen Adreßbuchs, Berlin S W., 
Bisquit Dubouché immerſtr 49/41, 
Co. Cognac fine 8 Ruhe 
Champagne . . 8 55 5,40 
Mandarinen-Arae. 4 7 1.50 { 
Feiner Arac de Goa 5 2.50 
Extra feiner Jamaica- 
Tr 0 1.75 
Old rar r 7 5 
extra (Qua x 2,75 Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung vom 19. August 1895. 
Bönötiedine del’ Abbaye . — 
de bend 675 Grosse Rlassen- Lotterie 
zur Restaurirung der Lamberti-Kirche in Münster. | 
210 000 Loose und 15 642 in drei Klassen vertheilte Gewinne und 1 Prämie. 
Mark 0,90 . iasnar | III. Klasse Ya 


Ziehung in Münster vom 12.—14. März 1896 


Preis eines ganzen Looses 4 Mark. 


Ziehung in Münster 


wein bitte ich, mir 36 Fi als Frachtgut 


zu senden. 
Hochachtend 
Frhr. von Eberstein, Dresden 
Herrn Liquidator Kirschner, Berlin. Sen- 
den Sie mir gefl noch unten verzeichnete 
100 Fl. Weine. Hochachtungsvoll 
Baron v. Dyherrn, eee e 


Original -Loose I. Klasse a 3 Mark, Porto 10 Pig., Gewinnliste 20 Pfg., ampflehit und versendet 


E. Heintze, Haupt-Collecteur, Wittenberg an e 


Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Ein wahrer F 
Goldbergtader. 


een ne dla 10, 1 


Dr. dl. Schanz à 000. 


tur die unglücklichen Opfer der 
Selbsthafleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschweltungen ist das 
berühmte Werk 


F. M. auf Lager und 
empfehle jedem Viel- 
schreibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit. 
1Schachtel-1 Gross 
= 12 Dtz. 2 M. 


D. Goldberg, 


W 
dene Madallia.“ = na Ned ie" 
rn Inhaber Eduard Waltner, 


* sog" Posen, Wilhelmstr. 6. 


zur Verfügung, f. Erfinder. 
Energi ſche Vertretung 
in Patent⸗Streitſachen. 


In Posen vorräthig in der Buch- j 
— von 4. 2 


| “GESETZLICH GESCHUTZT. HUTZT 15813 


— * Chicago 1093. 


Hannoversche Cakes-Fabrik Deutsche Cognacbrennereil!/ nn 
H BAHLSE N. vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. Wir kaufen 


16:91 


— — — ärdsste u. solideste Bezugsquelle. zu höchſten Preiſen 3 


sentige 
auß: ee bewährt, pro we 


nd bitten um r nebft — 
f. un) 1 M 6 Reinach, 5 eee bon ca. B Efe d feinen Thees - M. 250 
roma wohlſchme „ür bis M. 7.— Pfund 
Rothe Apotheke, eat ger o int eu, u Stärke⸗Zucktr⸗ 210 Gr. nahe an de 
Markt 37, „ Rothe ah rs 


schmack u. Aro fehlen: 
Markt 37, Ede Breiteſtraße. Fab tik zu Wronfe. Gebr. Miethe. St Zietkiewiez 


Nr. 861. Dienſtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


10. Dezember 1895. 


Depolgeſetz. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Pflichten der 
Kaufleute bei Aufbewahrung fremder 
Werthpapiere, hat folgenden Wortlaut: 


8 1. Ein Kaufmann. welchem im Betriebe ſeines Handelsge⸗ 
werbes Aktien, Kuxe, Interimsſcheine, Erneuerungsſcheine (Ta⸗ 
Ion?), auf den Inhaber lautende oder durch Indoſſement über⸗ 
tragbare Schuldverſchreibungen, oder vertretbare andere Werth⸗ 
— mit Ausnahme von Banknoten unverſchloſſen zur Verwah⸗ 
Tung oder als Pfand übergeben find, iſt verpflichtet: 

1. dieſe Werthpapiere unter äußerlich erkennbare Bezeichnung 
Be Hinterlegers oder Verpfänders geſondert von feinen eigenen 
Händen und von denen Dritter aufzubewahren, 
2. ein Handelsbuch zu führen, in welches die Werthpaplere 
— Hinterlegers oder Verpfänders nach Gattung, Nennwerth, 
mmern oder ſonſtigen Unterſcheidungsmerkmalen der Stücke eln⸗ 
zutragen find; der Eintragung ftebt die Bezugnahme auf Ver⸗ 
eichnifie gleich, welche neben dem Hondelsbuche geführt werden. 
ie Eintragung kann unterbleiben, inſoweit die Werthpapiere zu⸗ 
rückgegeden find, bevor die Eintragung bei ordnungsmäßlgem Ge⸗ 
ſchäftsgange erfolgen konnte. 

Das Recht und die Pflicht des Verwabrers oder Pfandgläu⸗ 
bigers im Intereſſe des Hinterlegers oder Verpfänders Verfügungen 
oder Verwaltungsbandlungen vorzunehmen, wird durch die Be⸗ 
ſtimmung unter alffer 1 nicht berührt. 

§ 2. Eine Erklärung des Waaler oder Verpfänders, 
durch welche der Verwahrer oder Pfandgläubiger ermächtigt wird, 
an Stelle hinterlegter oder verpfändeter Werthpaplere der im $ 1 
bezeichneten Art gleichartige Werthpaplere zurückzugewähren oder 
über die Papiere zu ſelnem Nutzen zu verfügen, tft nur glltig, 
ſoweit fie für das einzelne Geſchäft ausdrücklich und ſchriftlich ab. 
gegeben tft. In dieſem Falle finden die Beſtimmungen des 8 1 
keine Anwendung. 0 

3. Der Kommiſſionär (Art. 360, 378 des Handels seſetz⸗ 
buches), welcher einen Auftrag zum Einkaufe von Wertbpapieren 
der im $ 1 bezeichneten Art ausführt, hat dem Kommittenten 
binnen drei Tagen ein Verzeihni der Stücke mit Angabe der 
Gattung, des Nennwerthes, der Nummern oder ſonſtiger Unter: 
ſcheidungsmerkmale zu überſenden. Die Friſt beginnt, falls der 
Kommilſionär bei der Anzeige über bie Ausführung des Auftrags 
einen Dritten als Verkäufer namhaft gemacht hat, mit dem Er⸗ 
werbe der Stücke, andernfalls mit dem Ablaufe des Zeitraumes, 
innerhalb deſſen der Kommiſſtonär nach der Erftattung der Aus⸗ 
führungsanzeige die Stücke bei ordnungsmäßigem Geſchäftsgange 
ohne ſchuld hafte N beziehen konnte. Ein Verzicht des 
Kommittenten auf die Ueberſendung des Stückeverzeichniſſes iſt 
nur dann wirkſam, wenn er bezüglich des einzelnen Auftrags aus⸗ 
drücklich und ſchriftlich erklärt lf. Soweit die Auslieferung der 
eingekauften Stücke an den Kommittenten erfolgt oder ein Auftrag 
des Kommittenten zur Wlederveräußerung ausgeführt iſt, kann die 
Ueberſendung des Stückverzeichniſſes unterbleiben. 

§ 4. Soweit der Kommiſſtonär im Falle des § 3 wegen der 
ihm aus der Ausführung des Auftrages zuſtehenden Forderungen 
nicht befriedigt iſt und auch nicht Stundung gewährt hat, kann er 
die Ueberſendung des Stückeverzeichniſſes aussetzen, wenn er den 
Kommittenten unter Belfügung einer Rechnung über den ihm noch 
fie zuhlenden Betrag innerhalb der im 8 3 bezeichneten Friſt ſchrift⸗ 
ich erklärt, daß er das Verzeichniß erſt nach der Zahlung dieſes 
Betrages übersenden werde. 

§ 5. Sit der Kommiſſtonär mit Erfüllung der ihm nach den 
Beſtimmungen der SS 8 und 4 obliegenden Verpflichtungen im Ver⸗ 
zuge und holt er auch das Verſäumte auf eine danach an ihn er» 
gangene Aufforderung des Kommittenten nicht binnen drei Tagen 
Nach, jo iſt der Kommitent berechtigtt, das Geſchäft nicht als für 
feine Rechnung abgeſchloſſen zurückzuwelſen und Schadenerſatz 
wegen Nichterfüllung zu beanspruchen. Die Aufforderung des 
Kommittenten verliert ihre Wirkung, wenn er dem Kommiſſtionär 
nicht binnen drei Tagen nach dem Ablaufe der Nachholungsfriſt 
erllärt, daß er von dem im Abſatz 1 bezeichneten Rechte Gebrauch 
machen wolle. 8 

6. Der Kommiſſtonär, welcher einen Auftrag zum Umtauſch 
von Werthpapieren der im 8 1 bezeichneten Art, oder zur Geltend ⸗ 
machung eines Bezugsrechts auf ſolche Werthpapiere ausführt, hat 
binnen zwei Wochen nach dem Empfange der neuen Stücke dem 


Kommittenten ein Verzeichniß der Stücke mit den im 8 3 Ablatz 1 hab 
vorgeschriebenen Angaben zu überſenden, ſoweit er ihm die Stücke 


nicht innerhalb dieſer Friſt aushändigt. 
8 7. Der Kommiſſionair, welcher den im $ 6 ihm auferlegten 
flichten nicht genügt, verllert das Recht, für die Ausführung des 
1 ale Proviſion zu fordern (Art. 371 Abl. 2 des Handelsgeſetz⸗ 
uchs). 
8. Mit der Abſendung des Stückeverzeichniſſes geht das 


Eigentfum an den darin verzeichneten Wertbpapteren auf den 
Kommittenten über, ſoweit der Kommiſſtonair über die Papiere zu 
verfügen berechtigt iſt. Die Beſtimmungen des bürgerlichen Rechts, 
nach welchen der Uebergang des Eigenthums ſchon in einem 
früheren Zeitpunkte eintritt, bleiben unberührt. Der Kommiſſtonair 
bat bezüglich der in ſeinem Gewahrſam befindlichen, in das Eigen⸗ 
thum des Kommittenten übergegangenen Wertbpaptere die im 8 1 
bezeichneten Pflichten eines Verwahrers. 
$ 9. Ein Kaufmann, welcher im Betriebe ſeines Handels⸗ 
ewerbes fremde Werthpaplere der im 8 1 bezeichneten Art einem 
ritten zum Zwecke der Aufbewahrung, des Umtauſches oder des 
Bezugs von anderen Wertbpapieren, Zins⸗ oder Gewinnantheil⸗ 
ſcheinen ausantwortet, hat hierbei dem Dritten mitzutheilen, daß 
die Papiere fremde Selen. Der Dritte, welcher eine ſolche Mit⸗ 
theilung empfangen hat, kann an den übergebenen oder an den 
neu beſchafften Papieren ein Pfandrecht oder ein Zurückbehaltungs⸗ 
recht nur wegen ſolcher Forderungen an feinen Auftraggeber 
geltend machen, welche mit Bezug auf dieſe Papiere entſtanden ſind. 


Wenn ein Kaufmann über Wertbpaptere der im 8 1 A 


bezeichneten Art, welche ihm zur Verwahrung oder als Pfand 
übergeben find, oder welche er als Kommiſſtonär für den Kom⸗ 
mittenden in Beſitz genommen hat, außer dem Falle des 8 246 des 
Strafgeſetzbuchs zum eigenen Nutzen oder zum Nutzen eines 
Dritten rechtswidrig verfügt, wird er mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre und Geldſtrafe bis zu Dreitauſend Mark oder mit einer 
dieſer Strafen beſtraft. Der gleichen Strafe unterliegt, wer ber 
Vorſchrift des S 9 zum eigenen Nutzen oder zum Nutzen eines 
Dritten vorſätzlich zuwiderhandelt. Iſt der Thäter ein Ange⸗ 


böriger ($ 52 Abl. 2 des Slrafgeſetzbuchg) des Verletzten, fo tritt] T 


die Verfolgung nur auf Antrag ein. Die Zurücknahme des An⸗ 
trags iſt zuläſſig. Der § 247 Abſatz 2 und 3 des Strafgeſetzbuchs 
findet entſprechende Anwendung. 

. Ein Kaufwann, welcher feine Zahlungen eingeſtellt bat 
ober über deſſen Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden 
tft, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft, wenn er den 
Vorſchriſten des § 1 Ziffer 1 oder 2 vorſätzlich zuwidergehandelt 
hat und dadurch der Berechtigte bezüglich des Anspruchs auf Aus⸗ 
ſonderung der von jenem zu verwahrenden Werthpaplere benach⸗ 
theiligt wird, desgleichen wenn er als Kommiſſlonär den Vor⸗ 
ſchriften der 88 3 oder 6 vorſätzlich zuwidergehandelt hat und da⸗ 
durch der Berechtigte bezüglich des Anſpruchs auf Ausſonderung 
der von jenem eingekauften, eingetauſchten oder bezogenen Werth⸗ 
papiere benachtheiligt wird. 

8. 12. Ein Kaufmann, welcher ſeine Zahlungen eingeftellt hat 
oder über deſſen Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden 
iſt, wird mit Zuchthaus beſtraft, wenn er im Bewußtſein feiner 
Zahlungs unfähigkeit oder Ueberſchuldung fremde Wexthpapiere, 
welche er im Betriebe feines Handelsgewerbes als Verwahrer, 
Pfandgläubiger oder Kommtfjtonär in Gewahrſam genommen, ftch 
rechtswidrig zugeelanet hat. Sind mildernde Umſtände vorhanden, 
fo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 

13. Die Strafvorſchrift des § 10 findet gegen die Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes einer Aktiengeſellſchaft oder eingetrage nen 
Genoſſenſchaft, die Geſchäftsführer einer Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung, ſowie gegen dle Oſquldatoxen einer Handels⸗ 
geſellſchaft oder eingetragenen Genoſſenſchaft Anwendung, wenn 
fie in Anſehung von Werthpapleren ſich im Beſitzt der Geſellſchaft 
oder Genoſſenſchaft befinden oder von dieſer einem Dritten Lausge⸗ 
antwortet ſind, die mit Strafe bedrohte Handlung begangen haben. 
Die vorbezeichneten Perſonen werden, wenn die Geſellſchaft oder 
Genoſſenſchaft ihre Zahlungen eingeſtellt hat, oder wenn über das 
Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden iſt, beſtraft. 

1. gemäß 8 11, wenn fie den Vorſchriften des 8 1 Ziffer 1 
oder 2 oder den Vorſchriften der SS 3 oder 6 vorſätzlich zuwider⸗ 
gehandelt haben und dadurch der Berechtigte bezüglich des An: 
ſpruchs auf Ausſonderung der von der Geſellſchaft oder Genoſſen⸗ 
ſchaft zu verwohrenden oder von ihr eingekauften, eingetauſchten 
oder bezogenen Werthpapiere benachtheiligt wird. 

2. gemäß § 12, wenn fie im Bewußtſein der Zahlungsun⸗ 
fäbigteit oder Ueberſchuldung der Geſellſchaft oder Genoſſenſchaft 
fremde Werthpapiere, welche von dieſer als Verwahrer, Pfand, 
gläubiger oder Kommilfionär in Gewahrſam genommen find, ſich 
rechtswidrig zugeeignet haben. i 

§ 14. Dieled Gele findet auf diejenigen Klaſſen von Kauf⸗ 
leuten keine Anwendung, für welche gemäß Artikel 10 des Handels⸗ 
geſetzbuchs die Vorſchriften über die Handelsbücher keine Geltung 


* 


aben. 


Aus der Provinz Poſen. 

3 Samter, 8 Dez. [(leber fahren. Silberhoch⸗ 
zeit.] Während des Unwetters (Schneetreiben) geſtern Abend 
wurde der Chauſſeearbeiter Kupczyk aus Klein Gay durch das von 
Oberſitztko heimkehrende Gefährt des Ackerwirthes Kaczmarek zu 


Klein Gay überfahren. Kupczyk wurde dadurch ein Bein gebrochen 
und das andere Bein ausgerenkt. Der Fuhrmann muß den 
Chauſſeearbeiter wegen der Finſterniß und des Sturmes garnicht 
bemerkt haben, auch von dem Unfall nichts gewahr geworden ſein; 
denn er fuhr davon. Der darauf deſſelben Weges heimtehrende 
Diſtriktsdote Bartlakowskt nahm ſich des Verunglückten an und 
brachte ihn nach feiner Behauſung. Heute wurde derſelbe in ein 
hieſiges Krankenhaus eingeliefert. — Geſtern ſelerte das Kaufmann⸗ 
und Spediteur Wronkerſche Ehepaar dierſelbſt das zweit feiner 
ſilbernen Hochzeit. Dem in bſeſigen Bürgerkreiſen allgemein ge⸗ 
achteten Jubelpaare wurden zahlreiche Gratulationen dargebracht. 
rs. Rakwitz, 8 Dez. [Neue Poſtagentur.] In dem 
Dorfe Wroniawy iſt vom 1. Dezember eine Poſtagentur errichtet 
worden. Dem Landbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt find folgende 
gegenwärtig zum Landbeſtellbezirk der Poſtagentuxen in Mauche 
und Kiebel gehörigen Orte zugethellt worden: Borki Vorwerk, 
Silzer Fähre, Silz Dorf, Silz Hauland, Silz Abbau, Stradyn 
Bor, lt Widzim Dorf und Gut, Neu Widzim Dorf und Stiebel 
au. 


g. Jutroſchin, 8. Dez. 
Anleſhe. Tod in Folge Vergiftung. 
bobene Sperre. Perſonalnotiz. 
in Dubtn Jubiläum.] Da zum 1. Januar k. J. die 

urückzahlung des Nennwerthes ſämmtlicher noch im Umlauf bes 

ndlichen Anleiheſcheine der im Jahre 1885 aufgenommenen Anleihe 
des ehemaligen Kreiſes Kröben gegen Rückgabe derſelben bei der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe zu Rawitſch und der Landes⸗Hauptkaſſe zu 
Poſen erfolgt, fo hört die Verzinſung derſelben vom genannten 
age an auf. — Infolge Karbolvergiftung ſtarbd dieſer Tage plötzlich 
der Wirth Paul Paſzek zu Voſſadowo. — Nachdem die Reparatur⸗ 
Arbeiten auf der Landstraße Bojanowo⸗ Sandberg, Territorium 
Zychlowo, beendet find, iſt die genannte Strecke für den Verkehr 
wieder freigegeben. — Der Regierungs⸗Baumelſter Engelhart zu 
Liſſa iſt zum Kreisbauinſpektor ernannt und ihm die ſeither von 
ihm auftragsweſſe verwaltete Kreisbauinſpektorſtelle für den die 
Kreiſe Rawitſch, Goſtyn und Koſchmin umfaſſenden Baukreis 
Rawitſch endgiltig verliehen worden. — Obwohl Dub en nunmehr 
Landgemeinde iſt, finden die Jahrmärkte daſelbſf auch weiterhin 
ſtatt. — Der Schubmachermeiſter Schimke in Mllitſch feierte vor⸗ 
geſtern fein 50 jähriges Bürgerjübiläum, anläßlich deſſen er durch 
eine Deputation der ſtädtiſchen Körperſchaften beglückwünſcht wurde. 


— t. Schweinert, 8. Dez. [Mißaglückter Streik. 
Warthedeich. Landwehrverein.] Die im bleſigen fürft⸗ 
lich hohenzollernſchen Forſtrevler beſchäftigten Forſtarbeiter, welche 
vor ungefähr 14 Tagen wegen des fie nicht befriedigenden Lohn⸗ 
ſatzes die Arbeit eingeſtellt hatten, haben im Laufe der Woche ihre 
Arbeit wieder aufgenommen, ohne daß ihnen ſeitens der Verwal⸗ 
tung ein höherer Lohnſatz bewilllgt wurde. — Der im Laufe dieſes 
Sommers von dem biefigen Deichverband begonnene Bau des 
Warthedeiches von Schweinerl⸗Hauland bis an den Schweriner weißen 
Berg, iſt in dieſer Woche zu Ende geführt worden. In der Nähe des 
Schweriner weißen Berges iſt eine Schleuſe angebracht worden, 
welche das in jedem Frühlahr in Schweinert-Hld. ſich ſammelnde 
Grundwaſſer der Warthe zuführen ſoll. — Der hieſige mdwehr⸗ 
verein hat in ſeiner letzten Generalverſammlung beſchloſſen, vom 
1. Januar 1896 ab dem Provinzialverbande und dem deutſchen 
Kriegerbunde beizutreten. 

g. Krotoſchin, 8. Dez. [RKommunales.] In der vor⸗ 
geſtern ſtattgefundenen Stadtperordneten⸗Verſammlung wurden zus 
nächſt die Neu» bezw. Ergänzungswahlen für die verſchledenen 
ſtädtiſchen Kommiſſionen vorgenommen. In der Schlachthaus⸗Kom⸗ 
miſſion ſoll fortan auch ein vom Maaiftrat zu beſtimmender hie⸗ 
ſiger Fleiſchermeiſter Sitz und Stimme haben. — Dem Fräulein 
von PBarpart, welches hlerſelbſt einen Kindergarten errichtet hat, 
wurde in Erwägung der Nützlichkeit dieſeß Inſtituts eine einmalige 
Beihülfe von 50 M. bewilligt. — Für das 2. Halbjahr 1895/96 
wurden in der hieſigen Töchterſchule 6 Frelſtellen vertheilt. 

I Bromberg, 8. Dez. [Volksunterhaltungs⸗ 
abend.] Heute fand im Schützenhauſe der erſte Volksunterbal⸗ 
tungsabend in der diesjährigen Winterſalſon unter —— des 
Seminarchors ſtatt, welcher „drei Lieder“: „Der deutſche ein“ 
von Robert Schumann, „Der Lindenbaum“ von Franz Schubert 
und Lützows „wilde Jagd“ von C. M v. Weber vortrug. Eine 
Anſprache hielt der Oderbürgermelſter Braeſicke. Außer Konzert⸗ 
muſik, welche das 34. Infanterie⸗Regiment ſtellten, kam noch ein 
dramatiſcher Scherz: „Dir wie mir“ oder „Dem Herrn ein Glas 
Waſſer“ von Randolf zur Aufführung. Dieſe Volksunterhaltungs⸗ 
abende, welche ſich bei uns gut eingeführt haben und eine Schöpfung 
unſeres Oberbürgermeiſters find, beginnen um 4 Uhr Nachmittags und 
find gegen 6 Uhr beendet. Sie erfreuen ſich, wie auch der 
heutige Abend dies bewſes, eines recht zahlreichen Beſuchs. Nur 
wenn es zum Frühjahr gebt und die Sonne am Nachmittage ins 
Freie lockt, läßt der Beſuch nach. Das Eintrittsgeld für jede, Perſon 
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Standesgemäß. | 


Roman von Karl v. Leiſtner. 
(19. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 


„Es liegt etwas Wahres in Ihrer letzten Behauptung“, 
entgegnete Cora. „Was jedoch das Uebrige betrifft, jo find 
Sie in Ihrem Bildungsgrad wirklich gar zu beſcheiden. Man 
würde ein Mädchen, wie Sie, wenn man es näher kennen 
lernt, nicht nur dulden, ſondern ſogar gern ſehen. Jedenfalls 

ebe ich Ihnen die Verſicherung, daß meine Anſchauungen ſich 
Über das Niveau des leider noch lange nicht überwundenen 
Kaſtengeiſtes erheben. — Eine Ihrer eben vorgebrachten Be⸗ 
merkungen giebt mir Veranlaſſung, Ihnen nachträglich mein 
Bedauern auszudrücken über das mir zu Ohren gekommene 
ungeziemende Benehmen meiner Zofe gegen Sie. Ich habe 
daßſelbe ſtrengſtens gerügt und würde Clariſſe im Wieder⸗ 
bolungsfalle fofort entlaſſen. Nachdem ich ihr erklärt habe, 
daß ich Ihre Beſuche als die einer Freundin betrachte, werden 
Ir! ſicherlich in Zukunft achtungsvoller von ihr behandelt 
en.“ 


„Auch hierfür danke ich Ihnen, Fräulein Cora“, ſagte 
Gabriele, „obwohl ich die 3 nicht beanſprucht 
haben würde. Beleidigungen, die von Leuten dieſer Klaſſe 
herrühren, verletzen nicht in dem Grade, wie Mißach tungen 
ſeitens ſolcher, welche ſich gu den Gebildeten rechnen.“ 

„Sie haben in allen dieſen Punkten ein ſehr richtiges 
Taktgefühl, wie ich mich immer mehr überzeuge, liebe Freundin“, 
erwiderte die Sängerin. „Daſſelbe wird Sie, ich erwarte es 
zuverſichtlich, auch ſicher und unverſehrt durchs Leben geleiten 


Ws 


und Ihnen 5 0 fern halten, denen ſie in Ihrer Lage 
außerdem ausgeſetzt fein würden. Hoffentlich — und dies iſt 
mein aufrichtiger Wunſch — iſt Ihnen in nicht allzulanger 
Zeit noch eine Ihr Herz und Gemüth befriedigende Zukunft 
beſchert. Halten Sie es nicht für indiskret, wenn ich in dieſer 
Hinſicht als Freundin die Frage an Sie richte, ob Sie noch 
nie daran dachten, wie ſich Ihr weiteres Leben geſtalten müßte, 
wenn es Ihnen vollkommen genügen ſollte. Haben Sie no 
nie Sehnſucht nach dem empfunden, was eigentlich die Beſtim⸗ 
mung des Weibes iſt, nach einem häuslichen Leben an der 
Seite eines geliebten Gatten?“ 

Gabriele erröthete bei dieſer Frage flüchtig und war im 
erſten Momente betroffen. Dann aber ſah ſie der Künſtlerin 
frei und voll ins Auge, indem ſte entgegnete: 

„Warum ſollte ich leugnen, was nicht zu beſtreiten iſt, 
daß auch ich die höchſte Aufgabe unſtres Geſchlechtes in dem 
Wirken als Gattin und Mutter erkenne. Aber nicht jeder iſt 
es I zur Erfüllung dieſer ſchönen und heiligen Pflichten 
zugelaſſen zu werden, und ich glaube ſchwerlich, daß ich zu 
denen gehöte, welchen ein ſolcher Wirkungskreis ſich öffnet. 
Für ſolche, denen ein Glück dieſer Art verſagt bleibt, iſt es das 
beſte, was ſich ihnen wünſchen läßt, daß ihr Geiſt ſtark genug 
ſei, um das Herz zu beherrſchen, und ihm das Verlangen nach 
Unerreichbarem möglichſt ſern zu halten.“ 

„Ich würde ein zu großes Maß von Vertrauen bean- 
Ipruchen,“ ſagte Cora nach einer kleinen Pauſe, in der fie 
nachdenklich ins Leere blickte, „wenn ich mit meinem Forſchen 
nach Ihren Gefühlen noch einen Schritt weiter gehen wollte, 
liebe Gabriele. Anſtatt deſſen laſſen Sie mich Ihnen einen 


Beweis meiner Aufrichtigkeit geben. Was werden Sie dazu 
ſagen, wenn Sie vernehmen, daß die vielgenannte und von der 
Gunſt der De verwöhnte Künſtlerin, welche vor Ihnen 
ſteht, ſich entſchloſſen hat, auf alle zukünftigen Triumphe zu 
verzichten und in der Häuslichkeit jenes ſtille Glück zu ſuchen, 
von dem wir ſprachen?“ 

„Sie ?!“ rief Gabriele verwundert aus. „Sie hätten in 


ch der That dieſen Vorſatz gefaßt? Ich erſtaune im höchſten 


Grade über dieſe Mittheilung; aber daß Sie mich davon in 
Kenntniß ſetzen, ehe noch die Kunde von Ihrem Vorhaben in 
weitere Kreiſe gedrungen iſt, das ſehe ich als eine Ehre an, 
die Sie meiner unbedeutenden Perſon N 

„Ja, Gabriele? Sie ſollen erfahren, daß ich ſeit geſtern 
Braut bin, die Braut eines hochachtbaren Mannes, den auch 
Sie kennen und gewiß ſchätzen werden. Ich habe dem Baron 
Oswald v. Fronhofen mein Jawort gegeben.“ — — 

Arme Gabriele! So wenig ſie an eine auch nur ent⸗ 
fernte Möglichkeit der Erfüllung ihrer geheimſten Herzens⸗ 
wünſche gedacht hatte — dieſe plötzliche Eröffnung machte 
5 Ai on Ante und a — me fie ein unſägliches 

aß von Anſtrengung, ihre Empfindungen zu verbergen; 
aber ihr Wille war ſtark, und nur f Getunden ge⸗ 
an dazu, um fie die vollſtändige Faſſung wieder erlangen 
zu laſſen. 

„Sie ſchweigen ?“ fuhr Cora fort, nachdem ſie das vor 
ihr ſtehende Mädchen zuerſt einen Augenblick aufmerkſam be⸗ 
trachtet, dann aber ihre Wimpern geſenkt hatte. „Ich kann 
es mir erklären, daß dieſe Kunde Ele in ein hohes Er⸗ 
ſtaunen verſetzt und bei vielen anderen wird ohne Zweifel das 
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beträgt 10 Pf., Loge 25 Pf., Kinder, welche keinen beſonderen Sitz⸗ 
platz einnehmen, ſind frei. 

*Polanowo, 8. Dez. (Zum Morde.) Die ruſſiſchen Be⸗ 
dörden haben die ftrengite Beſtrafung der Perſonen, die an dem 
kürzlich auf preyßiſchem Gebiete, in Polanowo, von ruſſiſchen 
Grenzſoldaten verübten Raubmorde betheiligt find, in Ausſicht ges 
nommen. Der Oberſt und der Lieutenant des Truppentheils, dem 
die Thäter angehören, find des Dlenſtes enthoben worden. Die 
Thäter ſelbſt werden kriegsgerichtlich abgeurtbellt werden. 


Aus dem Gerichtssaal. 5 


—t. Schwerin a. W., 9. Dez. Im nächſten Jahre finden 
in Schwerin a. W. an folgenden Tagen Schöffenſitzungen 
ſtatt: 8. und 22. Januar, 5. und 26. Februar, 11. und 18. März, 
8. und 22. April, 11. und 20. Mat, 3. und 24. Jun, 8. J 
5. Augauſt, 2. und 16. September, 7. und 21. Oktober, 4. 
November, 2. und 16. Dezember. Als Hauptſchöffen zu 
dieſen Sitzungen wurden gewählt folgende Herren: Fabrikbeſitzer 
Berth. Becker, Buchhalter Wilh. Schulz, Drogiſt Wild. Stern, 
Kaufmann Emil Reimein, ſämmtlich aus Schwerin, Ackerbürger 
Anton Fiſchbock⸗Bleſen, Eigenthümer Fröſchner⸗Prittiſch, Grund⸗ 
beſitzer Obſt⸗Rokitten, Eigenthümer Wilh. Schleuſener und Rech⸗ 
mungsführer Herm. Wucknitz⸗Schweinert Hld., Grundbeſtitzer Zehe⸗ 
Semmritz und Rentler Wolff⸗Trebiſch; als Hilfsſchöffen die Herren: 
Schneidermeiſter Reinh. Schüler, Gymnaſtallehrer Hensel, Gerber⸗ 
meiſter Paul Schulz, Buchbindermeiſter Karl Rättig, Zahntechulker 
Paul Wedtlandt und Rentier K. Hennig, ſämmtlich aus Schwerin. 


U Bromberg, 8. Dez. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
ſitzung hatten ſich der Kutſcher Wilhelm Gras nick und 
der Arbeiter Jacob Mazurktewicz aus Jägerhof wegen 
Körperverletzung zu verantworten. Der Arbeiter Bechler 
hatte am 27. Juli d. J. zu Jägerhof den Sohn des Angeklagten 
Mazurkiewicz anläßlich einer Kinderſchlägerei mehrere Schläge mit 
einem Pantoffel gegeben. Der Angeklagte Grasnick kam dem 
Knaben zu Hilfe, ſtieß dem Bechler mit der Fauſt vor die Bruft 
und verſetzte ihm dann einen Stich mit einem Meſſer in den Hinter⸗ 
kopf, ſodaß Bechlex eine etwa 3 Centim. lange, bis auf den Knochen 
reichende Wunde davontrug. Der Angeklagte Mazurklewicz ver⸗ 

ſetzte dem Bechler und demnächſt dem Arbeiter Czarnecki, welcher 
ebenfalls anweſend war, mehrere Hiebe mit einer etwa / Meter 
langen und 2 Zoll ſtarken Dratnröhre, welche bei Czarneckl jo wuchtla 
geführt wurde, daß die Röhre zerbrach. Hierauf ergriff Mazur 
klewicz einen rungenartigen Kaügpel und ſchlug damſt dem Czar⸗ 
neckt wiederholt auf den Kopf, daß der Kaüppel entzwelbrach. Der 
Gerichtshof erkannte gegen die Angeklagten auf je 6 Monate 
Gefängniß. 8 

* Berlin, 8. Dez. Marie Borkanys Koſtüme haben 
auf den Brettern, die die Welt bedeuten, ſchon oft die Aufmerk 
ſamkeit auf ſich gelenkt, eines ihrer Kleider verdient aber in einem 
theatralſſchen Muſeum aufbewahrt zu werden, denn es hat Anlaß 

u einer merkwürdigen Anklage wegen Frelheltsberau⸗ 
ung gegeben. Die „Volksztg.“ berichtet: Frau Profeſſor 
W., die auf der Anklagebank der erſten Strafkammer bed Landge⸗ 
richts II Platz zu nehmen hatte, iſt die Schweſter des Frl. 
Barkany, ſtammt aus Kaſchau in Ungarn und tft mit torem 
dreijährigen Töchterchen vorübergehend hlerher gekommen, um ſich 
einer Kur zu unterziehen. Sie wohnte bei ihrer Schweſter in der 
Taueyzienſtraße und hatte in deren Nachbarſchaft einen Damen- 
ſchneider entdedt, der hochbeglückt war, als ſie ihm ein Kleid zur 
Reparatur überwies. Auch ihre Schweſter, die ein Gaftiptel außer⸗ 
halb zu abſolviren hatte, betraute lin mit der Umänderung eines 
Kleldes, ſie wurde ſedoch bald klar darüber, daß der von ihr er⸗ 
wählte Held der Nadel nicht der richtige jet und ſuchte daher ihren 
Auftrag rückgängig zu machen. Der Schneider beſtand aber auf 
ſeinen Schein und wollte das Kleid erſt nach Ausführung der Ar⸗ 
beit ablleſern. Fräulein B. reiſte inzwiſchen zum Gaſtſplel ab 
und ihre jetzt angeklagte Schweſter wartete der Dinge, die da 
kommen follten. Am 25. Oktober erſchlen der Schneider in der 
Wohnung der Künftlerin und lieferte der Frau Profe ſſor 
W. das Kleid ab. Diefe war mit der Arbeit höchſt un 
zufrieden und machte daraus gar fein Hehl. Sie entdeckte 
namentlich, daß der Meiſter offenbar nach den Anlorderun. 
en des Klebegeſetzes gearbeitet hatte, denn die Blende war an dem 
Seide einfach aufgeklebt und wurde von der Angeklagten mit einem 
Ruck heruntergerifien. Ste beauftragte das Dienſtmädchen, ſchwarze 
Selde zu kaufen und verlangte von dem Schneider, daß er ſofort 
an Ort und Stelle die Blende annäden ſolle. Dieſer weigerte ſich 
deſſen, riß plötzlich feine Rechnung aus der Taſche und erklärte, daß 
die Dame nicht früher aus dem Zimmer berausfäme, als bis fie 
die Rechnung beglichen haden würde. Während er auf dleſe Welſe 
die höchſt erftaunte Dame ihrer Freiheit beraubte, hat der Schnelder⸗ 
meiſter fie ſpäter wegen Freibeitsberaubung angezeigt. Er bes 
bauptet nämlich, daß während der gegenfeltigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen ein Moment vorhanden geweſen fei, wo er die Wohnung habe 
berlaſſen wollen und entdeckt habe, daß die Thür zur Vordertreppe 
verſchloſſen geweſen fel. Schon feine eigene Vernehmung zeigte die 
gänzliche Haltloſtakeit der Anſchuldigung, fo daß der Staatsanwalt 
auf jede weitere Beweisaufnahme verzichtete und die Freiſprechun g 
beantragte. Es ergab ſich nämlich, daß der Schneider in der Auf» 


Gleiche der Fall ſein. Meine Wahl aber werden Sie gewiß 
billigen.“ 

„So wenig ich mich auch vermeſſen darf, den Herrn 
Baron nach en höchſt flüchtigen Zuſammentreffen zu be⸗ 
urtheilen,“ entgegnete das junge Mädchen, „ſo glaube ich doch, 

Ihnen von Herzen gratuliren zu dürfen. Seien Sie alſo meiner 
Theilnahme an biefem für Sie beide fo freudigen Ereigniſſe 
verſichert!“ 


Nach dieſem Geſpräche blieben die Mädchen noch einige 
Zeit beiſammen, wobei ſie verſchiedenes berlethen und be⸗ 
ſprachen. Auch der aufmerkſamſte Beobachter konnte es der 
jungen Arbeiterin nun nicht mehr äußerlich anmerken, wie 
ſehr ihr Herz unter dem litt, was ſie ſoeben erfahren hatte, 
und wie ſtürmiſch das Blut über die unerwartete Botſchaft 
in Wallung gerathen war. Erſt daheim im ſtillen Kämmer ⸗ 
lein floſſen eine Zeit lang die Thränen reichlich, bis der 
ſtarke Geiſt, von dem ſie vorhin geredet hatte, die Sprache 
„ mit gebieteriſcher Stimme zu unterdrücken ver⸗ 
mochte. 


XII. 

Die Baroneſſe Agnes v. Fronhofen hatte im Grunde ge⸗ 
nommen ein weiches Gemüth, aber ſie liebte es, daſſelbe unter 
einer etwas rauhen Außenſeite zu verbergen. Das, was ſie ihre 
Grundſätze nannte, verfocht fie in der Regel mit großer Hart 
näckigkeit und nicht leicht nahm ſie einen Ausſpruch zurück, 
den ſie in ihrem Eifer gefällt hatte. Eine gute Portion 
Standes vorurtheile war von ihr, ſozuſagen, mit der Mutter⸗ 


* 


regung ſelbſt den innen im Schläſſelloch ſteckenden Schlüſſel mit 
dem Arm berührt und zu Boden geworfen haben mußte und daß 
ihm ohne Weiteres frei geitanden hätte, durch den Küchenausgang 
feinen feſerlichen Abgang zu nehmen. — RU. Dr. Fr. Friedmann 
gab dem Gerichtshof anheim, od dleſer Fall nicht dazu angethan 
ſei, dem Denunzlanten die Koſten aufzuerlegen, denn es ſel doch 
beinahe frivol, bei einem ſolchen Thatbeſtand eine Dame der guten 
Geſellſchaft wegen Freiheltsberaubung anzuzeigen. — Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf Fretſprechung, legte aber die Koſten der Staats⸗ 
kaſſe auf, da er es nicht für unmöglich hielt, daß der Denunziant 
etwas furchtſamen Gemüthes ſei und deshalb vielleicht wirklich an⸗ 
genommen babe, daß er eingeſperrt werden follte. 


Vermiſchtes. 
7 Ein Prinz zu verheirathen. Der amerikaniſche Prieſter 


.J. Berger von der Leopoldskirche zu Leopold (Indiana) offerirt 


einen jungen franzöſiſchen Prinzen, der feinen Stammbaum bis zu 
den Kreuzzügen zurückdattren kann, als Hetrathskandidaten für, eine 
amerikaniſche Erbin mit einem Lermögen von mindeſtens zwei 


Millionen Dollars. Herr Berger bietet dem erfolgreichen Vermitt⸗ W 


fer eine Proviſton von 15000 Dollars, wenn die ganze Angelegen⸗ 
heit noch im Dezember zum Abſchluß gelangt. Man ſcheint dem⸗ 
e zu haden, den jungen franzöſiſchen Prinzen zu 
„verſorgen“. 

Abſondecliches Muſeum. Die Sammlerwuth, an der 
keine Nation mehr leidet, als die engliſche, nimmt manchmal 
feltjame Formen an. Bel Pontefract in Wales lebt ein Bankier, 
der ein Muſeum alter Thüren beſitzt. Sle ſtammen 


von Scklöſſern, Abteien und Häuſern von Fi Hen Intereſſe.] K 


Kürzlich dot der Sammler in Paris 1000 Ltr. für eine Thür, 
durch die während der franzöſiſchen Revolution Marie Antotnette, 
Charlotte Corday, Danton und Robesplerre den Weg zur Guillo. 
tine gegangen waren. Eine Sammlung alter Wetterfah⸗ 
ne I DEI dem Muſeum des walliſtſchen Bankler einige Ab⸗ 
wechslung. 

5 Meiſter und Geſelle verbrannt. Bei einem in der Nacht 
zum 8. d. in einer Tiſchlerwerkſtatt zu Peſt ausgebroche⸗ 
nen Feuer verbrannte der Tiſchlermeiſter Kiry nebſt einem ſeiner 
Gehilfen. Zwei andere Gehilfen konnten gerettet werden. 

Kinder mit Waffen. In Winterſcheld, jo wird aus 
Ziegenhain berichtet, war Schlachtſeſt beim Landwirth Neuruth. 
Dazu fanden ſich, wie üblich, die „Wurſtemännchen“ in Geſtalt 
dreier Knaben im Alter von 10—13 Jahren ein. Der älteſte von 
ihnen hatte ſich durch den Sohn eines Jägers, ohne daß deſſen 
Vater etwas davon wußte, eine Flinte verſchafft. Nichts Böſes 
ahnend, fragte Neuruth den Kleinen, der brogte, weil ihm bedeutet 
wurde, es ſei noch nicht Zeit zur Wurfifuppe, ob er denn auch 
ſchießen könne. Das wurde von dem Kinde bejaht, und ein Schuß 


krachte. Die volle Schrotladung traf Neuruth in den Kopf, der 
todt zuſammenbrach. 
Luſtmord. Aus Diedenhofen, 7. Dezbr., wird gemeldet: 


Geſtern wurde durch die Hunde zweler franzöſiſcher Grenzforſt⸗ 
beamten aus Avril die Leiche der ſelt vier Wochen verſchwundenen 
15jährigen Tochter des Bergmanns Fleſch in Hayingen im Walde 
aufgefunden. Das Mädchen war durch einen Herrn in eleganter 
Kleidung unter dem Vorwande des Anerbietend einer guten 
Stellung auf dem Herrſchaftshofe fortgelockt worden. Wahrſchein⸗ 
lich liegt ein Luſtmord vor. 

＋Beſtialiſches aus einem Cireus. Man ſchreibt aus 
Paris: Etwa dreihundert Personen, darunter auch einige Damen, 
hatten ſich im Wintereirend auf die Einladung des Direktors 
Francont eingefunden, um dem Ringkampfe des türkiſchen Athleten 
Juſſuf, Champion des Impreſſarlo Doudltöre, und des glelchfalls 
türtiſchen Ringkämpfers Kara⸗Amet, Champion der Iqpreſſarit 
Tom Canon und Pierrt, beizuwohnen. Die Herrſchaften waren 
von vornherein darauf vorbereitet worden, daß es diesmal ernſt 
hergeben werde, da der Einſatz nicht nur z veitauſend Franks, 
ſondern auch ein glänzendes Engagement für den Sleger wäre. 
Um fünf Uhr betraten die beiden Kämpen, die bis auf eine grün⸗ 
lederne Schwimmhoſe völlig nackt und mit Oel eingerleben waren, 
die mit einem Tuche bedeckte Arena, und bald lag der Rleſe Juſſuf 
mit ſeiner gewaltigen Körpermaſſe auf dem Rücken des ſchlankeren 
und geſchmeldigeren Kara⸗Amet, der Arm und Beine angezogen 
hielt, um nicht umgekehrt zu werden. Drei Viertelſtunden währte 
dieſes ekelerregende Schauspiel, während deſſen Juſſuf feinen Gegner 
langſam zu erbrücken ſuchte. Sein Körper rührte ih kaum; man ſah 
nur ſeine Hände in die Weichen ſeines Gegners eindringen 
und zwiſchen die Haut und das Leder der Schwimmhoſe ſich 
zwängen, um Kara⸗Amet das Athmen zu benehmen. Da plößlt 
gab Kara⸗Amet nach und fiel platt zu Boden. Juſſuf ſprang auf, 
fiel auf ihn zurück, um ibn gegen den Erdboden zu drücken. 
Lanaſam und methodiſch glitt er bis zum Kopfe Amets, den er 
20 Mal bintereinander auf den Boden ſchlug, worauf er den rechten 
Arm unter den Hals ſeines Gegners ſchob und ihm die Kehle 
zuſammenzuſchnüren ſuchte. So vergingen mehrere 
Sekunden, ohne daß die Zuſchauer, die ſich wohl bewußt waren. 
daß hier unter der Form eines Ringkampfes ein Mord verluct 
wurde, einſchritten. Da ſchlug mit einem Male ber Unter⸗ 
liegende im verzweifelten Todeskampfe mit den flachen Händen 


milch eingeſogen worden, und der langjährige Umgang mit 
den höchſten Kreiſen, wozu ihre früher inne pehabte Stellung 
als Hofdame Veranlaſſung gab, war nicht geeignet, ihre Vor⸗ 
eingenommenheit gegen manche Klaſſen der Geſellſchaft abzu⸗ 
ſchwächen. Irrthümlicherweiſe verwechſelte ſie jede Bekämpfung 
deſſen, was Cora mit dem Ausdrucke „europäiſcher Kaſten⸗ 
geiſt“ bezeichnet hatte, mit den Beſtrebungen der modernen 
Sozialdemokratie, die ihr, wie den meiſten Menſchen, einen 
wahren Schrecken einflößte. Wegen feines ſchriftſtelleriſchen, 
von ihr ſcharf gemißbilligten Berufes würde ſie die Beziehun⸗ 
gen zu dem Neffen ſicherlich niemals aufgegeben haben; dage⸗ 
gen erregte die beabſichtigte Ehe mit einer Dame dom Theater 
ihre Entrüſtung in ſolchem Grade, daß ſie es dazu kommen 
ließ. Doch war das Zerwürfniß kaum zur vollendeten That 
ſache geworden, als es ihrem guten Herzen auch ſchon wehe 
that, ſo weit gegangen zu ſein: aber die angekündigte Ent⸗ 
erbung zurückzunehmen, ſo lange der Grund derſelben beſtand 
— nein! Das ging unter keinen Umſtänden an. Nach reif⸗ 
licher Ueberlegung entſchloß ſie ſich jedoch, ihrem Neffen einen 
äußerſten Beweis ihrer Verſöhnlichkeit zu geben, falls er von 
feinem Vorhaben noch abſtehen wolle. Zu dem Behufe beab⸗ 
ſichtigte ſie, die Rechnung des Juweliers Berger für jenen 
verhängnißvollen, Cora zugedachten Schmuck zu bezahlen und 
ſie ihm quittirt mit einigen Zeilen zu überſenden. Dieſe ſollten 
ihm eröffnen, daß es ihre letzte Zuſchrift ſei, wenn er die 
Verlobung wirklich zu ſtande kommen laſſe, oder ſie nicht 
rückgängig mache, falls ſie bereits beſtehe. Im Stillen be 
hielt ſie ſich auch dann noch vor, die Künſtlerin perſönlich 
und ſie womöglich zum Rücktritte zu bewegen. Vielleicht 


auf die die Arena bedeckende Leinwand. Da erſt bemerkte das 
Publikum, daß die Beſtie ihrem Gegner zwei feiner zoXbiden 
Finger in die Naſenlöcher geſteckt hatte, um ihn zu erſticken. Das 
war den blaſtrten Herren denn doch zu viel, und ſie ſuchten mit 
aller Gewalt die beiden Kämpfer zu trennen. Da Juſſuf I 
Opfer mit eiſernen Klammern feiihielt, ſchlug wan mit Stöcken 
auf ihn ein, ohne daß er ſich rührte. Mehr als zwanzig Per⸗ 
ſonen gelang es ſchließlich nur mit der größten Mühe, den faft 
Erſtickten aus der Umklammerung feines Henkers zu entreißen. 
Juſſufs Rücken war, wie die „Frkf. Zig.“ ſchrelbt, von den er⸗ 
baltenen Hleben blutüberſtrömt, was aber dieſe Beſtle in Menſchen⸗ 
geſtalt nicht weiter aufregte. Auch Kara⸗Amet erholte ſich und 
klagte mit wilden Geſten Juſſuf an, daß er ihn babe erwürgen 
wollen. Die Juroren zogen ſich zur Berathung zurück, und die 
beiden Kämpfer wollten aufs Neue ihre Kräfte meſſen, als der 
ge endlich feine Schärpe umlegte und den Zirkus 
räumen ließ. 

+ Großes Aufſehen in Peſt erregt eine Anzeige bel der 
Pollzel gegen den bekannten Sportsmann Bela von Latzko. 
wegen angeblicher Wechſelfälſchung. Derſelbe ſoll falle 
echſel in bedeutenden Beträgen in Umlauf geſetzt haben; er tik 
plötzlich verſchwunden. 


Handel und Verkehr. 


*Die Schifffahrt und die Holsflöſterei auf der Brahe 
und im Bromberger Kanal haben mit dem 1. Dezember und wegen 
des einige Tage vorher ſchon eingetretenen Froſtes ſchon früher 
aufgehört. Paſſirt Haben die zweite Schleuſe des Bcomberger 
anals auf⸗ und abwärts d. h. in der Richtung Bromberg⸗Nukel 
und Nakel⸗Bromberg 1098 beladene und 626 leere Segelſchiffe, 
39 Schleppdampfer, 326 königliche Fahrzeuge mit 2 049 179 Zentner 
Geſammtgewicht der beförderten Güter in 1049 wirklichen und 
754 Doppeltſchleuſungen. Vom Hafen Brabemünde palftcten die 
wette Schleuſe 466 878 [fde. Meter Holz in 6155%, Schleuſungen, 
von der Dberbrabe 18 762 lfde. Meter in 248°, Schleuſungen. 

O, Z. Stettin, 7. Dez. [Waarenbericht.] In Folge 
der kalten Witterung zu Ende der vorigen Woche dat ſich auf dem 
oberen Stromgebiet die Eisbildung derart entwickelt, daß bie 
Schlfffahrt daſelbſt hat eingeſtellt werden müſſen. Die letzten 
Tage baben indeſſen wieder mildes Wetter bei Sturm und Regen 
gebracht, ſodaß eine Wiedereröffnung der Binnenſchifffahrt zu 
erwarten ſteht, wenn nicht von Neuem ein Weitterungsumſchlag 
eintritt. Das Waarengeſchäft nahm einen der Jahreszeit ent⸗ 
ſprechenden ruhigen Verlauf; die Umſütze bewegten ſich meiſt in 
engen Grenzen. — Kaffee. Die Zufuhr betrug 2500 Ztr., vom 
Tranſitolager gingen 1000 Zr. ab. An den Terminmärkten bleibt 
die Stimmung ruhig und Preiſe mußten für jpätere Monate ½ bis 
1 Pf. nachgeben. Unſer Markt ſchließt gleichfalls ruhig. Notirungen : 
Plantagen und Tellicherries 100 — 120 Pf., nach Qualität, Menado 
braun und Preanger 120 bis 146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 
100 125 Pf., blank bis blaß gelb 95—112 Pf., grün bis ff. grün 


95—106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 105 —112 Pf., grün bis 
ff. grün 95—105 Pf., Domingo 90—100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., 
f., ordinär 70 


Campinas fuperieur 70—94 Pf., gut reell 84—88 P 
bis 73 Pf., Rio ſuperieur 88 bis 90 Pf., gut reell 82 bis 84 
Pf., ordinär 70—95 Pfennig. Alles tranfito nach Qualität. — 
Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
10 073°/, Tonnen, und ſtellt ſich ſomit die Geſammtzufubr bis heute 
auf 354 795 To., gegen 378856 To. in 1894 und 328 432 Tonnen 
in 1893 bis zur gleichen Zeit. Wenngleich die Verladungen auch 
ferner einen defriedſgenden Fortgang gehabt haben, macht ſi 
Jahreszeit entſprechend ſchon eine Abnahme des Adfages bei faſt 
allen Sorten bemerkbar. Der Markt war ruhig bei kleinen Um⸗ 
lägen. Crownlargefulls erzielten 28-29 M., ungeſtempelte Waare 
28 M. Crowafulls 27—28 M. ungeſtempelte Vollberinge 25,50 
bis 27,50 M. Crownmattfulls 22—22 0 M. Mebiumfuls 21 M., 
Crowamatties und Crowuthlen 19,50 —20 M., Matttes 17,50 bis 
19.50 M. unverſteuert. — Von Norwegen wurden 2674 Tonnen 
zugeführt; der Geſammtimport bis heute ſtellt ſich auf 84515 To. 
gegen 36 598 To. in 1894, 151775 To. in 1893. Für ſchöne früh⸗ 
gefangene Waare zeigte ſich fortwährend Bedarf; Kaufmanns er» 
telte 21—23 M., Großmittel 22-24 M., Reellmittel 19 —21 M., 
Mittel 12—14 M., Sloeheringe 21 M. unverſteuert. — Die Zus 
fuhr von Schweden belief ſich auf 6105 Tonnen. Virgefulls und 
Fulls wurden mit 21—22 M., Mediums mit 2)—21 Mark, 
Iblen nach Größe mit 11—13 M. unverſteuert bezahlt. — Hollän⸗ 
diſche ſortirte Vollheringe werden auf 29 M. prima auf 28 Mack, 
kleine Vollheringe auf 25—25,50 M. unverſteuert gehalten. — Mit 


ch der 


ch] den Eiſenbahnen wurden vom 27. November bis 3. Dezember 5541 


To. Heringe verſandt, und beträgt ſomtt der Totalbahnadzug vom 
1. Januar bis 3. Dezemder 208 826 Tonnen, gegen 232477 To. in 
1894 und 231860 Tonnen in 1893 in gleichem Zeitraum. — Bes 
troleum Weichende Preiſe in Amerlka haben auch bier eine Nude 
bewegung des Werthes zur Folge gehabt; loko 10,80 Mark verz. 
per Kaſſe mit / Proz. Abzug. — Zucker. Im zweiten Theil 
der verfloſſenen Woche wurde die Tendenz des Roßzuckermarktes 
elne recht feſte, ſodaß die Prelſe ſich um 25 Pf. erholen konnten. 
Gehandelt wurden 30 000 Zentner. Für Raffinirte zeigte ſich eine 
lebhaftere Frage, die auch deſſere Preiſe im Gefolge batte. 


würde es ihr gelingen, Cora Blank ſelbſt die Unthunlichkeit 
einer ſolchen Ehe klar zu machen. 

Heute — es war am nächſten 3 nach dem Be⸗ 
uch Gabrieles bei der Sängerin — führte Agnes v. Fron⸗ 
hofen ihr erſtes Vorhaben aus und betrat den Laden des 
Juweliers. Dieſer empfing ſie als eine gute Kundin ſehr zu⸗ 
vorkommend und die Sache war ſchnell erledigt. 

„Haben Sie zur Zeit keinen eigenen Bedarf, gnädiges 
Fräulein?“ fragte Herr Berger. „Ich habe mein Lager gegen⸗ 
wärtig mit Gegenſtänden aller Art nach dem neueften Ge 
ſchmack ſehr wohl aſſortirt.“ 

„Nein, ich danke. Für heute nicht“, entgegnete die Ba⸗ 
roneſſe. „Sie wiſſen aber, daß ich ſtets nur bei Ihnen 
kaufe, und es wird ſich wohl bald eine paſſende Gelegenheit 
dazu finden.“ 90 

Eben war Agnes v. Fronhofen im Begriff, ſich wieder 
zu entfernen, da fielen ihre Blicke 1 auf ein mit Dia⸗ 
manten beſetztes Medaillon, das auf dem Ladentiſch lag. Es 
enthielt in reichſter Faſſung, worunter ſich namentlich ein den 
Schlußſtein bildender großer Brillant vom reinften Waſſer aus⸗ 
zeichnete, das Aquarellbild eines älteren Herten in Uniform. 
Die alte Dame betrachtete den Gegenſtand mit ſichtlichem Be⸗ 
fremden und richtete an den Juwelier die Frage, ob dieſes 
Stück verkäuflich ſei und woher er es habe. Als aber im 
gleichen Moment andere Perſonen den Laden betraten, zögerte 
jener mit der Antwort und gab der Baroneſſe einen verſtoh⸗ 


lenen Wink. 
(Sortfegung folgt.) 


— 


